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7 eierliche Ankerzeichnung im Haag.
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grappel, die Vorſitzende des Katholiſchen

Fraue 8
In BerlinWeißenſee iſt es geſtern abend

nach Schluß einer kommuniſtiſchen Verſamm-
ung zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten gekom-
men. Zwei Kommuniſten erlitten ſchwere Ver
letzungen. Ein Nationalſozialiſt ſoll leichte Ver
letzungen erlitten haben.
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Aus Graz verlautet: Unter dem Verdacht,
bei den Zuſammenſtößen in St. Lorenzen als
einer der erſten mehrere Piſtolenſchüſſe abge
geben zu haben, wurde der ſozialdemokratiſche
parteiſekretär Töſch verhaftet.

Der „Herald“ meldet aus Liſſa
bon, daß über eine Verpachtung des portugie
ſiſchen Kolotalgebiets in Afrika mit italieniſchen
Bevollm en verhandelt werde. Eine ähn-
liche, aber ebenfalls unbeſtätigte Meldung
brachte der Pariſer „Matin“ bereits geſtern.

r

Laut Londoner „Daily Mull ſt der Ober
kommiſſar für Paläſtina, Oberſtleutnant John
Chancellor, nach London zur perſönlichen Be
richterſtattung bernfen worden. Die Berufung
ſei lediglich Vorläufer der Amtsenthebung.

Die Londoner „Morningpoſt“ behauptet in
einem Sonderbericht aus Jeruſalem, daß dem
Araberaufſtand k inmuniſtiſche Wühlarbeit zu
Grunde liege. Jn Jernſalem ſeien unter den
ſaft 300 Verhafteten 38 Sowäjetruſſen. Jn-
zwiſchen würden ſtarke Truppen zuſammen-
gezogen, ſo daß man innerhalb 10 Tagen mit
der Zerſchlagung der kommuniſtiſchen Auf-
ſtandsbewegung rechnen könne.

Die Londoner „Daily News“ meldet: Die
Regierung begann Strafnoßnahmen gegen be-
waffnete Bauern, die die jüdiſchen Vororte von
Jeruſalem bedrohen. Flugzeuge und Panzer-
wagen beſchoſſen das Dorf Surdakir, deſſen
Einwohner einen Teil von Telpioth geplün-
dert und eingeäſchert hatte Die britiſchen
Truppen ſtürmten das Dorf mit dem Bajonett
und nahmen eine große Anzahl bewaffneter
Dorfbewohner gefangen. die ſich jetzt im Ge
fängnis in Jernſalem befinden.

Jn Paläſtina haben neue ſchwere Juden-
verfolgungen ſtattgefunden. Jn Safed wur
den 9 Juden getötet und 20 verwundet, in
Jeruſalem 35 verwundet, auch in Akko ſind
neue Unruhen ausgebrochen. Jn Damaskus,
Beirut und Kairo fanden wiederum moham-
medaniſche Kundgebungen ſtatt.

Der Pariſer „Matin“ meldet, die franzöſi
ſche Regierung ſei hinſichtlich ihrer bedrohten
Staats angehörigen in Paläſtina ebenfalls be
unruhigt. Nach Briands Rückkehr aus dem
Haag werde die Eentſcheidung fallen, ob Frank
reich eigene Kriegsſchiffe nach Paläſtina ent
ſendet, um die gefährdeten Staatsangehörigen
aufzunehmen.

Aus Waſhington verlautet: Jnsgefamt ſind
ſchon 26 amerikaniſche Staatsbürger in Polä-
ſting getötet wurden. Unausgeſetzt geht der
Draht zwiſchen Waſhington und London. Die
amerikaniſche Oeffentlichkeit fordert eigene
Schutzmaßnahmen für die Angehörigen der
Union in Paläſtina.
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Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
meldet: Der ſtellvertretende Volkskommiſſar
des Aeußeren Litwinoff teilte dem deutſchen
Botſchafter von Dirkſen mit, daß die Sowjet-
regierung bereit ſei, einen Antrag der chineſi
ſchen Regierung zur Unterzeichnung einer ge
meinſamen Deklaration über die Regelung des
Konflikts mit einigen Aenderungen anzu-
nehmen. Litwinoff übergab gleichzeitig den
von der Sowjetregierung vorgeſchlagenen Text

Der „Baſeler Anzeiger“ ſchreibt: Haag iſt
ein neuer Tiefſtand der europäiſchen Ber
ſöhnungspolitik. Wieder iſt Deutſchland ver
gewaltigt worden. Unverſtändlich bleibt aller
Welt nur, warum die Deutſchen wieder unter
ſchrieben haben und wieder dadurch ihren un
verſöhnlichen Feinden den Schein des Rechts
gegeben haben.

Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus
Paris: Zur Einigung im Haag gaben die
Pariſer Zeitungen zum Teil Sonderausgaben
heraus. Gemeinſam iſt ihrem Jnhalt, daß ſie
mit nur wenigen Ausnahmen von einer be-
dingsloſen Annahme aller franzöſiſchen For
derungen durch Deutſchland und von einer
Rheinlandkontrollkommiſſion für alle Zeiten
ſchreiben. Paris iſt freudig erregt.

Der Züricher „Tagesanz.“ nennt da Hag-
ger Ergebnis „beſchämend für Deutſchland“.

Der Rotterdamer „Conrant“ verbreitet
ſeine Meldung von der Einigung im Haag
mit der Ueberſchrift: Völlige Niederlage der
Deutſchen. Der Amſterdamer „Telegraaf“
ſchreibt: Die Deutſchen haben alles angenom
men, was ſie als unannehmbar bezeichnet
hatten.

t

Der Brüſſeler „Soire“ meldet: Die
kleineren Staaten ſind mit dem Ergebnis von
Haag nicht unbedingt zufrieden. Der tſchechiſche
Außenminiſter hat dieſes deutlich zum Aus-
druck gebracht und von der Notwendigkeit ge

Geſtern vormittag um 12,30 Uhr erfolgte
die feierliche Unterzeichnung der politiſchen
Dokumente. Die Sitzung wurde von dem
Präſidenten Jaſpar eröffnet. Darauf verlas
Henderſon zunächſt das Kontrollpapier, dann
die Räumungspapiere, Streſemann verlas die
deutſche Antwort. Henderſon überreichte hier-
auf Jaſpar einen goldenen Füllfederhalter, ein
Geſchenk der politiſchen Kommiſſion. Mit die-
ſem Füllfederhalter erfolgte dann die Unter-
zeichnung. Erinnerungsworte ſollen in den
Halter noch eingraviert werden. Mit gegen-
ſeitigem Beglückwünſchen und Händedrücken
ſchloß der Akt. Es handelt ſich um die folgen-
den Dokumente:

1. Ein Protokoll der ſechs Einladungs-
mächte über den Abſchluß der politiſchen
Arbeiten;

2. ein Protokoll der fünf Mächte (ohne
Japan), alſo der Locarnomächte unter Ein-
ſchluß der beiden Garanten England und
Jtalien. Dieſes Protvkoll iſt das ſogenannte
„Kontrollpapier“;

3. ein gemeinſamer Brief Fraukreichs,
Englands und Belgiens an Deutſchland über
die Räumung mit drei Annexen der drei
Mächte über die Einzelheiten der Räumung
und der Amneſtie,

4. ein gleichlautender Antwortbrief
Deutſchlands an dieſe drei Mächte zur Be
ſtätigung.

Der in Ausſicht geſtellte Saarbrief gehört
alſo nicht in den offiziellen Konferenz-
rahmen.

Die Heimbeförderung
der brikiſchen Truppen.

Das Londoner Kriegsminiſterium hat über
die Zurückziehung der britiſchen Truppen aus
dem Rheinland verfügt: Die Truppen werden
über Oſten de--Dover befördert werden.
Familien werden vor den Militärperſonen
nach England zurückkehren. Die Heimbeför-
derung der Offiziere erfolgt über Antwerpen--
Harwich. Das ſchwere Gepäck das Proviant
und der Wagenpark werden auf Kähnen den
Rhein herunterfahren, und dann zu Schiff nach
verſchiedenen Häfen Englands gebracht werden.

Wie das Londoner Kriegsamt ankündigt,
der gemeinſamen Deklaration. 1 wird der Abzug der Rheinarmee am 14. Sept.

So urkeiltk das Ausland
ſprochen, mit Deutſchland Zuſatzverhandiungen
aufzunehmen.

Wachſende Oppoſikion
im Reichskag.

Ob der Reichstag eine Mehrheit für die im
Haag gemachten deutſchen Zugeſtändniſſe zu
ſtandebringen wird, das iſt die Frage, die zur
zeit Berlin in erſter Linie beherrſcht. Schon
hört man unzufriedene Stimmen aus faſt allen
bürgerlichen Parteien, wobei das Zentrum nicht
ausgeſchloſſen iſt. Jn der Wirtſchaftspartei ift,

nach unſeren Jnformationen, keine Stimme
für die neue Erſchwerung des Youngplanes
vorhanden. Wenn man nicht an Stelle der
Wirtſchaftspartei die Stimmen anderer Par-
teien gewinnen kann, dann iſt ſehr wohl mög-
lich, daß die Haager Zugeſtändniſſe den Young-
plan im Reichstag zu Fall bringen.

Vertreter des Saarlandes treffen am Mon-
tag in Berlin ein. Es wird eine ſchwere Auf-
gabe für die Reichsregierung ſein, die aber-
malige Nichteinlöſung eines ſo oft feierlich ge-
gebenen Verſprechens dem Saarland gegen-
über zu begründen.

An den zuſtändigen Stellen vertröſtet man
Nachfragende mit der unverbindlichen Erklä-
rung, daß man über die Saarfrage und über
andere ungelöſte Fragen des Haag in Genf
weiterverhandeln wolle. Die deutſche Delega-
tion ſei mit entſprechenden Aufträgen und
Vollmachten ausgerüſtet“.

Die feierliche Ankerzeichnung.
d. J. beginnen und binnen drei Monaten be-
endet ſein.

Die Finanzeinigung.
Jm Verlauf der geſtrigen Verhandlungen

des Finanzkomitees iſt auch eine Einigung über
die Frage der Uebergangszeit vom 1. Sept.
bis zum Jnkrafttreten des Youngplanes er-
reicht worden. Es liegt zur endgültigen An-
nahme für die geſtrige Sitzung

1. eine Erklärung vor, wonach die Gläu-
bigermächte während der Uebergangszeit nicht
mehr als nach dem Youngplan beanſpruchen
dürfen. Es wird alſo vorläufig ab 1. Sept.
und ohne zeitliche Begrenzung auf den Trans-
fer derjenigen Beträge verzichtet, die die Raten
des Youngplanes überſteigen.

2. wird beſtimmt, daß die Zahlungen an
den Reparationsagenten von Deutſchland wei-
ter nach dem Dawesplan geleiſtet werden, daß
der Reparationsagent aber alle Maßnahmen
zu ergreifen hat, um die Lage der deutſchen
Finanzen zu erleichterr

Aeber die Koften
der Joungplankommiſſion.
Jn der Trage zur Klärung der Rechts

fragen und der Koſten für die zur Jngang-
ſetzung des vungplanes erforderlichen Kom-
miſſionen iſt im Plan ſelbſt eine Regelung
analog derjenigen der Beſatzungskoſten und eine
Vereinbarung getroffen worden, wonach die
Regelung entſprechend derjenigen, die nun
praktiſch für die Beſatzungskoſten erfolgt iſt,
durchgeführt wird. Dentſchland zahlt einen Bei-
trag von 6 Mill. M. aus den Dawesannnitäten
für dieſen Zweck.

Neue Komikees.
Die im Plan vorgeſehenen Organiſations-

komitees ſind nach den geſtrigen Verhandlungen
ergänzt

1. durch ein Komitee für die internationale
Bank außerhalb des eigentlichen Organiſati-
onskomitees für dieſes Jnſtitut,

2. durch ein Komitee für Regelung der Sach-
lieferungsfragen, beſonders Ueberführung des
Wallenbergabkommens in den neuen Zuſtand;

3. iſt von deutſcher Seite ein Komitee für
die Uebergangsmaßnahmen beantragt, über

deſſen Einſetzung morgen noch verhandelt wird,
und

4, wird ein Komitee für die Frage der Nach-
folgeſtaaten die Befreiunsſchuld uſw. errichtet,
an dem Deutſchland nicht intereſſiert iſt.

Der Tagungsort der Komitees iſt bisher
noch nicht beſtimmt worden, es iſt bereits der
übliche Streit um den Ort entſtanden. Die
Belgier und Franzoſen verſuchen, dieſe Ko
mitees nach Paris zu ziehen.

Keine öffentliche Schlußſizung.
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des

„Finanzkomitees wurde der Beſchluß gefaßt, daß
von der Abhaltung einer zuerſt für heute in
Ausſicht genommenen öffentlichen Schlußſitzung
der Haager Konferenz abgeſehen werden ſoll,
daß vielmehr die auf heute anberaumte
Sitzung des Finanzkomitees vor ihrer Been-
digung in eine nichtöffentliche Plenarſitzung
übergeleitet werden ſoll. Der Beginn
dieſer Plenarſitzung iſt vorläufig auf
11,30 Uhr in Ausſicht genommen worden.

Briand und Henderſon ſind geſtern berefts
vom Haag nach Genf abgereiſt.

Verpaßke
Gelegenheit.

Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren,
Aber der große Moment findet ein kleines Geſchlecht.

Schiller.
Die gegenwärtige Reichsregierung führte

die Haager Verhandlungen unter dem äußeren
Zeichen einer Befreiungspolitik, nämlich der
Befreiung der Rheinlande, aber in Wirklich-
keit vorwiegend unter innenpolitiſchem Ge-
ſichtspunkt der Balancierung des durch die
fortgeſetzte Ausgabenwirtſchaft ſchwer gefähr-
deten Reichsetats.

Die engliſche Arbeitsregierung machte es
umgekehrt. Sie führte die Verhandlungen im
Haag unter dem äußeren Anſchein finanzieller
Forderungen, aber in Wirklichkeit unter dem
außenpolitiſchen Geſichtspunkt der Befreiungs-
politik.

Eine ſolche Befreiungspolitik hat England
in doppelter Hinſicht nötig: Es muß frei wer-
den von dem ſtändigen Druck Frankreichs, der
ſeit dem Verſailler Vertrag immer ſchwerer
auf England laſtete und den Stolz Albions
immer ſtärker verletzte. Aber die engliſche Be-
freiungspolitik hat noch ein anderes und auf
weite Sicht weit wichtigeres Ziel: die Be-
freiung von dem übermächtigen Finanzeinfluß
Amerikas.

Wer den engliſchen Volkscharakter aus der
ſtolzen Geſchichte dieſes größten aller Welt-
reiche oder aus perſönlichem Umgang mit
Engländern kennt, muß es für vollſtändig
ausgeſchloſſen halten, daß England ſich damit
abfindet, auf 62 Jahre der Schuldner
Amerikas zu ſein, wie dies bei Fortdauer des
engliſch- amerikaniſchen Schuldenabkommens der
Fall ſein würde. Es iſt nicht die Laſt von über
700 Millionen Mark jährlich, die England
drückt, obwohl bei der abnehmenden Wirt-
ſchaftskraft Englands auch dieſer Betrag für
das noch immer reiche England ſchwerer ins
Gewicht fällt, als die meiſten unſerer über die
deutſchen Milliarden-Auslandsſchulden ſich
leichtfertig hinwegſetzenden heutigen Deutſchen
ſich das vorſtellen können, ſondern der eng
liſche Stolz iſt es vor allem, der ihnen die
Weiterzahlung der als Tribnutleiſtungen
empfundenen Beträge an Amerika verbietet.

Die engliſche Preſſe hat es in letzter Zeit
oft und deutlich genug ausgeſprochen, daß das
hartnäckige Sträuben des Schatzkanzlers
Snowdöen gegen die finanzielle Benachteiligung
Englands durch den Youngplan nur ein Vor
wand war, daß das eigentliche Ziel Snowdens
und der Arbeitsregierung die Beſeitigung der
geſamten Kriegsſchulden und damit auch der
engliſchen Schulden an Amerika ſei.

Dr. Streſemann, den man mit Recht aks
den Retter des Youngpkanes bezeichnen kann,
hat durch ſeine wiederholten verſchiedenartigen
Bemühungen um einc Einigung im Haag
dieſen eigentlichen Plan der Außenpokitik der
Labonrregierung zunichte gemacht. Daher
verſteht man ſehr gut daß de engliſchen Dele
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gierten, als ihnen durch Dr. Streſemanns
Politik die Schuld am Scheitern der Haager
Verhandlungen zugeſchoben zu werden drohte,
plötzlich ihre Haltung gegenüber Deutſchland
vollſtändig änderten und ſich mit den Fran-
zoſen gegen Deutſchland einigten. Sie haben
ſich offenſichtlich geſagt, „Wem nicht zu raten iſt,
dem iſt auch nicht zu helfen“, und haben dann
begreiflicherweiſe auch keinen Anſtand genom-
men, ſich über ihre urſprüngliche Abſicht hinaus
auf Deutſchlands Koſten zu bereichern.

Mit dem Ausſcheiden Deutſchlands als mit
wirkender Figur in dem großen engliſchen
Kampf um Befreiung von der Verſchuldung
an Amerika iſt für England dieſes Ziel aller
dings noch nicht vereitelt. Denn noch bietet
die zum Youngplan untrennbar hinzugehörige
Reparationsbank, über die erſt in ſpäteren
Konferenzen noch zu verhandeln ſein wird, den
ſngländern eine zweite Gelegenheit zu einem
Vorſtoß, der die ganze jetzige Haager Einigung
ind die in ihm liegende Verankerung der ſämt-
ichen internationalen Kriegsſchuldverpflich-
ungen über den Haufen werfen könnte.

Amerikaniſche Zeitungsſtimmen deuten an,
aß dieſe Abſicht Englands auch mit beſtim-
nend geweſen ſein könnte für die plötzliche
ngliſche Hinſchwenkung zu Frankreich. Denn
jenau ſo wie die Engländer haben auch die
Franzoſen (und nicht weniger die Jtaliener)
jegen die Reparationsbank, dieſe Erfindung
es Morgankonzerns, größte Bedenken, ſo daß
ine Zuſammenarbeit dieſer Länder gegen den
BZankplan naheliegend iſt.

Vor uns liegt ein Aufſatz von Morton
fullerton, dem amerikaniſchen Redakteur des
merikaniſchen Teils des Pariſer „Figaro“, der
ich mit dieſen Kernfragen der engliſchen
Außenpolitik befaßt und u. a. ausführt:

„Der Youngplan iſt in den Augen Englands
nur ein Verſuch der Vereinigten Staaten, ſich
in Europa ernſthaft feſtzuſetzen und ſich durch
den Mechanismus der Jnternationalen Bank
der Führung der europäiſchen Geſchäfte zu be-
mächtigen und damit dem Kontinent ſeine
Achſe zu nehmen. Das will England um keinen
Preis. Die Haltung Snowdens im Haag iſt
alſo keineswegs myſteriös. Man hat ſie als
erſte Geſte nationaler Unabhängigkeit zu ver-
ſtehen, die England ſeit Kriegsende gegenüber
den Amerikanern macht Man wird vielleicht
Snowden als Champion Europas gegen den
amerikaniſchen Ultraprotektionismus von 1929
und gegen das Diktat der Finanzleute der
Morganbank aufſtehen ſehen.“

„Der Großteil der Europäer
irrt ſich gewaltig, wenn er von einem
„Kreuzzug gegen Frankreich“ ſpricht und
folgert, das „Preſtige Englands zu heben“, be-
deute, daß England dies auf Koſten Frank-
reichs, Belgiens und Jtaliens tun wolle. Nein,
man denkt im engliſchen Auswärtigen Amt an
die weſtliche Halbkugel; an die drei Amerika,
an China und an Rußland und man hält dort
die jünglingshaften Paneuropaträume eines
Coudenhove-Kalergi und ſeines beredſamen
Meiſters Briand- für trügeriſche Bilder.
Frankreich hält wenig davon, fürchtet ſie ſo-
gar, aber es glaubt, den Tod in der Seele
daß es anſtändig, daß es ſchön ſei, ſie zu
predigen. England dagegen, hat keinen ver-
nünftigen Grund, ſie zu wünſchen.“

Die Bedenken Englands, Frankreichs und
Jtaliens gegen die Europas ſtaatliche Sou-
veränität und wirtſchaftliche Freiheit be-
drohende Morganſche Reparationsbank und
gegen die Stabiliſierung der wirtſchaftlichen
Kriegsſchuldenverpflichtungen durch den Young-
plan finden ſogar in dieſem Plane ſelber einen

„Rienzi,
3 40der letzke der Tribunen.

Stadttheater Halle.
Eine neue Spielzeit beginnt. Wird es eine

Glanzzeit für unſere Oper werden? Wir
wollen und können es hoffen, nachdem dieſes
höchſt anſpruchsvolle Frühwerk R. Wagners
geſtern in einer durchaus rühmlichen Jn-
ſzenierung, einer im großen und ganzen vor-
trefflichen Beſetzung und unter einer ſtraffen,
bei aller Energie doch ſchwung vollen
Leitung d »neralmuſikdirektors Er Pond
vorüberzog. Oft genug ließ die Operndirektion
in den letzten Jahren die kraftvolle Hand eines
zielbewußten Führers vermiſſen. Unſere Oper
ſchwankte gleich einem Schiffe oft bedenklich
auſ den Wellen, der häufige Wechſel in der Be-
ſatzung flößte nicht gerade viel Vertrauen ein.
Wenn trotzdem manche Fahrt über Erwarten
noch recht gut verlief, ſo lag es nicht zuletzt auch
am Glück, das ein „Kapitän“ haben muß, ſelbſt
wenn er am Freitag das Schiff auslaufen läßt.

„Rienzi“ iſt ſeit Jahrzehnten in Halle nicht
aufgeführt worden. Grund genug alſo, ſich des
Bühnenwerkes, mit dem der Bayreuther
Meiſter den erſten Schritt in die breite Oeffent-
lichkeit tat, wieder einmal anzunehmen. Und
es verdient die Berückſichtigung. Wohl zeigt
es das Pathos der „Großen“ Oper, offenbart
ihre Schattenſeiten. Aber doch nicht in dem
heute faſt erſchreckenden und verletzenden
Grade, wie das bei Meyerbeer leider oft der
Fall iſt. Der Muſikdramatiker in Wagner ließ
ihn die Hohlheit des Ausdrucks und die Effekt-
haſcherei meiſtens glücklich umgehen und
größere Wahrſcheinlichkeit und Wahrheit fin-
den. Vielleicht ſtand der junge Meiſter, als er
die letzte Note der Partitur ſchrieb, ſchon un
bewußt dem Werke und dem Stile fremd gegen
über. Die Opernreform, die mit dem „Hol-
länder“ einſetzt, mußte wohl bereits in ſeinem
Unterbewußtſein ſchlummern; denn zu über-
raſchend iſt dieſe Tat, zu groß und kühn der
gewagte Schritt. Der Stoff und ſein Genie

Niederſchlag:
der Fall vorgeſehen, daß eine Streichung oder

Jm Youngplan iſt ausdrücklich

Herabſetzung dieſer Kriegsſchuldenverpflich-
tungen gegenüber Amerika erfolgt.

Die deutſchen Unterhändler hätten im Haag,
wenn nicht ſchon vorher in Paris, die Gelegen
heit gehabt, das Hauptziel der engliſchen
Außenpolitik, die Befreiung von den Schulden
an Amerika, und auch Briands vielleicht ab
ſichtlich ſo unbeſtimmt gehaltene Andeutungen
über ein ſeine Front gegen Amerika richten-
des Paneuropa aufzugreifen. Sie hätten einen
großen Vorſtoß unternehmen können und
ſollen, der zu einer erfolgreichen Aufrollung
dieſes die geſamte Weltwirtſchaft bedrückenden
und bisher ungelöſten Problems geführt hätte.

Bei ſolchem Vorgehen hätten ſie die Unter
ſtützung Englands, Frankreichs und Italiens
gefunden und alſo auch die von Dr. Streſe
mann ſo erſtrebte europäiſche Zuſammenarbeit
weſentlich beſſer gefördert als mit der An-
nahme des Youngplanes, der die Intereſſen
gegenſätze in Europa nur verſchärft. Vor
allem aber hätten ſie damit unſerem deutſchen
Volke ſo weſentliche Erleichterungen verſchafft,
daß die Fortexiſtenz unſeres Volkes geſichert
wäre, die durch den Youngplan auf das
ſchwerſte bedroht iſt.

Ob das amtliche Amerika, das bekanntlich
dem Youngplan und vor allem der Morgan-
ſchen Reparationsbank ſehr kühl gegenüber-
ſteht, einen ſolchen deutſchen Vorſtoß und ein
dahinzielendes Zuſammenwirken Deutſchlands
mit den übrigen europäiſchen Staaten übel
aufgenommen hätte, iſt immerhin keineswegs
gewiß. Denn auch in Amerika häufen ſich die
Stimmen, die die Streichung der wirtſchafts-
ſchädlichen Kriegsſchuldverpflichtungen befür-
worten. Auf jeden Fall aber dürfte es der
amerikaniſchen Politik viel ſtörender ſein,
daß Deutſchland durch Herbeiführung

der Einigung über den Youngplan
und durch Mitübernahme der franzöſiſchen
Schulden an Amerika, den Amerikanern die
Möglichkeit genommen hat, Frankreichs Ver
pflichtungen dazu zu einem energiſchen Ab-
rüſtungsdruck auf Frankreich zu benutzen.

Heute, nach Einigung im Haag, iſt dieſe
große Gelegenheit, allen Staaten der Welt
einen faſt einzigartigen Dienſt zu erweiſen und
zugleich unſer eignes Volk ganz weſentlich zu
entlaſten, vollſtändig verpaßt. Darüber hin-
aus iſt England jetzt offenſichtlich gegen uns
verſtimmt, und auch von Frankreich, das nun
in ſtändiger Sorge ſein muß, ob es von uns
das zur Schuldenzahlung an Amerika und
England notwendige Geld auch wirklich er-
hält, haben wir irgendwelches Entgegen-
kommen nicht zu erwarten.

Jn Paris und im Haag hätte ſich wirklich
einmal die Möglichkeit geboten, den vielver-
läſterten Spruch Geibels zur Tat werden zu
laſſen, daß am deutſchen Weſen einmal die
Welt geneſen werde. Aber das iſt ja das
Klägliche: unſere heutige Reichsregierung,
insbeſondere unſere ſozialiſtiſchen Miniſter,
ſind innerlich ſehr überzeugt davon, daß an
ihrer Politik noch einmal die Welt geneſen
werde, und ſie führen große Worte über ihren
Willen zur Geſundung und Förderung der
ganzen Welt beizutragen, überreichlich im
Munde. Wenn jedoch der große Augenblick
zur Tat da iſt, ſo verſagen ſie. Trotz großer
Worte haben ſie eben nur ganz kleine und
enge Ziele. Und wie jenes andere Wort

Schillers gilt: „Es wächſt der Menſch mit
ſeinen größern Zwecken“, ſo rächt ſich zu
niedrige Zielſetzung dadurch, daß ſie zu Er-
gebniſſen führt, die niemanden in der Welt
befriedigen. So auch hier. Deutſchlands
großer Moment fand ein zu kleines Geſchlecht.

Dr. H. Elz e.

Keine Flokkeneinigung
zwiſchen England und Amerika

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
aus Waſhington: Staatsſekretär Stimſon hat
am Donnerstag dem engliſchen Botſchafter in
langer Unterredung die Unmöglichkeit darge
legt, die Flottenabrüſtung von der Kilometer
länge der zu verteidigenden Küſten abhängig
zu machen, wie England vorgeſchlagen habe.

Die „Daily Mail“ meldet aus Waſhington:
Die Vorarbeiten für eine Flottenverſtändi-
gung rücken nicht vom Fleck. Jn eine ſumma-
riſche Herabſetzung der Zahl der vorhandenen
engliſchen Kriegsſchiffe kann England mit Rück
ſicht auf ſeine Dominiums und Kolonien nicht
einwilligen. Abkommen dieſer Art können ſich
nur auf die noch nicht in Dienſt geſtellten Neu-
bauten beziehen.

Keue Deutſchen Liquidationen in Polen.
Jm polniſchen Regierungsanzeiger vom 28.

Auguſt werden zwei ſogenannte III. Liquida-
tionsbeſchlüſſe veröffentlicht, wonach das Eigen-
tum in den Beſitz des polniſchen Staates über-
geht, Es handelt ſich 1. um das der Familie
von Oertzen gehörige Rittergut Pempowo von
über 12 000 Morgen Größe und 2. um den
Kleingrundbeſitzer Paul Fritz, Martſchen, Kr.
Wirſitz. Die Räumungsfriſt beträgt im erſten
Fall einen Monat, im zweiten 14 Tage.

Jm Falle des Rittergutes Pempowo iſt die
Höhe der Entſchädigung auf 6969000 Zloty
(etwa 3 Millionen Mark) feſtgeſetzt. Davon
gehen die ſehr hohen Liquidationskoſten ab.

Für das Hausgrundſtück des Paul Fritz in
Mrotſchen beträgt die Entſchädigung 1000 Zlo-
ty. Von dieſer Entſchädigung werden jedoch
1 176,65 Zloty Liquidationskoſten aufgerechnet,
ſo daß das Grundſtück tatſächlich ohne jede Ge
genleiſtung in den Beſitz des polniſchen Staates

übergeht. Die Schuld von 176,65 Zloty wird
dem Enteigneten erlaſſen.

Die nächſte Nummer des Geſetzblattes ver
öffentlicht abermals ſechs Beſchlüſſe des Liqui
dationskomitees in Poſen, die vom 23. Auguſt
datiert ſind. Es handelt ſich hier um ſechs
kleinere ſtädtiſche Objekte im Werte zwiſchen
3 und 6000 Zloty. Zehn Da nach Uebernahme
der betreffenden Beſitze durch die Neuerwerber
müſſen die alten Beſitzer die Grundſtücke ver-
laſſen.

Jn der letzten Sitzung des Wirtſchafts-
komitees des polniſchen Miniſterrats wurde
beſchloſſen, den Exportzoll für Weizen ab
1. September aufzuheben, ferner den Einfuhr-
zoll für Roggenmehl zu erhöhen und eine
Exportprämie für Butter in Höhe von 20 Zloty
für 100 Kilogramm auszuſetzen. Dieſer letzte

Bombenanſchlag in 5Schleswig.
Vor der Wohnung des ſtellvertretenden

Regierungspräſidenten Grimpe in Schleswig
wurde nachts gegen 2 her wenn Dienſtmädchen
eine Bombe entdeckt. Das Dienſtmädchen be
ſaß die Geiſtesgegenwart, die Höllenmaſchine,
die am Eingang der Wohnung lag. an eine
Stelle außerhalb der Gartenzäunung zu ſchaf
fen. Der ſtellvertretende Reo'waspräſident,
der ſofort geweckt wurde, rief die Schuoylizei
an, deren Beamte die Drähte der Höllen-
maſchine durchſchnitten und ſo den Anſchlag
vereitelten.

Grimpe erklärte, ſeine Hausangeſtellte, die
von einer Geburtstagsfeier heimkehrte, h e
ihn um 2 Uhr morgens mit den Worten ge
weckt: Man hat uns gerade vor das Haus eine
Bombe gelegt. Das Mädchen hatte die 50 Zen-
timeter lange, 30 Zentimeter hohe und 20 Zen-
timeter breite Kiſte zunächſt auf die Straße ge
ſetzt und eine Weile gewartet, ob jemand
komme.

Jm Jnnern der Kiſte fand man eine Kapſel,
deren Jnhalt noch nicht feſtſteht, drei Taſchen-
lampenbatterien und ein Uhnerk. Die An-
lage des ganzen ähnelt der der Lünebyr er
Höllenmaſchinen.

Reichsraksbeſchwerden gegen
Wiſſell.

Bei den Beratungen der Novelle zur
Arbeitsloſenverſicherung im Reichsrat hat ſich,
dem demokratiſchen Zeitungsdienſt zufolge,
eine ſtarke Mißſtimmung gegen das Verhalten

des ſozialiſtiſchen Reichsarbeitsminiſters Wiſſell
gezeigt. Es iſt ſehr deutlich bemängelt wor-
den, daß dem Reichsrat eine Vorlage zuge-

nicht anzuſprechen iſt, und es iſt weiter dar-
über Beſchwerde geführt worden, daß gleich-
zeitig der ſozialpolitiſche Ausſchuß ſich, wenn
auch nur informatoriſch mit dieſer Vorlage be-
faßt habe. Das Vorgehen des Reichsarbeits-
miniſters hält ſich nicht an die von der Ver-
faſſung vorgeſchriebenen Formen. Dieſe Tat-
ſache wird auch noch in beſonderen Erklärun-
gen des Reichsrats bezeugt werden.

Nachprüfung der Renken der
Kriegsveſchädigken.

Nach einer Blättermeldung ſollen in Kürze
die ſeit längerer Zeit ausgeſetzten Nachunter-
ſuchungen der Kriegsbeſchädigten wieder vor-
genommen werden. Zweck der Nachunter-
ſuchung iſt, objektiv feſtzuſtellen, ob ein natur-
gemäß dem Wandel noch unterworfenes Ren-
tenleiden in der Zwiſchenzeit eine weſentliche
Veränderung erfahren hat, worin ſie ſich aus-
drückt, und wie ſie für die Neufeſtſetzung der
Rente zu bewerten iſt.

56. Tagung
des Pölkerbundsraks.

Unter dem Vorſitz des perſiſchen Ratsmit-
gliedes Forughi, Botſchafter in Angora, iſt ge-
ſtern vormittag der Völkerbundsrat zu ſeiner
56. Ratstagung zuſammengetreten.

Zur
Jesunghaitung!

Beſchluß iſt offenſichtlich als Antwort auf die
Heraufſetzung des deutſchen Einfuhrzolles für
Butter gedacht.

zwangen Wagner zur Umkehr, in einer ganz
anderen Richtung ſein Heil zu ſuchen. Der
Erfolg, den er einſt in Dresden mit der Ur-
aufführung und auch ſonſt überall erzielte,
bleibt dem Werke auch heute noch treu, wenn
die Hauptrollen entſprechend beſetzt ſind.

Cola Rienzi, ein etwas ſchwächlicher Muſſo-
lini des 14. Jahrhunderts, der vor den letzten
Konſequenzen zurückweicht, war in den Händen
Heinrich Niggemeiers gut aufgehoben.
Unſer Heldentenor bringt alles mit, was man
an dieſem Volkstribun, der nur Schützer, nicht
König ſeines Vaterlandes ſein will, zu ſehen
wünſcht: eine überragende Figur, Glanz und
Wucht der Stimme und die rechte, unentbehr-
liche Geſtaltungskraft. Noch etwas mehr Kon-
trolle in der Behandlung des Textes, in der
Färbung der Vokale, und eine Muſter-
leiſtung ſtände vor uns.

Eliſabeth Grunewald ſang und ſpielte
vorzüglich die treue, verſtändnisvolle und auf-
opferungsfähige Schweſter des Tribunen, die
ſogar die Kraft findet, ſich im entſcheidenden
Moment vom Geliebten zu reißen.

Eine durchaus angenehme Ueberraſchung

Auf ſchwächeren Füßen ſtand vorläufig noch der
Legat Raimondo von Anton Britz und der
Parteigänger und ſpätere Verſchwörer Cecco
des Erich Heimbach, während Walter
Meltendorf als Baroncelli kraftvollere
Töne fand und aufhorchen ließ. Angenehm fiel
auch Ruth Schöbel als führender Friedens
bote auf. Der Chor berührte in ſeinen Leiſtun-
gen wohltuend; Ernſt Kramer hat anſchei-
nend tüchtig geprobt. Die Geſtaltung und
Leitung der Tänze im zweiten Akte ließ ent-
ſchieden viel guten Willen erkennen, überzeugte
aber noch nicht von der Kraft der Phantaſie der
Urheberinnen Jrmgard Wolff und Elſa
Thieme und ihrer Einſtellung auf das groß
angelegte Kunſtwerk.

Die Spielleitung unter Aſſiſtenz von Heinz
Behrens (Bühnenbild) und Peter Rohrer
(Koſtüme) hatte Vortreffliches gezeitigt. Viel-
leicht läßt es ſich ermöglichen, daß Auguſt
Roesler, der Oberſpielleiter, noch mehr
Rö. er aus der Erde ſtampft bzw. hinter den
Kuliſſen hervorholt. Für eine Oper im Stil
des .Rienzi“ iſt Maſſen ſfetung am Platze.

Generalmuſikdirektor Band hatte viel
erlebten die Theaterbeſucher an Fanny
Kölblin, der neuen jugendlichen Altiſtin.
Der vornehme, dunkle Klang ihres gute Schu-
lung aufweiſenden Organs, ihr ſtarkes dra-
matiſches Empfinden, verbunden mit großer
Wärme und echter Leidenſchaft, laſſen über
Mängel der Darſtellung bei einer angehenden
Künſtlerin noch gern hinwegſehen. Jhre Weiter-
entwicklung wird jeder Opernfreund voll Jnter-
eſſe verfolgen. Sie konnte als Ariano einen

Sorgfalt und Liebe in die Neueinſtudierung der
Oper geſetzt, traf den Stil ausgezeick net ging
allerdings in der Entfeſſelung der Blechbläſer
in dem in den oberen Ringen ſchwach beſetzten
Hauſe etwas zu weit. Das Orcheſter war ein
williges Jnſtrument in ſeinen Händen und gab
klanglich und techniſch ſein Beſtes. Die Auf-
nahme des Werkes von ſeiten des Publikums
war übera herzlich. Martin Frey.

vollen Erfolg buchen, der auch dadurch nicht
verringert wurde, daß ſie im dritten Aufzug
ſtimmlich etwas matter erſchien. Vermutlich

hatte.

Dorner als Colonna und Guſtav Dramſch
als Orſini, waren gut, ohne jedoch in der Kunſt

der Charakteriſierung oder der Behandlung

weil ſie, ein Theatervollblut, ſich in den vor
ausgehenden Akten gleich zu ſehr angeſtrengt

Glänzend war ſie wieder im Schlußakt.
Die Häupter der Adelspartei, Zdenkol Chien-Lung ſowie mehrerer Prinzen einer Plün-

Millionenraub an dem Grab
des Kaiſers von China.

Vor einigen Monaten fiel das Mauſoleum der
KaiſerinWitwe und die Grabſtätten des Kaiſers

rn durch chineſiſche Soldaten zum OpferEine Aufſtellung über die geraubten Schätze ergab

ihrer ſtimmlichen Mittel beſonders aufzufallen.
r 77 Wert von insgeſamt 50 Millionen Taeles,

in deutſchem Gelde etwa 100 Millionen Mark.

Geraubt wurden u. a, ein etwa 3 Pfund
ſchwerer Beryll, der in Form einer Lotosblume
geſchnitten war; eine 20 Jentimeter dicke Matratze
aus Golddraht und Perlen, mit Buddhabildniſſen
beſtickt, wurde ebenfalls geraubt. Das Haupt der
Kaiſerin- Witwe lag auf Lotosblättern aus
grünem Jade und war mit Perlen und einem
Diadem geſchmückt. Unter dem Deckel des Sarges
befand ſich ein ſehr koſtbarer Schmuck aus Edel-
ſteinen, in deren Perlenmaſſen 8 galoppierde
Pferde und 18 Lohans gepreßt waren

Beethovpen in der Stierkampf-Arena.
Jn Megxiko fand kürzlich eine Aufführung von

Beethovens 9. Symphonie ſtatt. Das Jntereſſe
des Publikums war derart, daß die Veranſtalter
keinen geeigneten Raum fanden, der die zahlreiche
Zuhörerſchaft aufnehmen konnte Man verfiel
ſchließlich auf den Gedanken, die Stierkampf-
Arena umzubauen, und, wo ſonſt der Torero feine
todesmutigen Kunſtſtücke zeigte, ertönten diesmal
die Klänge der 9. Symphonie.

Der Sultansharem wird Waffenſammlung.
Jnm September werden in Konſtantinopel die

in den alten Haremsgemächern des Sultans
ruhenden Waffenſammlungen aus dem alten
Serail dem Publikum zum Beſuche freigegebenDie Sammlungen, die Licher der Oeffentlichkeit

verſchloſſen waren, wurden, wie bekannt, durch
r nchener Konſervator Dr. H. Stöcklein ge
ordnet.

Amerikareiſe des Dresdner Kreuzchores, Der
Einladung eines Neuyorker Komitees folgend,
wird der Dresdner Kreuzchor unter Leitung von
Prof. Otto Richter demnächſt eine größere Anzahl
Konzerte in den Vereinigten Staaten geben. Die
Reiſe wird die bedeutendſten Städte des ameri
kaniſchen Oſtens berühren. Jn Waſhington ſoll
ein Empfang im Weißen Hauſe ſtattfinden mit
Bachkonzert vor dem äſident An3 itze d S ler ſelt Dr.Wal theg Dam raſch

gangen iſt, die als eine endgültige Vorlage
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Sonnabend, 31. Auguſt 1929

Nus Merſeburg.
14. Sonnkag nach Triukiakis.

1. Timotheus 1, 13: aber mir iſtBarmherzigkeit widerfahren
Paulus ſchaut in dem Briefe an ſeinen

Schüler Krrite auf ſein bisheriges Leben.
Ueber vieles, was er früher getan hat, iſt er
nun mit Recht traurig. So manches möchte
er ausſtreichen, ungeſchehen machen. Jch warund bin ein Sünder. Aber mir, dem Sünder,
iſt von Gott, dem Herrn, Barmherzigkeit
widerfahren. Barmherzigkeit aus lauter Gnade.

Barmherzigkeit! Was heißt Barmherzigkeit?Erbarmen, Mitleid haben mit dem, der Böſes

tat. Verdient denn einer, der bewußt, ab-
ſichtlich Böſes, Schlechtes, Gemeines und
Furchtbares wie Mord begeht, wirklich Barm-
herzigkeit? Wir ſagen: nein, hier iſt kein Er
barmen am Platze. Ja, aber nun Paulus
Der hatte geläſtert, verfolgt und geſchmäht.
Hatte Freude am Tode anderer und er-
langte doch Gottes Gnade, Barmherzigkeit?
Ja, ihm wurde ſie zuteil, da er in Unwiſſenheit
glaubte, mit dem allen Gott einen Dienſt zu
tun. Als er aber wiſſend wurde, als er ſich
zu dem Herrn Jeſus, ſeinem Heiland, be-
kehrte, da ließ er ab von ſolchem Tun und
ward ein neuer Menſch.

Jn meiner indiſchen Amtszeit erlebte ich
auf einer Station, daß ein eingeborener Schul-
junge in ſeiner Unwiſſenheit aus reiner
Jungenluſt einen großen Baum mit ſeiner
Axt angehackt hatte. Wir waren ganz traurig,
als wir die friſchen Axthiebe an dem Baume
ſahen. Vor Schulanfang mußten die 120
Schuljungen antreten. Wir fragten nach dem
Uebeltäter. Zu unſerer großen Freude trat
der betreffende Junge ſofort vor und bekannte
öffentlich vor all ſeinen Mitſchülern: ich bin es
geweſen. Da verwandelte ſich unſere Trauer
in Freude, weil der eingeborene Schuljunge
den Mut gefaßt hatte, ſeine Tat zu bekennen.
Wohl ſprachen wir ernſt mit ihm und ſtellten
ihm das Böſe ſeiner Tat vor. Aber vom
Strafe ſahen wir ab um ſeines mutigen
Bekennenswillen. Lobend ſtellten wir ihn den
andern vor. Darin ſollten ſie ihm nacheifern:
ſich ſtets zur Tat zu bekennen.

Uebten wir hier nicht Barmherzigkeit? Aber
nun unſer großer, gnädiger Gott. Täglich
erfahren wir Gottes lautere Güte. Ja, ſeine
Barmherzigkeit. Er vergibt uns die Sünde,
wenn wir nur zu ihm kommen und ſie be-
kennen. Er hat uns auch ſchon alles ver-
geben durch Jeſus, unſeren Erlöſer. Das iſt
Gottes Barmherzigkeit. Glauben wir das?

Wenn wir uns legen,
ſo iſt er zugegen;
wenn wir aufſtehen,
ſo läßt er aufgehen

über uns ſeiner Barmherzigkeit Schein.

Wo bleibt die Ankwort
der evangeliſchen Geſamkgemeinde

Es wird uns geſchrieben:
„Die Kreisſynode hat auf die Stö-

rungen und Verhöhnungen der Religion, die
ſich am letzten Sonntag ereigneten, in einem
würdigen Aufruf an die Oeffentlichkeit Stel-
lung genommen. Die Zeitungen haben die
Verletzu e liger Gefühle klar hervor
gehoben und zurückgewieſen. Nun fehlt noch
die Antwort der Geſamtgemeinden. Sie müßte
am beſten durch eine würdige poſitive Tat
gegeben werden. Mag ſie darin beſtehen, daß
am kommenden Sonntag keiner, der ſich noch
zur evangeliſchen Kirche rechnet, zu Hauſe
bleibe, daß durch Maſſenbeſuch der
Gottesdienſte eine wortloſe öffentliche
Kundgebung erfolge, die ausdrücken ſoll:
Unſer Glaube iſt uns ein Heilig-
tum, das wir uns nicht antaſten
laſſen.“

Die Tagung der Provinzialſynode.
Die Provinzialſynode der Provinz Sachſen

iſt zum 21. September nach Merſeburg einbe-
rufen. Sie wird wieder im Ständehaus tagen;
ihre Dauer iſt für etwa eine Woche in Aus-
ſicht genommen. Nach Anordnung des Evang.
Konſiſtoriums der Provinz Sachſen gedenken
die Herren Geiſtlichen in den Hauptgottes-
dienſten am 15. September fürbittend der Pro-
vinzialſynode.
Einen Tag vor Beginn der Synode treten

die Synodalen zu Gruppenbeſprechungen zu
jammen. Ueber das Arbeitsprogramm der
Synode werden wir noch berichten.

Als Fachvertreter für die höheren Schulen
gehören der Synode an: Oberſtudienrat Flor-
ſtedt in Halle, als Vertreter Oberſtud.-Dir. Dr.
Schmidt in Magdeburg, Studienrat Dr. Wiede-
mann in Erfurt; für die mittleren Schulen:
Mittelſchullehrer Kubbe in Magdeburg, als
Vertreter Mittelſchullehrer Weih in Erfurt
und Mittelſchullehrer Thießen in Merſe-
vurg; für die Volksſchulen: Konrektor Hen-
ning in Magdeburg, als Vertreter Lehrer
Schulz in Wollenrade, Rektor Haaſe in Halle;
für die Organiſten und Kirchenchorleiter:
Hauptlehrer Rebenklau in Gutenswegen, als
Stellvertreter Studienrat Rebling in Halle
und Rektor König in Reideburg; für die ſonſti
gen Kirchengemeindebeamten: Küſter Raue in
Halle, als Vertreter Küſter Schwarz in Jlſen-
burg und Küſter Herre in Halle.

Beginn der Hühnerjagd.
Mit Beginn der nächſten Woche werden

die Jäger wieder zur Hühnerjagd hinausziehen.
In früheren Jahre begann in vielen Be-
zirken Mitteldeutſch ds die Rebhühnerjagd
bereits in der letzten Auguſtwoche. Mit Rück
cht auf den ſtrengen und anhaltenden Winter

aber der Ablauf der Schonzeit für Reb

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Können Flüſſe ſterben? Woran ſollen ſie
denn ſterben? Natürlich denkt jeder zuerſt an
Waſſermangel, Austrocknen. Verſiechen. Nichts
von alledem Unſere mitteldeutſchen Flüſſe
hier an Vergiftung. Sie bringen ein
chleichend, aber tödlich wirkendes Gift mit ſich:die Abwäſſer! Elſter, Luppe, Rippach uſw. ſind

bereits tot. Wo ſich früher im Spiel der klaren
Wellen zahlreiche Arten von Fiſchen und ſonſtigen
Waſſerbewohnern tummelten, wälzt ſich nunmehr
nur noch eine Kloake dahin. es nicht wie
Hohn: Schwarze Elſter und eiße Elſter,
wo beide mit Verſchmutzung überladen, ſich zu
übertreffen ſuchen? Und nun liegt auch unſere
Saale im Todeskampf, vernichtet durch ihre Zu
flüſſe und die ihr im Uebermaß zugeführten
Abwäſſer. Das Sterben geht ſchon lange vor
ſich, wurde aber nicht genügend beachtet, weil es
kein beſonderes Aufſehen, keine Senſation erregte.
Doch am So ntag vor d Tagen wurden auch
die gleichgültigen Freunde der Saale aufge
rüttelt. als ſich ein rieſenhafter Demonſtrations-
zug ron Zehntauſenden, Hunderttauſenden leb
loſer Fiſchkörper ſtromabwärts bewegte ein
Menetekel der Vernichtung, eine gewaltige
ſtumme Anklage der Notur: Rettet euere Flüſſe!
Verſucht noch zu retten, was zu retten iſt! Viel-
leicht iſt es ſchon zu ſpät!

Jſt überhaupt noch Rettung möglich? Dieſe
Frage iſt erſt zu beantworten, wenn die Urſachen
der Vernichtung feſtgeſtellt werden. Hier bei der
ſchwer geſchädigten Saale handelt es ſich um

zweierlei Vergiftungen:
Eine akute, ſchnellwirkende, und eine chroniſche,
ſchleichende.

An die erſte Art denkt jeder zuerſt und neigt
leicht dazu, ihr die Hauptſchuld an den heutigen
Zuſtänden zuzuſchreiben. Ohne daß die ſtark
ſchädigende Wirkung der Jnduſtrie-Abwäſſer
denn dieſe kommen hier hauptſächlich in Frage
irgendwie beſchönigt werden ſoll, muß doch ihr
Anteil am Verſchulden auf das richtige Maß
zurüczeführt werden. Zu den ſchädlichen Ab-
wäſſern der Jnduſtrie gehören die Salzabwäſſer
der Kali- und Salzwerke, Phenol und ſonſtige
Teer Abfallprodukte der Braunkohlenwerke,
chemiſchen Jnduſtrie und ähnlicher Betriebe.

Kennzeichnend für Vergiftungen dieſer Art
iſt die Tatſach daß das ſtärkſte Sterben der
Fiſche an der Einleitungsſtelle der Abwäſſer
auftritt mit zunehmender Verdünnung nehmen
Giftwirkung und Fiſchſterben ab, bis die Ab-
wäſſer einen ſolchen Grad der Verdünnung er
reicht haben, daß Schädigungen nicht mehr zu
verzeichnen ſind.

An Hand dieſer Merkmale und mit Hilfe der
Unterſuchungsergebniſſe der Waſſerproben läßt ſich
der Urheber der Vergiftung verhältnismäßig
ſchnell und ſicher ermitteln Auf welche Weiſe er
dann zu: Verantwortung gezogen wird, bildet
ein Verfahren für K.

Anders liegen die Verhältniſſe bei der zweiten
Art der Verſeuchung der Flüſie, der oben genann-
ten chroniſchen Vergiftung mit ſchleichender
Wirkung Hier handelt es ſich vor allem um
ſogenannte

organiſche Verſchmutzung

Organiſche Stoffe zer'etzen ſich ſie verfaulen, ver
weſen oder verfallen ſonſtigen chemiſchen Um-
ſetzungen, z. B. der Vergärung.

Zu dieſen chemiſchen Veränderungen müſſen
ſich die organiſchen Stoffe mit dem Sauerſtoff
verbinden, welcher in der Luft des Flußwaſſers
enthalten iſt. Je weiter nun die Zerſetzung der
organiſchen Stoffe ſchreitet, umſo mehr Sauerſtoff
wird verbraucht, bis er ſchließlich aufgezehrt iſt.
Ohne Luft im Waſſer kann aber kein Fiſch leben.
Sobald Luftmangel eintritt, ſchwindet die
Lebenskraft der Waſſerbewohner. Sie ſteigen an
die Oberfläche, ſuchen Ufer und Schlupfwinkel
auf, ſowei; ihnen das noch möglich iſt. die Mehr-
zahl iſt aber bereits ſo geſchwächt, daß ſie mit dem
verſeuchten Waſſer in Regionen abgetrieben wird,
wo auch der letzte Reſt an Atemluft verſchwunden
iſt. Hier muß dann der Tod durch Erſticken ein-
treten

hühner in dieſem Jahre durchweg auf den
1. September feſtgelegt. Die Befürchtung, daß
der ſtrenge Winter den Rebhühnerſtand aller-
wärts ſtark dezimiert habe, iſt übrigens nicht
eingetroffen.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Abgang: Regierungsaſſeſſor Dr. Freiherr
v. Wrangel mit dem 16. September zur
Regierung Köslin, Regierungs-Kanzleiange-
ſtellter Schneider mit dem 16. Auguſt zur
Polizeiverwaltung Weimar.

Zugang: Regierungsaſſeſſor Lange mit
dem 16. September 1929 von der Regierung
Königsberg, Regierungs-Kanzleiangeſtellter
Milz am 16. September 1929, Regierungs-
Amtsgehilfe a. Pr. Großer am 1. Sep-
tember 1929.

Kleine Unfälle.
Verhängnisvolles Wettfahren.

Zwei Schuljungen, die am Freitag, gegen
14 Uhr, die Naumburger Straße entlangraſten,
konnten einem, nach Richtung Kötzſchen fahren-
den Geſchirr beim Ueberholen nicht mehr aus-
weichen und fuhren, unweit de Schrebergar-
tens, zuſammen, ſo daß beide mit der Erde Be-
kanntſchaft machen mußten. Während der
jüngere keinerlei Schaden erlitt, hatte der an
dere ein ſchwer beſchädigtes Rad zu beklagen.

Zuſammenſtoß.
An der Geuſaer Straße fuhren am Freitag,

17 Uhr, zwei Radfahrer, die nach Geuſa woill-
ten. ſo heftig zuſammen, daß beide ihre Räder

Die ſterbende Saale.
Abwäſſer und organiſche Zerſehzung kragen die Schuld.

Die typiſchen Merkmale dieſer Art des Fiſch
ſterbens liegen alſo darin, daß erſt in gewiſſer
Entfernung von der Einkeitungsſtelle der A
wäſſer die Schäden auftreten, nachdem die Atem
luft der Fiſche immer mehr und mehr von den
organiſchen Subſtanzen aufgezehrt worden iſt.
Bereits in ihren Ober und Mittellauf werden
Saale und Nebenflüſſe ſtark verunreinigt. Durch
die Berührung mit der Luft an der Oberfläche
beim Ueberfall über Wehre, Schleuſen uſw. tritt
allmählich wiede. eine Selbſtreinigung ein.
Dann aber bringt die Stadt Weißenfels ihre Ab
wäſſer. Bevor dieſe richtig von der Saale „ver
daut“ ſind, kommen Elſter und Luppe hinzu und
bringer
Unmengen von organiſchen Stoffen aus der Groß

ſtadt Leipzig
mit, Merſeburg tut ein Uebriges, dazu die ver-
ſchmutzte Geiſel, und dieſer Strom von Unrat
ergießt ſich nach Halle. Hier treten noch die
Jnduſtrie- und ſtädtiſchen Abwäſſer hinzu, ſo daß
es nur eines kleinen Anſtoßes bedarf, und die
Selbſtreinigungskraft der Saale iſt gebrochen. Da
ſie verhältnismäßig tief, aber wenig breit iſt,
wirkt die Berührung mit der Luft nur unge-
nügend, um die Rieſenmengen an organiſcher
Subſtanz zu verarbeiten. Die Zerſetzungsprodukte
entnehmen dem Waſſer mehr Luft, als von außen
erſetzt werden kann. Ueberall da, wo die
Strömung nachläßt,
ſetzen ſich Sinkſtoffe ab, bilden den Faulſchlamm

und gären weiter.
Temperaturen von 20 und mehr Grad begünſtigen
dieſe Vorgänge außerordentlich, beſonders, wenn
auch noch der Waſſerſtand der Saale recht niedrig
iſt. Gleichzeitig pflegt bei ſolchen Gelegenheiten
der Waſſerverbrauch der Großſtädte gewaltig an-
zuſteigen und damit auch die Menge der Ab-
wäſſer. Daß es unter dieſen Umſtänden
Kataſtrophe kommen muß, iſt eine logiſche Folge
des Zuſammenwirkens aller dieſer Umſtände.
Ganz beſondere betroffen werden alle diejenigen
Stellen des Fluſſes wo ſich infolge zu geringer
Strömung große Schlammaſſen ablagern. Hier
fordert der Erſtickungstod ſeine zahlreichſten
Opfer.

Die überais große Gefährlichkeit de
erganiſchen Abwäſſer dürfte aus Vorſtehendem
genügend erſichtlich ſein. Dieſe Abwäſſer ſtammen
einmal von jenen Jnduſtrien, welche organiſche
Subſtanzen verarbeiten, wie Lederinduſtrie,
Textilinduſtrie, Zelluloſe- und Papierfabriken
uſw. uſw. Der überwiegende Anteil entfällt
jedoch auf die Einleitung der Abwäſſer aus der
Kanaliſation der Städte. Je unzureichender die
Kläranlagen ihre Aufgabe erfüllen, umſo größer
ſind naturgemäß die Folgen organiſcher Schädi-
gungen Hier iſt vor allen Dingen die Operation
vorzunehmen, welche allein unſere ſterbende Saale
zu retten vermag
Schaffung ausreichend bemeſſener Kläranlagen,
welche die ſtädtiſchen Abwäſſer in einwandfreier

Verfaſſung dem Fluſſe zuführen!
Dieſer Ruf geht an alle Städte, welche der
Saale und ihren Nebengewäſſern Abwäſſer
liefern

Die wenigen Fiſcher, die in Anbetracht dieſer
Verheerungen nur noch ein beklagenswert
kümmerliches Daſein an der Saale und ihren
Nebenflüſen friſten haben in dem bisherigen
langen und vergeblichen Kampf gegen die Ver-
unreiniger ihrer Gewäſſer nichts erreicht und ver-
zweifeln an der Gerechtigkeit, die auch ihnen als
Staatsbürger zutei! werden muß. Die Front
muß verſtärkt werden, wenn der Kampf zum
Erfolg führen ſoli! Fiſcher, Flußanlieger, Ruder-
vereine, Schwimmer, Schifter jeder, der aus
Gründen des E-werls oder der Erholung an
reinem Flußwaſſe: intereſſiert iſt; ſie alle dürfen
nicht eher ruhen und raten bis endlich der Ruf
von den zuſtändigen Stellen gehört wird:
Rettet die ſteroend. Saale Gebt uns
wieder reines Saalewaſſer! Reinigt die
ſtädtiſchen Abwäſſer und die Jnduſtrieabwäſſer
wie es techniſch heute ſehr wohl durchführbar iſt!
Unterbindet energiſch jede Verſchmutzung, denn
wir alle haben ein Recht auf unſere Saale und
ihr ſauberes Waſſer Dr. Kraemer.

e e e in Reparatur bringen mußten. Die
Auseinanderſetzung folgte dem Unfall.

Schwere Verkehrsſtörung.
Auf dem ſchlechten Pflaſter der Burgſtraße
ſtürzte am Freitag, gegen 16 Uhr, ein Pferd.
Da es einige Zeit dauerte, bis das Pferd wie-
der auf die Beine gebracht wurde, mußte der
Leipziger Omnibus einen unfreiwilligen
Aufenthalt von 20 Minuten hinnehmen. Eine
lange Wagenreihe von Geſchirren und Kraft-
wagen wartete ebenfalls auf die Beſeitigung
des Verkehrshinderniſſes.

übliche

Mitktelſtandsvereinigung aufgelöſt.
Die erwerbstätige Mittelſtands-Bürger-

und Handwerkervereinigung hielt am Freitag-
abend Generalverſammlung ab, in der die
Auflöſung der Vereinigung beſprochen wurde.
Jm Hinblick darauf, daß die Form der Or-
ganiſation überholt iſt, wurde denn auch der
Beſchluß gefaßt, die Vereinigung aufzulöſen.
Als Liquidatoren ſind die Herren Hotzler
und Freyberger beſtellt. Das vorhandene
Vermögen wird dem Mitteldeutſchen Hand
werkerbund zur Verfügung überwieſen.

Unkerführung geſperrt.
Vorübergehend iſt die eine der beiden Un-

terführungen in der Halleſchen Straße geſperrt,
da wegen Kabellegung alles aufgeriſſen wor
den iſt. Der ſtarke Verkehr, der dort herrſcht,
wird mit aller Vorſicht von zwei Schupobeam-
ten, die an beiden Seiten ſtehen, durch die eine
Unterführung geleitet.

zur

Von Wilh. Steinbrecher
l. Auflage innern i 8 Tage vergriffen
H. Auflage (in Ganzleinen gebunden,
22 Bider) überall zu haben
Das ancare Gesicia wormn Krone ein

chlagender Gegensatz zu Remarque
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Gehk nicht zur Fremdenlegion!
Immer wieder iſt dieſe Warnung notwen

dig, denn noch immer ſtellen die Deutſchen noch
eine ziemliche Anzahl von Legionären dem
Erbfeind zur Verfügung, der die Kräfte un
ſerer Landsleute in rückſichtsloſer Weiſe aus
nützt. Schon ſehr viel iſt über dieſen Gegen-
ſtand geſchrieben worden. Leider nicht mit dem
wünſchenswerten Erfolg.

Am Freitagabend hatte man im „Tivoli“
die Gelegenheit, den Vortrag eines Legionärs
zu hören, der aus eigener Erfahrung ſprach
und deshalb einen tieferen Eindruck zu vermit-
teln in der Lage war, als ihn jemals eine
Schrift, ein Bild oder ein Film auslöſen
kann. Eine Reihe Bilder zeigte die gräßliche
Troſtloſigkeit der Kaſernen in Afrika, die nüch-
ternen Mannſchaftsſtuben, die unendliche Ein-
ſamkeit der Sahara, in der die Truppe der
Fremdenlegionäre wie ein Häuflein von Gott
und der Welt verlaſſener Menſchen wirkt.

Der Vortrag brachte Erfahrungen und Er-
lebniſſe, die der Redner am eigenen Leibe

durchmachen mußte. Seine Schilderung mußte
für jeden der Zuhörer eine einzige Warnung
ſein. Der Vortrag wurde mit ſtarker Auf
merkſamkeit verfolgt.

Steuerkalender für September.
Reichsſteuern.

5. September: Lohnabzug für die Zeit
vom 16. bis 31. Auguſt. Keine Schonfriſt.

10. September: Anmeldung und Zah-
lung der Börſenumſatzſteuer für Auguſt im
Verrechnungsverfahren. Keine Schonfriſt.

10. September: Umſatzſteuer-, Einkom
menſtenuer- und Körperſchaftsſteuerzahlungen
ſind erſt wieder im Oktober zu leiſten.

20. September: Lohnabzug für die Zeit
vom 1. bis 15. September. Keine Schonfriſt.

Kommunale Steuern.
15. September: Staatliche Grundver-

mögensſtenuer; Hauszinsſteuer; Gemeinde
grunoöſteuer; Lohnſummenſteuer; Kanalge-
bühren.

25. September: Bierſteuer.

Sedan und Tannenbergfeier.
Die Halleſche Stahlhelmkapelle, die ſich in

Merſeburg bereits größter Beliebtheit erfreut,
wird heute abend unter der Leitung ihres be-
währten Dirigenten, Herrn Muſikmeiſter a. D.
Seifert, im Garten des „Caſino“ der Se-
dan- und Tannenbergfeier des Stahlhelms den
würdigen Rahmen geben. Als Redner des
Abends iſt Stahlhelmkamerad Asmus (Halle)
gewonnen, der einen Vortrag halten wird über
das Thema „Der Kampf gegen die Ver-
ſklavung“, ein Thema, das uns heute mehr
denn je beſchäftigen muß. Der Stahlhelm ladet
die geſamte national geſinnte Bevölkerung zu
dieſer Veranſtaltung herzlich ein. Wer deutſch
denkt und fühlt, wird nicht verſäumen, dieſe
Veranſtaltung zu beſuchen. Nach dem
Konzert deutſcher Tanz. Bei ungünſtiger
Witterung findet die Feier im Saal ſtatt. Der
Eintritt iſt mit 60 Pf. ſehr niedrig gehalten
und dient lediglich der Deckung der Unkoſten.

Feſt der Mittelſchüler
in Bad Dürrenberg.

Die Mittelſchule feiert am Sonnabend,
7. September, in den Parkanlagen von Bad
Dürrenberg ein Feſt für Eltern, Schüler, ehe-
malige Schüler und Freunde der Mittelſchule.
Anmeldungen für die Teilnahme und für den
Sonderzug werden durch die Schüler zum
Montag erbeten.

„Mit wem ſpreche ich
Eine neue Sitte ſcheint bei manchen Zeitgenoſſen

einreißen zu wollen: ſie nennen am Fernſprecher ihren
Namen nicht mehr. Vielleicht meinen ſie, daß ſie,
gerade ſie, das nicht nötig haben. Da ruft das Tele
phon und es meldet ſich eine Stimme, kurz und
barſch: „Wo ſteckt jetzt der Graf Zeppelin?“ Aber
wer der Frager iſt, das ſagt er nicht.

Es ſcheint ſich, wie geſagt, um eine Sitte oder
vielmehr um eine Unſitte zu handeln, die ſich jetzt all
gemeiner einführt, denn auch andere Jnhaber vo
Fernſprechanſchlüſſen ſagen uns, daß ſie öfter auf dieſe
Art angerufen werden. Es koſtet aber doch gewiß
keine große Mühe, beim Anruf ſeinen Namen zu
nennen

„Bayriſcher Abend.“
Letztes Gartenfeſt im „Feldſchlöß-

chen“. Wieder ein bis auf den letzten Platz
beſetzter Garten. Das günſtige Wetter hatte
viele hinausgelockt. Die Hauskapelle füllte den
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Die Trompetenſolis fanden ſtarken Beifall.
Ein beſonderer Reiz war dem Abend durch die
Anweſenheit von Mitgliedern des Bayern und
Trachtense eins Neuröſſen gegeben, die in ihrer
ſchmucken Tracht recht gut gefielen. Einige
Schuhplattler, die recht ſchneidig getanzt wur
den, erhöhten die Stimmung. Tanz durfte na
türlich nicht fehlen, und die Jugend ſchwang
recht eifrig das Tanzbein. Das Ganze ein
W Abſchluß der Sommerfeſtreihe, die

rührige Wirt, Herr Kießler, zur Freude
ſeiner Gäſte inſzeniert hatte.

7 Lachkauben geſtohlen.
Eine Freveltat haben ſich in der Nacht zum

Sonnabend Rohlinge geleiſtet, die wohl kaum
zu überbieten iſt.

Aus den Anlagen am hinteren Gotthardts-
teich wurden ſieben Lachtauben aus dem Bauer
geſtohlen. Aber nicht etwa, daß es die Bur-
ſchen dabei bewenden ließen. Sie riſſen in
ihrem Uebermut den Vögeln noch die Schwanz-
federn aus, die heute morgen, auf dem Wege
verſtreut, gefunden wurden. Hoffentlich ge-
lingt es, die Täter zu faſſen. Für dieſe Untat
wäre eine Prügelſtrafe ſehr am Platze.

Zirkus Buſch kommt.
Wir wir erfahren, wird Anfang nächſten

Monats Zirkus Buſch nach Merſeburg kom
men und ſein Viermaſtenzelt aufſtellen.

Wekkervorherſage.
Bei ſehr geringen Luftdruckunterſchieden,

aber verhältnismäßig hohem Barometerſtand
herrſcht über Mitteleuropa außerordentlich
ruhiges Wetter. Faſt bewegungslos lagern die
Luftmaſſen, und nur in den deutſchen Mittel-
gebirgen treten Störungen geringen Umfanges
auf. Aus den ſchleſiſchen Gebirgen ſowie aus
Sachſen werden Gewitter gemeldet. Die Tem-
peraturen ſteigen tagsüber bis auf 25 und 30
Grad an. Die ſtarke Erwärmung läßt über
dem feſtländiſchen Europa den Luftdruck aber
nunmehr ſinken. Es bereitet ſich ſo langſam
eine Wetterlage vor, bei der wieder Zufluß
ozeaniſcher Luftmaſſen ſtattfindet. Wahrſchein-
lich wird dieſe Wetterumſtellung jedoch noch
nicht bis zum Sonntag hin durchgeführt ſein,
ſo daß bis dahin der Witterungscharakter im
weſentlichen unverändert bleibt, die Bewölkung
aber am Sonntag zunehmen wird.

Vorherſage bis Sonntagabend: Zunächſt
noch Fortdauer der herrſchenden Witterung.

Jede Sache hak eine guke Seite.
Jhre Liebe ging auf und ab wie Ebbe und Flut.

Aber nun war ihr Streit beendet, und ſie ſchmiegte
ſich in ſeinen Arm.

„Oh, Robert“ flüſterte ſie, „du glaubſt nicht, wie
ich mich quälen mußte, dich ſo zu behandeln, wie ich
es tat. Kannſt du mir verzeihen, daß ich letzte Woche
ſo häßlich zu dir war?“

Er nickte eifrig. „Oh, Liebling“, antwortete er
zärtlich, „ich bin kein bißchen böſe darüber, ich habe
über 30 Mark geſpart in dieſer Zeit.“

Was iſt eine Markt-Analyſe?
Dieſe Frage wurde in den letzten Wochen

mehrfach an uns geſtellt, ohne daß wir bis-
her Gelegenheit hatten, über dieſes Thema
ausführlicher zu ſprechen. Heute bietet ſich die
Gelegenheit, da wir ſelbſt an der praktiſchen
Durchführung einer „Markt-Analyſe“ mit-
arbeiten. Analyſieren heißt zergliedern, unter-
ſuchen. Markt-Analyſe bedeutet alſo eine ge-
naue Unterſuchung der Marktlage nach Bedarf,
Verbrauch, Qualitätswünſchen ete. Eine Markt-
unterſuchung ſoll z. B. dazu dienen, das
Puten des Publikums und die Wünſche des

ublikums in Bezug auf einen beſtimmten
Artikel kennen zu lernen, zum danach die
Fabrikation und den Betrieb ſo rationaliſieren
zu können, daß er ein Fabrikat nach Publi-
kums Wunſch ſo billig wie möglich herſtellen
und auch abgeben kann.

Jn unſerer heutigen Ausgabe finden Sie
einen Fragebogen, der unſere Leſer um Mit-
arbeit an einer Markt-Analyſe für Raſier-
klingen bittet. Zweck dieſer Unterſuchung iſt,
feſtzuſtellen, welche Preislage das Publikum
bevorzugt, wieviel Klingen im Jahr verbraucht
werden und wieviel Leute prozentual heute
mit dem Raſierapparat raſieren ſtatt mit dem
Meſſer. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen ſoll
dann eine Klinge herausgebracht werden, die
billig iſt und alle Vorzüge einer Jdeal-Klinge
in ſich vereinigt.

Bemerken möchten wir beſonders, daß mit
der Rückſendung des Fragebogens kein Riſiko
verbunden iſt, und daß nicht etwa ungewünſchte
Nachnahmen erfolgen. Es handelt ſich um
eine rein wiſſenſchaftliche Feſtſtellung.

Aſtern Pflaumen.
Der Herbſt iſt nicht mehr zu leugnen. Wenn

Pflaumen und Aſtern den Wochenmarkt bild-
mäßig beherrſchen, dann geht der Sommer zu
Ende. Und heute ſah man viele Pflaumen
und viele jener bunteſten Kinder des Gartens.
Das Geſchäft befriedigte allgemein. Preiſe
zeigten keine Veränderung.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier Stück 15
Pfennig, Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 25 bis 30
Pfennig, Blumenkohl Kopf 50 Pf. bis 1 M.
Weißkohl 25 Pf., Wirſing 30 Pf., Rotkraut 25
Pfennig, Kohlrabi Stück 10 Pfg., Gurken, ie
nach Größe, 5 bis 10 Pf., Kartoffeln, zehn Pfund
50 Pf., Tomaten 25 bis 30 Pf., Pfirſiche 50 Pf.,
Zwiebeln, Pfund 15 Pf., ſaure, Gurken, 4 St.
25 Pf., Möhren 15 Pf., Rettiche 10 Pf.,
Bohnen 30 Pf., Aepfel 15 bis 20 Pf., Birnen
20 bis 25 Pf., Weintrauben 60 Pf., Pflaumen
80 Pf. Fiſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch 50

fennig, ger. 60 Pf., Rotzunge 60 Pf., Rot

I.

Auf Aufforderung der Schriftleitung des
Merſeburger Tageblattes möchte ich im Folgen-
den kurz den Hauptinhalt der jetzt der Allge-
meinheit in einer Zuſammenſtellung zugänglich
gemachten Beſchlüſſe des Preußiſchen Land-
tages zur Frage Förderung des
nungsneubaues wiedergeben und dabei das
Geleiſtete einer kritiſchen Würdigung unter
ziehen.

Das Geſamtergebnis läßt ſich in dem kurzen
Satz zuſammenfaſſen:

„Der Preußiſche Landtag verbilligt den
Wohnungsban faſt ausſchließlich aus dem
Steuerſäckel der Gemeinden und gewährt
dieſen als Erſatz für den entſtehenden Aus
fall nichts
Man ſoll aber nicht ſagen, daß die Be

ſchlüſſe diesmal etwa ausſchließlich auf Koſten
der Gemeinden gegangen ſeien. Oh nein! Auch
der Staat hat einen Anteil übernommen und
auf die Reichsregierung ſoll „eingewirkt“
werden, daß auch das Reich etwas übernimmt.
Wer aber in der Praxis geſtanden hat und die
geldliche Auswirkung der allermeiſten ſozialen

Maßnahmen
des Landtages und des Miniſters für Volks-
wohlfahrt kennt, weiß, daß von dort die
theoretiſch ſchönſten Beſchlüſſe und An
ordnungen getroffen zu werden pflegen, aber
daß die Gemeinden die Koſten daftir zu tragen

ben.
Es ließ ſich daher erwarken, daß dies auch

diesmal ſo ſein würde und daß die Teilung
der Laſten zwiſchen Reich, Staat und Ge
meinden nicht gerade „brüderlich“ ausfallen
würde. Und dieſe Erwartung iſt nicht ge-
täuſcht worden, wie wir bald ſehen werden,
wohl aber die mr daß vom Preu-
ßiſchen Landtag etwas wirklich Durchgreifendes
und merkbar lfendes geſchehe. enn man
nämlich genauer hinſieht und den Kern heraus-
ſchält, ſo bleiben

nur einige Erleichkerungen
und Abgabenbefreiungen, welche teils ange-
ordnet, teils als vom Volkswohlfahrtsminiſter
den Gemeinden „nahezulegen“ beſchloſſen ſind
und die einmal in ſehr vielen Städten aus
deren eigener Entſchließung heraus in der
einen vder der andern Form ſchon in Uebung
waren, andererſeits aber gegenüber den hohen,
durch den Stand der Löhne und den
jetzigen Preis der Bauſtoffe bedingten
Neubaukoſten nur recht wenig ins Gewicht
fallen.

Welches ſind nun
die finanziellen Erleichkerungen

für den Wohnungsneubau?
Nach dem Willen des Preußiſchen Landtages

ſollen ſich, wie geſagt, darein teilen: die Ge-
meinde, der Staat und das Reich.

A. Anteil ver Gemeinden.
Da iſt zu unterſcheiden, wozu die Ge-

meinden „verpflichtet“ ſind, ferner, wozu ſie
durch die Aufſichtsbehörde „angehalten“ werden
ſollen, und ſchließlich, wozu man ſie mit
Hilfe der Genehmigungspflicht der Steuer-
ordnungen zwingen wird.

An ſich können die Gemeinden zum Ver-
zicht auf Gebühren und Steuereinnahmen
nicht gezwungen werden, ſo lange ſie
ſich bei deren Erhebung im Rahmen der ge-
nehmigten Ordnungen halten, außer wenn
ein Geſetz dies vorſchreibt. Auch im Wege der
Kommunalaufſicht kann gegen eine Gemeinde
nach den Beſtimmungen und den miniſteriellen
Verlautbarungen zum Schutze der Selbſtver-
waltung auch in neueſter Zeit auf Städtée-
tagen uſw. nur eingeſchritten werden, wenn
eine Verletzung der Geſetze vorliegt.
Ein allgemeines Anordnungsrecht der Auf-

ſichtsbehörde beſteht nicht.
Es iſt alſo eine mit dem Geſetz nicht vereinbare
Redewendung, wenn geſagt wird, daß die
Kommunalaufſichtsbehörde eine Gemeinde zu
etwas „anhalten“ ſoll, wenn nicht ein Geſetz
da iſt, welches die und die Handlung von
der Gemeinde verlangt. Seit dem Umſturz
wird das allerdings in der Praxis allzu oft
vergeſſen, und es dürfte doch bei dieſer Ge-
legenheit einmal wieder an ein Wort des
ſpäteren Reichskanzlers Dr. Luther erinnert
werden, das er auf einem Preußiſchen Städte-
tage in Goslar, damals noch als Oberbürger-
meiſter, zu den anweſenden Vertretern der
Staatsregierung geſprochen hat, nämlich, daß
für die Kommu nalaufſichtsbehörde das Re-

gieren keine Mußvorſchrift,
auch keine Sollvorſchrift, ſondern eine Kann-
vorſchrift iſt, und daß die Städte das
Recht haben, auf ihre Koſten auch einmal

eine Dummheit zu machen.“
Seit dem Umſturz wird aber die Selbſtver-

waltung,

und hat vielfach die offenbare Freude
der Mitglieder der jetzt herrſchenden
Partei, am Regieren zu ſpüren, für die dieſe
re dafrigung noch den Reiz des Ungewohnten

at.
Da aber vie Gemeinden t leider mit
ihrer Geldwirtſchaft zu Koſtgängern von
Reich und Stagt geworden ſind und es auch
im Verhältnis von Staat und Gemeinde
ſo iſt, daß der, der das Geld zu verteilenhat, auch die Macht hat, ſo ſetzt eben der
Staat auch ohne Geſetzezändernng ſeine weit
über das Geſetz und den Sinn der Städte-
ordnung von 1853 (ganz zu ſchweigen von
der, wie ſie der Frhr. vom Stein geſchaffen
wiſſen wollte) hinausgehenden Einfluß
nahmen grtf die Gemeindeverwaltung durch.

Hat doch die Kommunalaufſichts-
behörde in dem geſetzlich feſtgelegten Ge-
nehmigungsrecht von meindlichen Steuer-
ordnungen ſich jetzt ein ſo wirkungsvolles
Druckmittel geſchaffen, wie ſie es ſich nichtbeſſer wünſchen ann. Das weiß auch der
Preußiſche Landtag ſehr wohl und bedient
ſich ſeinerſeits in ſeinen Beſchlüſſen zur Woh-
nungsfrage gleichfalls dieſes Mittels.

Dies vorausgeſchickt, ſei zu den Einzelheiten
übergegangen:

ſind danach künftig1. Die Gemeinden
verpflichte::
a) den Neubau von Wohnungen von Verwal-

tungsgebühren freizuſtellen, wozu aber nicht
ſol von der Gemeinde eingeforderten
Koſten die nur eine Gegenleiſtung
für geleiſtete Arbeit, abgeſehen von der
reinen Verwaltungsarbeit, darſtellen. So
muß der Hausanſchluß an die ſtädtiſchen
Leitungsne aller Art bezahlt werden.
Auch die Anliegerbeiträge fallen nicht hier-
unter.

b) auf die Grunderwerbsſteuer zu verzichten,
wenn ein e ein Grundſtück mit
der Abſicht alsbaldiger Bebauung erwirbtund den Bau nnerhalb eines Jahres nach
dem Erwerb beginnt.

c) auf die Zuſchläge zur Grundvermögens-
teuer für den Neubau zu verzichten auf do
ie Dauer von 5 Jahren.

2. Weiter ſollen die Gemeinden von der
Kommunalaufſichtsbehörde angehalten werden:
a) ihnen gehörige Bauplätze zu ange-

meſſenem Preiſe an Bauluſtige abzu-
geben.

b) früher gezahlte Anliegerbeiträge nach
denſelben Grundſätzen auf zuwerten, wie
Aufwertung für eigene Sicherheitsleiſtungen
für Straßenherſtellungen uſw. erfolgt.

c) im Jntereſſe der Erſparnis von Straßen-
baukoſten darauf hinzuwirken, daß zunächſt
die Baulücken an ausgebauten Straßen be-
baut werden.
3. Jm Wege der Genehmigung von Steuer-

ordnungen ſoll eine Erleichterung dadurch er-
reicht werden, daß die Kommunalaufſichts-
behörden angewieſen werden ſollen,

Wertzuwachsſteuerordnungen künftig nur
dann zu genehmigen, wenn ſie eine Be
freiung von der Steuerpſlicht vorſehen, für
den Fall, daß es ſich um den erſten Verkauf
eines Wohnungsneubaues handelt und dieſer
Verkauf innerhalb von zwei Jahren nach
Fertigſtellung erfolgt.
Soweit die Beſchlüſſe zu Laſten der Ge-

meinden.
Es beſteht nun

eine wunderbare Schutzbeſtimmung
für die Gemeinden

daß ihnen durch die Staatsorgane nicht neue
Laſten aufgebürdet werden dürfen, wenn ihnen
nicht gleichzeitig entſprechende Mittel zu deren
Deckung überwieſen werden. Weiter iſt ſchon
von jeher feſtſtehend, daß unter „neuen Laſten“
auch eine Erweiterung beſtehender
Ver pflichtungen zu verſtehen iſt.

Trotzdem hat der Landtag den Gemeinden
für die durch ſeine Beſchlüſſe ihnen nach ſeinem
Willen neu entſtehenden Laſten keinerlei
Deckungsmittel überwieſen, ſondern ſeine
ſozialen Beſchlüſſe auch diesmal aus der
Taſche der Gemeinden gefaßt. Nach
dem, was vben über die jetzige Möglichkeit
erfolgreicher Einflußnahme der Kommunal-
aufſichtsbehörden gezeigt iſt, kann man ſich
doch wohl nicht dahinter verſchanzen, daß es
ſich ja nicht um eine Mehrbelaſtung durch
Geſetz handele, ſondern um

eine freie Entſchließung der Gemeinden,
denn wir haben ja geſehen, wie dieſe freie
Entſchließungsmöglichkeit in Wirklichkeit aus-
ſieht, und daß ſolche in Wirk-lichkeit faſt gleichbedeutend ſind mit zwingenden

Fleiſch: Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,80
Mark, Hammelfleiſch 1,30 bis 1,40 M., Kalb-
fleiſch 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 2 M.

Konzert im Café Schmied.
Das Konzert, zu dem Herr Schmied einge

laden hatte, war wieder ein voller r
Faſt alle Plätze waren beſetzt und weit darüber
hinaus Zaungäſte waren in recht reſpek
tabler Anzahl anweſend, Das Beamtenorcheſter,
das abwechſelnd mit der Hauskapelle das Pro-
gramm beſtritt, zeigt in ſeinen Darbietungen
wieder einige glänzende Leiſtungen, die den
verdienten Beifall der Zuhörer herausforder-
ten. Ein gelungener Abend.

„Es war einmal ein kreuer Huſar.“
So betitelt ſich der neue Film im Licht-arſch 40 Pf., Seelachs 835 Pf., Seegal 45 Pf.,

Salzheringe 8 bis 15 Pf. iBücklinge 45 Pf. z ſpielpalaſt Sonne, der einen großen Erfolg

Anordnungen. Alſo müßte den Gemeinden

verſpricht. Gemütliche alte Zeiten werden wie
der wach. Die Bonner Huſaren, das ſtolze Re
giment, bilden den Schauplatz der Handölung,
die von rheiniſchem Humor und Fröhlichkeit
durchdrungen wird. Selbſtverſtändlich ſpielt
auch eine rührende Liebesgeſchichte hinein, eine
Liebe, die man ſich nur am Rhein denken kann.
Grit Haid, die junge, anmutige Schauſpielerin,
iſt die Hauptdarſtellerin. Schließlich, wie ſchon
der Titel des Stückes ſagt, finden ſich nach
mancherlei kleinen Jrrwegen die beiden Haupt
perſonen wieder zuſammen und machen dem
Lied „Es war einmal ein treuer Huſar“ alle
Ehre. Der Film zeichnet ſich durch gute Auf-
nahmen und erſtklaſſige Darſtellung aus. Da-
neben laufen zwei amüſante Grotesken, die
mit netten Einfällen geſpickt ſind, ferner die
reichhaltige Wochenſchau und die Fahrt des
„Graf Zeppelin“ über den Atlantik.

Die Beſchlüſſe des Preufziſchen Landkages
zur Förderung des Wohnungsneubaues.

Von Oberbürgermeiſter a. D. Hertzog.

auch wenn eine Geſetzesverletzung
nicht vorgekommen iſt, durch die Aufſichtsbe-
hörden zu ſehr vielen Dingen „angehalten“,

an ſich eine ung dieſe neuen Laſten
zugewieſen werden. Die Hoffnung darauf wird
wohl aber jede Gemeinde nach den bisherigen
Erfahrungen von vornherein kegraben.

m vorliegenden Falle wird es indeſſen
die Gemeinden nicht ſo ſchwer treffen, wie
in manchem andern, weil, wie gt, die
meiſten Gemeinden bereits auf Grund eigener
Entſchließung ſchon das Eine oder Andere
bei ſich eingeführt haben.

So hat vies auch Merſeburg bei Errichtung
von Klein- und Mittelwohnungen getan, ja
ogar Erleichterungen auf einem Gebiete ge
chafſen, an das ſich der Landtag wegen der

allbekannten Schwierigkeit nicht herangetraut
hat, nämlich dem der Erleichterung bei den
Anliegerbeiträgen.

Was nun die Punkte anlangt, die den Ge
meinden von der Kommunalaufſichtsbehörde
„nahegelegt“ werden ſollen, ſo ſind ſie
für jede Gemeindeverwaltung wohl ſchon
lange geübke Selſtverſtändlichkeiten.
Dabei darf aber nicht überſehen werden, daß
„angemeſſener“ Preis für den Grund und
Boden nicht gleichbedeutend iſt mit Selbſt-
koſtenpreis. Ein Preis iſt angemeſſen, wenn er
ſich in der Höhe bewegt, wie er in gleicher
rer von privater Seite allgemein ge-
fordert wird. Die Gemeinde wird aber mit
ihrem Preis regelmäßig ſogar unter dieſem
angemeſſenen Preiſe bleiben, um eben ein zu
großes Anwachſen der Preiſe aus Privathand
zu verhindern.

Wegen der baldigen Schließung der Bau-
lücken an fertigen Straßen hat leider der
Landtag vergeſſen, den Gemeinden zu ſagen,
wie man das macht.
Bisher iſt es der doch ſonſt ſo erfolg-

reichen Praxis der Selbſtverwal-tung noch nicht gelungen, hier ein durch-
r Einwirkungsmittel gegen die Speku-

tion mit Bauplätzen an fertigen Straßen

ch, wie geſagt, die jetzt Landenn auch, wie geſagt, jetzt vom Landtabeſchloſſenen r mehr oder weniger
nur eine Zuſammenfaſſung von Uebungen in
verſchiedenen Städten ſind, ſo wird ihre gleich-
zeitige Jnkraftſetzung in den Gemeinden dieſen

ch manche Ausfälle bringen, zumal
nicht beachtet iſt, daß in einzelnen Gemeinden
auf Grund örtlichen Bedürfniſſes an Stelle der
einen oder anderen Maßnahme andere und
vielleicht mehr Ausfälle brin beſtehen
und neben den neu einzuführenden nicht abge
ſchafft werden können. Eine Deckung wird
aber, wie geſagt, den Gemeinden hierfür nicht
überwieſen, ſo daß die e auf ihnen
ſitzen bleiben und im Enderfolg doch wieder
durch die Realſteuern neu aufgebracht werden
müſſen, dieſelben Steuern, von deren Senkung
man im Landtag ſo oft und eindringlich ſpricht.
Glaubt der Landtag, durch immer neue Be
laſtungen der Gemeinden die Senkung der
Realſteuern wirkſam vorzubereiten

B. Anteil des Staates.
Den vorgenannten recht erheblichen Be-

laſtungen des Gemeindeſäckels gegenüber nimmt
ſich der Anteil des Staates nicht gerade
glänzend aus. Der Staat verzichtet nämlich
bei Wohnungsneubauten großmütig auf die
beim Grundbuchamt entſtehenden Koſten. Man
denke, welche Leiſtung! Wenn nun nicht jeder
Wohnungsloſe ſofort mit dem Bau eines neuen
Wohnhauſes anfängt, iſt ihm eben einfach
nicht zu helfen. Mit dieſer Tat iſt aber auch
das Entgegenkommen des Staates erſchöpft.

C. Anteil des Reichs.
Dem Reich gegenüber kann ja nun der

Preußiſche Landtag nicht ſo vorgehen, wie den
eigenen Gemeinden gegenüber, d. h. einfach
anordnen oder mit ſanftem Druck auf den
Geldbeutel „nahelegen“. Da hat man ſich
damit begnügen müſſen, die Regierung zu be-
auftragen, auf die Reichsregierung „einzu-
wirken“, daß ſie bei Neubauten auf die Kapi-
talſteuer verzichte von allen Kapitalien, die
zum Neubau verwendet ſind, ſowohl die eige-
nen, als auch den dazu hergeliehenen. Jn den
erſten 10 Jahren ſoll das Reich ganz ver-
zichten, in den nächſten 10 Jahren zur Hälfte.Zweifellos könnte darin ein Fewiſſes Anreiz

zur Hingabe von Baugeldern an Bauluſtigeliegen, wenn nur gberhaupr Privatkapital in
ausreichendem Maße da wäre. Wenn dieſes
Grundübel beſeitigt wäre, gäbe es auch mit
Kapitalertragsſteuer genug Geld zum Bauen.
Ob das Reich bei ſeiner zerrütteten geldlichen
Lage aber auf das freundliche Anſinnen des
Landtages eingehen wird, iſt doch wohl ſehr
fraglich.

Soweit über die unmittelbar wirken ſollen-
den geldlichen un für den Wohnungsneubau. Ueber die Aenderung in den
Beſtimmungen wegen der Hauszinsſteuerhypotheken wird in einem
beſonderen Aufſatz berichtet werden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Es war einmal ein

treuer Huſar“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. „Unterwelt“ ſowie ein

gutes Luſtſpielprogramm.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Der Stahlhelm. Sonnabend, 31. Auguſt, von
81 Uhr abends ab im „Caſino“ Sedan und
Tannenberg-Gedenken, Konzert der Stahlhelm-
kapelle Halle, Aufklärung über das deutſche
Volksbegehren. Die national-vaterländiſch ge
ſinnte Bevölkerung von Merſeburg und Um-
gebung iſt herzlich eingeladen.

Königin-Luiſe-Bund. Sonnabend, 3l1.
Auguſt, 20 Uhr, im „Caſino“, Sedan und Tan-
nenberggedenkfeier. Erſcheinen aller Kame-
radinnen iſt Pflicht.
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Anbauflächen.
1539 Hektar weniger,

Nach den Ergebniſſen der Anbauflächen-
erhebung für das Erntejahr 1929 iſt gegen das
Vorjahr in der Provinz Sachſen ein merklicher
Wechſel in der Beſtellungsart eingetreten. Die
land wirtſchaftlich genutzte Fläche hat ſich um
1539 Hektar verringert und iſt insgeſamt mit

Ackerland 1 473 714 Hektar entfallen. Wieſen
waren vorhanden 200 073 Hektar, Viehweiden
65 265 Hektar, Obſtanlagen als Hauptnutzung
auf den Feldern 5493 Hektar. Weinberge 342
vektar und Gartenland mit 28827 Hektar.

Gegen das Vorjahr hat der Anbau von Ge
treide und Hülſenfrüchten um 3342 Hektar ab
genommen, der Anbau von Hackfrüchten ſogar
um 4424 Hektar, der Anbau von Handelsge-
wächſen um 225 Hektar; zugenommen hingegen
der feldmäßige Anbau von Gartengewächſen um
i Hektar, von Futterpflanzen um 4287
Hektar.

Von den einzelnen Fruchtarten haben gegen
1928 große Einbußen erlitten der Sommer-
weizen mit 13 587 Hektar, der Hafer mit
5098 Hektar, die Wintergerſte mit 2425 Hek-
tar, der Sommerroggen mit 1179 Hektar, die
Miſchfrucht mit 1421 Hektar, die Zuckerrübe
mit 2480 Hektar, Spätkartoffeln mit 1646
Hektar und Frühkartoffeln mit 1123
vektar. Ein vermehrter Anbau iſt feſtzuſtellen
bei Winterroggen mit 11688 Hektar. bei
Winterweizen mit 8414 Hektar, Sommergerſte
mit 1797 Hektar, Erbſen mit 776 Hektar, Rüben-
ſamen mit 999 Hektar, ſonſtige Gartengewächſe
mit 1889 Hektar, Klee mit 1887 und Luzerne mit
2490 Hektar.

Verzweiflungskat einer Mukker
Bitterfeld. Eine im Krankenhaus beſchäftigte

Krankenpflegerin verſuchte ſich durch Gift daswehen Sie war mit ihrem Kinde in
das „Waldhaus“ gegangen und hatte dort Kaffee
getrunken, in den ſie Gift ſchüttete. Von dieſem
Getränk gab ſie auch dem Kinde Hierauf wanderte
ſie in den Wald, um den Tod abzuwarten. Sie
und ihr Kind wurden jedoch noch rechtzeitig auf
gefunden und ins Krankenhaus geſchafft, wo
beiden der Magen ausgepumpt wurde. Lebens-
effahr ſoll nicht mehr beſtehen.

Waldbrand.
Zſchornewitz. Am Mittwoch abend brach in

m abgeſchlagenen Gehölz unweit der Kippe
euer aus. Der Brand zog ſich ſchnell über
e Fläche hinweg und entzündete die Gras-
iche und das abgeſchlagene trockene Geſträuch.
egen 9 Uhr ertönte die Sirene des Groß-
aftwerkes, worauf die Freiwillige Feuerwehr
mellſtens zum Branöherd rückte. Auch die
olpager Feuerwehr war erſchienen, und mit
n Arbeitern der Grube und der Zſchorne-
itzer Feuerwehr ging es an die Bekämpfung
z Feuers. Das Brandterrain wird auf etwa
Morgen geſchätzt.

Großfeuer beim Dreſchen.
Roßlau (Erbe) Mitten beim Ausdreſchen ge

et die geſamte Dreſchanlage im Dorfe Mühls-
orf in Brand. Man draſch mit Dampf; durch
Junkenflug der Lokomobile gerieten die Korn
iemen in Brand. Es iſt nicht nur die beträcht
liche am Dreſchorte lagernde Getreide und Stroh-
nenge abgebrannt, ſondern Dreſchmaſchine, Loko-
wobile, Strohpreſſe, Höhenförderer, alles wurde
ein Raub der Flammen. Das gewaltige Feuer
loderte vom Nachmittag die ganze Nacht hindurch.
Ein Ablöſchen war wegen Waſſermangels un-
wöglich. Das Feuer griff auf einen umfangreichen

Deſſau. Zu Beginn der Donnerstag-Sitzung
des Segen Wage wurde durch den Abg.Dr. Eiſenberg ſowohl für die Deutſche Volkspartei
als auch für die Deutſchnationale Volkspartei,
den Landbund und Stahlhelm die folgende Er
klärung abgegeben:

l. gegen den Widerſtand der vorge
nannten rteien im glelers das Angebot der
Kali-Chemie A.G. abgelehnt worden iſt, haben
wir uns an die Kali-Chemie A.G. gewandt und
von dieſer die Erklärung erhalten, daß ſie
bereit iſt, weiter weitgehende Zu
geſtändniſſe zu machen. Sie bereit,
über den von der Prage gebotenen Pachtzins
hinauszugehen und auch hinſichtlich der Berg-ſchäden Zu eſtändniſſe zu machen. Soweit vom

Staatsminiſterium hinſichtli der Wiig e
fabrikation Bedenken hinſichtlich der r t
lichkeitsklauſel gemacht worden ſind, iſt die Kali-
Chemie bereit, die Bedenken zu beſeiti en. Mit
Rückſicht auf dieſe Erklärung behalten ſich die ge
nannten Parteien die Einbringung eines Jni-
tiative- Antrages auf Abſchluß mit
der Kali-Chemie A.G. vor.

2. Durch die pachtweiſe Ueberlaſſung der Werke

größenwurde.
aden iſtTeil durch Verſicherung gedeckt.

ganz erheblich.

Goldene Kekke und Ahr für
1,50 Mark.

Schkölen. Eine unliebſame Erfahrung mußten
eine große Anzahl von Einwohnern aus unſerer
Umgebung erleben, die auf ein Werbeblatt an ein
Leipziger Haus den Betrag von 1,50 Mark einge-
ſandt hatten, wofür ſie eine goldene Uhrkette nebſt
Uhr erhalten ſollten. Die Firma hatte ferner
verkündet, daß 1000 Uhren zu Werbezwecken ver
ſchenkt würden. Bald nach der Bewerbung er-
hielten ſie ein Schreiben, daß ſie zu den Glücklichen
zählen und eine Uhr nebſt Kette erhalten werden.
Es müſſe aber noch eine Nachnahme von
6,50 Mark eingelöſt werden, die ein wertvolles
Haarmittel und die Uhr nebſt Kette enthalten
würde. Die eingelöſten Pakete enthalten eine
Anzahl Päckchen Haarwaſchmittel, eine gering-
wertige vergoldete Uhrkette uſw.

Mif dem Kopf durch die
Scheibe.

Sandersleben. Als der hier kurz nach 46
Uhr aus Richtung Sangerhauſen eintreffende
Perſonenzug nach Berlin eingefahren war,
vernahm man von einem der vordéèren Wagen
her ſtarkes Scheibengeklirr. Ein Fahrgaſt, der
jedenfalls nach dem einfahrenden Zug Magde-
burg-- Erfurt ſehen wollte, hatte in der Eile
nicht daran gedacht, daß er erſt das Fenſter
öffnen mußte. Er trug zum Glück nur unbe-
deutende Verletzungen davon.

Ende eines bekannken Hokels.

Der entſtandene Schaden ich zuDer h

Roßla. Das weit über die Grenzen des
Kyffhäuſerlandes bekannte Hotel „Deutſcher
Kaiſer“, das ſeit Jahresfriſt in „Deutſches
Haus“ umbenannt worden war, wird ſeinen
Hotelbetrieb ſchließen. Das Haus, das in letz-
ter Zeit mehrfach ſeinen Beſitzer wechſelke,
mußte wegen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten
ſeines jetzigen Beſitzers zwangsverſteigert wer-
den, wobei es wieder in die Hände des früherer
langjährigen Jnhabers gelangte. Dieſer wird
nur einen Reſtaurationsbetrieb weiterführen.
Die oberen Räume des Hauſes werden an das
Kataſteramt Roßla vermietet, das damit ein
neues Heim erhält. Auf dieſe Weiſe wird der
Wegzug des Kataſteramtes, das ſeit längerer
Zeit an Platzmangel litt, vermieden. Der Ma-
giſtrat hatte bereits auch durch Bereitſtellung
anderet Räume, alles verſucht, um das AmtKiefernbunddiemen über. der ebenfalls vernichtet
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Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(t2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Pünktlich um die vierte Stunde ſtand Schu-

bert vor dem Schloſſe, an deſſen Auffahrt
ſoeben Baron Schönſtein ſeinem Wagen ent-
ſtieg, der ihn freundlich begrüßte.

„Da kommt ja unſer junger Meiſter,“ rief
er Schubert freundlich entgegen.

„Herr Baron, Sie werden mich noch eitel
machen, wenn Sie mir immer ſo ſchmeicheln
werden. Jch bin noch lange kein Meiſter, kaum
noch ein Geſelle

„Uebertreiben Sie Jhre Beſcheidenheit nicht
allzuſehr, lieber Schubert! Selbſt ein Haydn
oder Beethoven brauchte ſich nicht zu ſchämen,

wenn er manches Jhrer Lieder geſchrieben
hätte, und ich bin wahrhaft ſtolz darauf, daß
ich Jhre jüngſten Arbeiten als erſter habe
ſingen dürfen.“
„Jch muß Jhnen, Herr Baron, danken, daß
Sie Jhre ſo hübſche Stimme meinen Liedern
widmen; ich wüßte mir keinen beſſeren Jnter-
preten für dieſelben.“

„Aber, aber, lieber Schubert!“ lachte der
Haron. „Wir verlieren da unſere Zeit mit
iauter Komplimenten, und da oben warten die
Serrſchaften vielleicht ſchon

„Die Herrſchaften wohl nicht, ſondern nur
Komteſſe Karoline, die heute allein zu Hauſe
geblieben iſt.“ Schubert ſah den Baron von
der Seite prüfend an, ob dieſe Nachricht auf
ihn irgendeinen merklichen Eindruck mache;
ies war aber nicht der Fall.
Sie gingen die Treppe hinauf, und die Kam

unſerer Stadt zu erhalten.

Um die Zukunft von Leopoldshall.
Neue Zugeſtändniſſe der Kali-Chemie A.G. Steuerſenkung?

an einen Konzern entſteht dem anhaltiſchen
Staatsminiſt, rium ein nicht vorgeſehenes

Mehr von 500 000 Mark.
Wir ragen hierdurch beim Staatsminiſterium an,
ob es bereit iſt, dieſes Mehr zur Senkung der
anhaltiſchen Realſteuern zu verwenden, vor allem
zur Senkung der Laſten des Hausbeſitzes. Nach
dem im Ausſchuß der Vertreter des ausbeſitzes
ſich für den Abſchluß mit der Preußag erklärt hat,
im Gegenſatz zu der geſamten übrigen Rechten,
liegt den unterzeichneten Parteien an einer
Klärung der Frage, wie das anhaltiſche Staats
miniſterium zu den zurzeit s Fragen desHausbeſitzes en Infolgedeſſen ündigt ſie hier-

durch eine kurze für Plenarverhand-
lungen an darüber, ob s Staatsminiſterium
bereit iſt, in der Lockerung der Wohnungszwangs
wirtſchaft insbeſondere nach preußiſchem
Vorbilde unverzüglich entgegenzukommen.
Das Staatsminiſterium lehnte im Ausſchuß

eine Stellungnahme zur Erklärung der d. 7
Volkspartei und der übrigen Parteien ab, da die

in keinem Zuſummenhang mit dem Anget er Preußag ſtehe.

Verſuche
mik Seidenraupenzuchk.

Roßla. Ein hieſiger Einwohner hat auf
ſeinem Gelände am Schützenhauſe des Klein-
kaliberſchützenvereins größere Maulbeer-
anpflanzungen vorgenommen. Er will ver-
ſuchen, der Seidenraupenzucht in unſerem
Orte Eingang zu verſchaffen und ſie zu einem
lohnenden Erwerbszweig auszugeſtalten. Die
jungen Pflanzen zeigen einen recht üppigen
Wuchs, ſo daß bei günſtigen Witterungsverhält-
niſſen mit einem Gelingen des Experiments
zu rechnen ſein dürfte.

Die nationalen Verbände
gegen den Youngplan.

Weißenfels. Entgegen zahlreicher zweifelnder
Auslaſſungen geht die Organiſation des „Deut
ſchen Volksbegehrens“ gegen den Young-Plan
und ſeine untragbaren Tributverpflichtungen“
ſyſtematiſch ihre Wege. Nachdem am H. Juli die
maßgebende Führerſchaft der nationalen Ver-
bände und Parteien ſich zu gemeinſamem Kampf
gegen die Verſklavung des deutſchen Volkes bis
zum Jahre 1988 zuſammengefunden hatte, iſt am
8. Auguſt der Provinzialausſchuß für unſere
Heimatprovinz in Halle gegründet worden. Am
Donnerstag, dem 29 J. M. wurde unter voll
zähliger Beteiligung der Vertreter der nationalen
Verbände und Vereine der Kreisausſchuß Weißen-
fels für das „Deutſche Volksbegehren“ ins Leben
gerufen. Die anweſenden Vertreter gaben durch
Wort und Zuſtimmung zu erkennen, daß dem
deutſchen Volke in wirtſchaftlicher und politiſcher
Hinſicht nach der Annahme des Young-Planes
für 60 Jahre ſo ſchwere Feſſeln angelegt ſein
würden, daß jeder ſoziale und kulturelle Fort
ſchritt unterbunden, ja darüber hinaus ein
Rückgang des ſozialen und kulturellen Lebens
und eine Verelendung der berufstätigen Deutſchen

unvermeidlich iſt.
Dieſe Erkenntnis fordert alle vaterländiſch

denkenden Staatsbürger zur kraftvollen Abwehr
der Zumutungen der Mächte auf, die ſich nur auf
Grund der Kriegsſchuldlüge als Siegerſtaaten be
zeichnen können. Das parlamentariſche Syſtem
gibt als einziges Mittel zur Bekundung des
Volkswillens den Volksentſcheid.

Der Young-Plan iſt die Frage an jeden Deut
ſchen: „Willſt Du Dich, Deine Kinder und Enkel
zu Arbeitsſklaven der Feindbundſtaaten machen,
oder willſt Du Dich in letzter Minute gegen ein
ſolches Anſinnen wehren?“

Dieſe Frage iſt keine an das Parlament,
darum fordern die vaterländiſchen Verbände mit
dem Volksbegehren“

Aummer 204

1. Die Durchführung des Volksentſcheides über
den YoungPlan2. KReſlkoſe Aufklärung über den YoungPlan
und die aus ihm kommenden Zahlungsverpflich-

tungen. r3. Offene Darlegung ſämtlicher wirtſchaftlicher
und währungspolitiſcher Auswirkungen des
oung-Planes.

4. Kampf zegen die Kriegsſchuldlüge, als
Grundlage aller Tribvutverträge

5. Beſchleunigung der für den Volksentſcheid
notwendigen Vorarbeiten.,

Berſchwenderiſyagterieiler

ſollen die Defizits aus ihrer Taſche decken.
Weimar. Dem Landtage von Thüringen

iſt der Bericht der thüringiſchen Rechnungs-
kammer über die Prüfung der Staatskaſſen
rechnungen zugegangen und damit auch eine
Entſcheidung im Streite über die ſtetig ge-
wachſenen Etatsüberſchreitungen bei den
Landestheatern. Die Ueberſchreitungen bei
den Theatern von Weimar, Altenburg und
Meiningen werden als entſchuldbar und als
Folge des allgemeinen wirtſchaftlichen Nieder-
ganges (Rückgang des Theaterbeſuches) gekenn-
zeichnet, die bei den Theatern von Gotha und
Sondershauſen ſie betragen hier rund
70 000 Mark zum großen Teil als ein Er-
gebnis planloſer Wirtſchaft bezeichnet. Des-
halb empfiehlt die Rechnungskammer, den
Theaterleitern in Gotha für Ueberſchreitung
von 65 700 Mark, den in Sondershauſen für
Mehrausgaben von 55 500 Mark verantwort-
lich zu machen und die Deckung aus der

Staatskaſſe abzulehnen. Das zuſtändige
Miniſterium iſt dieſen Vorſchlägen beigetreten
und hat bereits entſprechend verfügt.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit 95

Saugſchweinen in 15 Körben beſchickt. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 65——80 RM. für das r.
Bei gutem Geſchäftsgang wurde der Markt ge
räumt.

ſchweres Hagelunwekker.
Ballenſtedt. Nach faſt tropiſcher Glut brachte

am Mittwoch abend das vom Südweſtharz heran
iehende ſtarke Gewitter dem Oſtharzgebiet undnen Vorland ein Unwetter, das durch ſeinen
chweren Hagelſchlag unüberſehbare Schäden

brachte. Von Allrode, wo t von Fenſter
ſcheiben eingeſchlagen wurden, herunterziehend
entlud ſich die Macht des Unwetters noch einma
über Gernrode, Ballenſtedt, Radisleben, Meisdorf.
Stärkſte Aeſte wurden abgedreht, der Obſtbehang

wurde tellenweiſe lagendie Hagelkörner fußhoch. Der ſich anſchließende
Regen war zeitweiſe wolkenbruchartig und ver-
wandelte im Nu die- Straßen von Gernrode und
Ballenſtedt in Bäche und Seen, weil die aus
Gärten mitgeführte Erde die Abflußſtellen bald
verſtopfte.

Stiege. Mittwoch nachmittag ſtiegen um unſern
Ort ſchwere Gewitter auf, die am Abend nach 7
Uhr zum Ausbruch kamen. Der Himmel ſah
furchtbar aus, alle Leute, die noch Fuhren Ge
treide bei den Dreſchmaſchinen ſtehen hatten,
ſtürmten vor Angſt hin und her, ſie in Scheunen
unterzubringen. Viele Leute waren noch auf dem
Felde beſchäftigt, Getreide heimzuholen und vor
dem Unwetter zu bergen. Mit einem heftigen
Wirbelſturm fing das Gewitter an, begleitet von
Hagelkörnern, die groß wie Taubeneier
unterkamen. Das Unwetter hielt lange an. it
30 Jahren kann ſich hier niemand ſolch eines
chweren Hagelwetters entſinnen. Tore ſchleuderte
er Sturm heraus, einige Fuhren Getreide wur-

den umgeworfen, verſchiedene Fenſterſcheiben ſind

„Heute müſſen Sie mit mir allein vorlieb
nehmen, Herr Baron! Die übrige Familie iſt
ausgefahren und kommt wohl erſt ſpät zurück!
Herr Schubert und ich werden uns jedoch Mühe
geben, Sie Jhren Beſuch nicht bedauern zu
laſſen! Nicht wahr, Herr Schubert?“

Die Komteſſe ſah dieſen bei den letzten
Worten ſo freundlich an, daß ihm ganz ſonder-
bar zumute wurde und der Sturm in ſeiner
Seele ſich wieder zu regen begann.

Schubert verbeugte ſich tief, um ſeine Ver-
legenheit zu verbergen.

„Komteſſe haben nur zu befehlen! Ich ſtehe
den Herrſchaften ganz und gar zu Dienſten.“

Die Komteſſe befahl der Zofe, den Tee zu
ſervieren, und als ſie denſelben nahmen, ent
wickelte ſich zwiſchen allen dreien eine lebhafte
heitere Konverſation, die nur bei Schubert ein
wenig gezwungen war, weil ihm bei dem
Klange ihrer anmutigen Stimme ſtets die
Worte vom Vormittag in Erinnerung kamen,
die ihn ſo aufgewühlt hatten und nun durch die
Gegenwart des Barons für ihn doppelt an Be
deutung gewannen. Sie war heiter und guter
Dinge und ſchien nicht im entfernteſten an jene
Stunde zu denken. Der Baron war galanter
denn je zu ihr, aber Komteß Karoline erhöhte
ihre Freundlichkeit gegen ihn um keinen Grad
und ſchien ſogar wegen ſeiner Anweſenheit
Schubert beſonders zu bevorzugen.

Mit beſonders warmem Ton bat ſie Schu-
bert um ein wenig Muſik, und er ſpielte be-
geiſtert und hinreißend ſein jüngſtes in Zeleſz
geſchaffenes Opus 54, ein „Divertiſſement a la
Hongroiſe“, in welches er ungariſche und ſlo-
wakiſche Volkslieder meiſterhaft verwoben
hatte. Die Komteſſe und der Baron ſpendeten
ihm lebhaft Beifall, und Schönſtein fragte
Schubert, ob er ihn zu einigen Liedern be-

merzofe öffnete vor ihnen die Tür zum Salon,
welchem Komteſſe Karoline ſie erwartete.

gleiten wolle, was dieſer gern zuſagte. Der
Baron ſang mit beſonderer Hingebung, und es

ſchien, als wolle er mit ſeinem vornehmen
Weſen und ſeiner wirklich edlen Geſangskunſt
gerade heute, wo die Komteſſe allein war, ſtär-
keren Eindruck auf ſie machen, aber Karoline
wußte ihre Aufmerkſamkeit ſo gut auf Sänger
und Begleiter zu verteilen, daß einmal dieſer
und dann jener ſich bevorzugt und durch die be-
ſondere Huld der Komteſſe beglückt glaubte.
Sie, die ſonſt niemals kokett geweſen, ſchien es
heute mit ganz beſonderem Raffinement zu
ſein

Schubert wurde von ſeinen Gefühlen hin
und hergeriſſen und geriet in einen Zuſtand der
Exaltation, der den beiden anderen auffallen
mußte. Seine Wangen glühten, ſein Atem ging
kurz und ſtoßweiſe, und ſeine Augen irrten un
ruhig hin und her, ſo daß er auch bei dem Be-
gleiten des Barons hier und da merkliche
Fehler machte.

„Jſt Jhnen nicht wohl, lieber Schubert?“
fragte Komteſſe Karoline teilnahmsvoll, wäh-
rend Baron Schönſtein voll Neugierde auf ihn
blickte.

„Das eben nicht,“ erwiderte Schubert, „Kom
teſſe, aber ich fühle ein inneres Unbehagen, das
ich mir nicht erklären kann.“

Komteſſe Karoline lächelte, doch raſch wurde
ſie wieder ernſt.

„Das wird wohl raſch vorübergehen,“ meinte
ſie. „Jſt Jhnen irgend etwas Unliebſames zu
geſtoßen?“ fragte ſie mit lauerndem Blick.

„Keineswegs, Komteſſe,“ ſagte er bedeutſam
und ſah ſie mit einem langen, vielſagenden
Blick an, der ihr das Gegenteil beſagen wollte.

Baron Schönſtein wußte ſich die merkwür-
dige Szene nicht zu deuten,

„Künſtler haben beſonders feine Nerven,“
bemerkte er ſodann, „vielleicht hat Sie Jhr
temperamentvolles Spiel von vorhin oder gar

Vielleicht hat der Herr Baron recht,“ ſagte
Schubert achſelzuckend, um den ihm peinlichen
Disput zu beenden. Jedenfalls möchte ich
bitten, daß die Herrſchaften es mir geſtatten,
mich zurückzuziehen. Ein Gang ins Freie oder
der Aufenthalt in meiner ruhigen Stube wird
mich bald wieder ins Gleichgewicht bringen.

„Das iſt aber ſchade!“ rief die Komteſſe im
Tone ehrlichſten Bedauerns aus. „Und ich
habe mich auf die angenehme Geſellſchaft mit
Jhnen beiden ſo ſehr gefreut, daß ich es dop
pelt bedauere, unſer Beiſammenſein ſo unlieb-
ſam geſtört zu ſehen.“

Schubert ſprang mit lebhafter Gebärde auf.
„Komteſſe, ich will Jhnen dieſe Freude nicht

rauben! Jch fühle mich wieder wohl und bitte
um Entſchuldigung, daß ich wider Willen ge
ſtört habe!“

Wie zur Bekräftigung ſeiner Worte griff er
in die Taſten und begann zu ſpielen, hinreißen-
der und bezaubernder denn je

Seine Augen ruhten feſt und ruhig auf dem
Antlitz der Komteſſe, die ſein Spiel richtig ver-
ſtand es war eine Liebeserklärung in Tönen,
die ihr zu den Ohren und zum Herzen drang
und auf welche ihre Blicke unausgeſprochen,
aber dennoch deutlich die Antwort gaben

Baron Schönſtein hörte mit Begeiſterung
zu, aber er konnte und durfte daraus nichts
anderes vernehmen, als des braven Schubert
meiſterhaftes Spiel.

„Jetzt haben Sie ſich wiedergefunden, Schu
bert!“ rief er hingeriſſen.

„Es war ſehr ſchön!“ ſetzte Komteſſe Karo-
line mit einem dankbaren Augenaufſchlag hin-
zu. „Jch danke Jhnen, lieber Schubert!“

Ein Diener trat nach lautem Anklopfen in
den Salon.

„Die Herrſchaften ſind ſoeben vorgefahren!“
das Begleiten meines Geſanges etwas über-
anſtrengt?“

meldete er.
„Dann iſt es mit unſerem intimen Muſik
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entzwei, ſtrichweiſe find der auf dem Halme
er Hafer und die Gerſte verhagelt. Der Blitz
chlug verſchiedene Male in die Lichtleitung.

Zwei Züge ſtoßen zuſammen.
Einige Leichtverletzte,.

Braunſchweig. Am Freitag vormittag er
eignete ſich im Betriebe der Braunſchweigiſchen
Landeseiſenbahn ein Eiſenbahnunfall, der
ſchweren Mater alſchaden brachte, glücklicher-
weiſe aber ohne ernſtliche Schäden für Per
ſonen ablief. Auf eingleiſiger Strecke führen ein
Güterzug und ein aus Perſonen- und Güter-
wagen beſtehender ſog. gemiſchter Zug zuſam-
men. Der Zuſammenſtoß war ſo ſtark, daß ſich
die Lokomotiven hoch aufrichteten, die Tender
vollſtändig ineinandergeſchoben und verſchie-
dene Güterwagen zur Seite geſchleudert wur
den. Die Unfallſtätte bietet das Bild wüſter
Zerſtörung, wie man es von großen Zugunfäl-
len kennt. Das Lokomotiv- und Zugperſonal,
das die Gefahr rechtzeitig erkannte, rettete ſich
durch Abſpringen. Es wäre durch die ineinan-
dergeſchobenen und zertrümmerten Lokomotiven
und nachfolgenden Wagen getötet worden.
Einige Reiſende erlitten durch Glasſplitter
leichtere Verletzungen. Die Braunſchweiger
Berufsfenerwehr mußte zu Hilfe kommen, da
ein Lokomotivbrand auf nachfolgende Wagen
überzugreifen drohte, die Brennſtoffe enthiel-
ten. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Der Blitz äſcherk ein Guk ein.
Dresden. Jn der Nacht zum Freitag ging

über der hieſigen Gegend ein ſchweres Ge-
witter nieder, das mannigfachen Schaden auf
den Feldern anrichtete. Sehr ſchwer wurde
der Ort Pretzſchendorf heimgeſucht. Der Blitz
ſchlug in das Anweſen des Gutsbeſitzers
Oswald Geißler ein. Das ganze Gehöft
brannte vollſtändig nieder. Der größte Teil
der Ernte und wertvolle landwirtſchaftliche
Maſchinen fielen den Flammen zum Opfer.
Das Vieh konnte gerettet werden, ebenſo ein
Teil der Möbel. Der Beſitzer erleidet großen
Schaden, da er faſt nichts verſichert hat.

Rache am Obermeiſter.
Gera. Einen Racheakt verübte hier ein mit

ſeiner Jnnung zerfallener Friſeur namens Witt.
Er drang nachts in die Geſchäftsräume des

r g““ ein und zerſchlug ſämtliche
piegel vernichtete die Waren und zertrümmerte

den Telephonapparar. Witt konnte beim Ver-
laſſen des zerſtörten Ladens von der Polizei feſt-
genommen werden W
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Verurkeilung der Falſchmünzer
Altenburg. Vor dem Schöffengericht hatten

ſich am Donnerstag die beiden Brüder Berthold
und Karl Zaffke zu verantworten, die auf dem
Altenburger Schützenfeſt bei der Ausgabe fal-
ſcher Fünfmarkſtücke betroffen und feſtgenom-
men worden waren. Sie hatten die Falſch-
ſtücke hauptſächlich in Altenburg umgeſetzt. Der
23jährige Berthold Zaffke, der die Falſchſtücke
hergeſtellt hatte, wurde wegen Verbrechens ge-
gen das Münzgeſetz zu einer achtmonatigen Ge-
fängnisſtrafe verurteilt. Sein 25jähriger Bru-
der Karl, der ſich mit dem Vertrieb der Stücke
beſchäftigt hat, erhielt wegen Beihilfe vier
Monate Gefängnis zudiktiert. Der Haftbefehl
gegen beide wurde aufrecht erhalten

abend vorbei!“ rief Karoline mit aufrichtigem
Bedauern im Tone. „Schade, es war ſo ſchön!“

Baron Schönſtein wunderte ſich zwar dar-
über, daß die Komteſſe die Unterhaltung ſo
plötzlich abbrach, aber es blieb ihm nichts an-
deres übrig, als ſich zu verabſchieden. Schubert
war ſichtlich froh, daß es zu Ende war. Sie er-
hoben ſich und verließen den Salon, um
draußen das heimkehrende Grafenpaar und
Komteſſe Marie zu begrüßen, die es bedauerten,
daß der Baron ſchon gehen wolle.

„Jch habe heute,“ ſagte dieſer bedeutungs-
voll, „mit Komteſſe Karoline ſo herrliche Stun-
den verlebt

„Und da wollen Sie ſchon gehen, Herr
Baron?“ Das gräfliche Paar ſah ſich fragend
an, ſie hatten wohl beide den gleichen Gedanken
über Schönſteins Entzücken.

„Jch muß wohl, Frau Gräfin! Jch werde zu
Hauſe erwartet!“

Der Baron empfahl ſich geräuſchvoll und
umſtändlich, während Schubert, der ſtumm der
Szene beigewohnt hatte, dieſen Augenblick be-
nutzte, um unbemerkt über die Treppe zu ver-
ſchwinden. Sein Herz war, zum zweitenmal an
dieſem Tage, zu übervoll er mußte mit ſich
und ſeinen Gefühlen allein ſein!

Jn ſeinem Zimmer angekommen, warf er
ſich auf ſein Bett, begrub ſein Antlitz in den
Kiſſen, und er ſah und hörte nichts als den
Sturm in ſeinem Jnnern

So lag er Stunden und Stunden lang, bis
ihn es war inzwiſchen ſpäter Abend ge-
worden und ſein Zimmer lag völlig im Dunkel

ein Klopfen an ſeiner Tür aufſtörte.
„Herr Schubert! Was iſt es denn mit Jhnen?“

rief eines der Dienſtmädchen mit beſorgter
Stimme. „Wir ſuchten Sie ſchon im Schloß,
im Haus und im Park! Sind Sie vielleicht

Turnen Spork Spiel
Handball DSB.
Preußen PSV.

Beide Gegner treffen ſich morgen, nachmit-
tags 3 Uhr, auf dem Preußenplatz im Ver-
bandsſpiel. Jm voraus ſteht wohl der Sieger
im PSV. feſt, denn die durch Spielerabgänge
arg geſchwächte Preußenelf wird nicht in der
Lage ſein, dem PSV. beizukommen. Lediglich
wird ſie verſuchen, ſich ehrenvoll aus der
Affäre zu ziehen.

SV. 99 Poſt-Halle.
Nun haben die 99er den Poſtleuten gegen-

überzutreten, noch dazu in Halle. Obwohl die
99er ſich wieder ſichtbar verbeſſert haben, dürfte
ihnen ein Sieg über die ſpielſtarken Hallenſer
kaum gelingen.

VfL. SV.- Zſcherben.
Das Spiel findet in Zſcherben ſtatt. Die

VfL.er ſind beſtimmt beſſer als ihr Gaſtgeber,
indes ſind die Tücken des dortigen Platzes!
ſchon mancher Mannſchaft zum Verhängnis ge-
worden. Ein VfL.-Sieg iſt trotzdem von Nöten,
wenn die Blau- Weißen Anſchluß halten wollen.

Weihe der Keglerheimſtkätke
Bad Dürrenberg.

Sportwoche vom 1. bis 8. September 1929.

Mit dem Motto: „Wo ein Wille iſt, da iſt
auch ein Weg“, mit dieſem feſten Vorſatz ging
der jüngſte Verband des Thüringer Kegler-
gaues voran, um ſich eine Heimſtätte zu
ſchaffen. Es war dies der Kegler-Lokalverband
Bad Dürrenberg, der bereits nach einjähriger
Zugehörigkeit zum Deutſchen Keglerbund über
eine Heimſtätte verfügen kann.

Weitere Spiele: VfL. 2. Kayna; Neu
mark PSV. 2.; Braunsdorf Lauchſtädt.

Die Ligakämpfe in Halle: HRC. 98;
Wacker PSV.; 96 Boruſſia; Eintracht
Blau-Weiß. Die beſuchenden Mannſchaften
dürften hier auf der ganzen Linie die Sieger
ſtellen.

Abkeilungskurnier
der Tenunisabteilung der 99er.

Am Sonnabend, 31. Auguſt, veranſtaltet die
Tennisabteilung des SV. 99 auf den Plätzen
an der Halleſchen Straße das diesjährige Ab-
teilungsturnier. Die Veranſtaltung
wird eine Reihe ſpannender Kämpfe bringen.

Jm Herren-Einzel wird ſich der Endkampf
vorausſichtlich zwiſchen den Herren Wuttke
und Mey abſpielen, im Damen-Einzel wer-
den die Damen Wachsmuth, Schmidt
und Sölter in die Vorſchluß- und Schluß-
runde treten. Auch eine Reihe Junioren be-
teiligt ſich an den Wettbewerben. Die Veran-
ſtaltung wird hoffentlich einen guten Auftakt
zur großen Sportwoche des Vereins anläßlich
des 30. Stiftungsfeſtes abgeben.

Der Kegler-Lokalverband Bad Dürrenberg
hat anläßlich der Weihe der Keglerheimſtätte
eine Sportwoche feſtgelegt, die mit einem ſehr
abwechſlungsreichen Programm aufwartet.

Eine Aſphaltbahn wird während dieſer Zeit
als Bundes-Sportabzeichenbahn benutzt, auf
der etwa 70 bis 80 Kegler bei Abſchub von 290
Kugeln beſtrebt ſein werden, die höchſte Aus
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Bereits am kommenden Sonnabend, 31.
Auguſt, ſoll dieſes Heim durch einen feierlichen
Weiheakt durch den Gauvorſitzenden, Kegel-
bruder Mayer (Arnſtaöt), zur Ausübung
des echten deutſchen Kegelſportes dem Ver-
band Dürrenberg übergeben werden.

Der Beſitzer der Heimſtätte, Kegelbruder
Sakwerda, „Gaſthof zum Gradierwerk“, hat
keine Opfer geſcheut, um auch in Dürrenberg
ein herrliches Heim den Keglern zu ſchaffen.
Umgeben von der prächtigen Gartenanlage ſo
wie den Reſtaurationsräumen des „Gaſthofes
zum Gradierwerk“ ſteht längs der Straße die
Heimſtätte mit zwei Aſphaltbahnen, die für die
Zuſchauer einen ſchönen Aufenthaltsraum auf-
zuzeigen vermögen.

S S er e TSchubert ſprang mit beiden Füßen zugleich
auf.

„Wer iſt's denn?“ rief er in das Dunkel.
„Jch bin es, die Rozſika, Herr Schubert!“

ſagte das Mädchen. „Jch war ſchon recht be-
ſorgt um Sie!“

Schubert beeilte ſich, Licht zu machen, und
ſah die Rozſika, eines der Dienſtmädchen in der
Gutsverwaltung, vor ſich ſtehen. Rozſika ſah
ihn mit Beſorgnis und Mitleid teilnahmsvoll
an, da Schubert mit ſeinem zerrauften Haar
und ſeinem ernſten Geſicht nicht eben den
günſtigſten Eindruck machte.

„Was iſt Jhnen denn, Herr Schubert?“
fragte ſie ihn und trat ein wenig näher. Jn
ihrem Tone lag etwas von faſt mütterlicher
Teilnahme, die Schubert wohlwollend berührte,
um ſo mehr, als das Mäcddchen, ſchon ſeit er in
Zeleſz war, ihm ſichtlich beſondere Aufmerkſam-
keit widmete. Jetzt, da ſie ſo teilnehmend vor
ihm ſtand, wußte er ſich erſt ihr bisheriges Be-
nehmen zu deuten, und wie ein Blitz durchfuhr
es ihn, daß dieſes einfache Landmädchen ihn
liebe ebenſo wie die Komteſſe Karoline dort
drüben im Schloſſe

„Nichts iſt mir, liebe Rozſika,“ erwiderte er
langſam, ſeine Worte vorſichtig wählend, „ich
habe heute den ganzen Tag eine ſo eigentüm-
liche Erregung in mir, und da ich jetzt im
Schloſſe ein paar Stunden muſizieren mußte,
war ich ganz erſchöpft, als ich in mein Zimmer
zurückkam.“

„Die Komteſſe Karoline hat Sie gewiß da-
mit gequält?“

Schubert erſchrak bei dieſer ganz unvermit
telten Frage Rozſikas.

tal, Naumburg beteiligen werden.

zeichnung des Deutſchen Keglerbundes, das
Bundes-Sportabzeichen, zu erlangen. Die
andere Bahn läuft als Jnduſtrie-Kampfbahn
ſowie Tages-E.P.-Bahn. Auf der Jnduſtrie-
Kampfbahn gelangen ſehr wertvolle Ehren-
gaben zur Verteilung.

Am Sonntag, 1.
findet ein Feſtzug ſtatt, an dem ſich etwa 300
Kegler anderer Nachbarverbände und beſon-
ders die Verbände Halle, Weißenfels, Mar-
kranſtädt, Leipzig, Merſeburg, Apolda, Geiſel-

Durch die Erſchaffung dieſer Heimſtätte iſt
die Tatſache bezeugt worden, daß der deutſche
Kegelſport auch in Bad Dürrenberg marſchiert.
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September, um 13 Uhr,

Neuer Trainer für Blau-Weiß
Die Herren A. u. C. v. Weinberg haben einen

Nachfolger für den kür i ausgeſchiedenen Trai-
ner R. Linke in der Perſon des Engländers R.
Adams gefunden, der ſeit Anfang des Jahrhün-
derts im Rennſport der ehemaligen Donan-
monarchie eine gute Rolle ſpielt. Adams kam aus
England als Jockei an den Stall Dreher nach
Wien, wurde ſpäter Trainer und kann als ſolcher
auf eine Reihe großer Erfolge zurückblicken. Adams
iſt zurzeit in der ungariſchen Trainingszentrale
Alag anſäſſig. F. Murray bleibt als Hilfs-
trainer in ſeiner Stellung am Stall Weinberg.

Sommerſpiel-Meifſterſchaften
der D. S. B.

Am 7. und 8. September führt die Deutſche
Sportbehörde für Leichtathletik ihre Meiſterſchaf-
ten im Schlag- und Fauſtballſpiel in Berlin
(Polizei-Stadion) durch. An den Meiſterſchafts
ſpielen ſind folgende Vereine beteiligt: Schlagball
für Männer: V. f. B. Königsberg, Atos-Stegltg,
Eimsbüttel- Hamburg (vorj. Meiſter), S. V 91
Schmalkalden, Germania Gleivwitz, Wacker Köln.
Schlagball für Frauen: Eimsbüttel- Hamburg.
Fauſtball für Männer: Polizei Danzig, „Oſtmark“
Frankfurt a. O., Eimsbüttel- Hamburg (vorj.
Meiſter), Polizei Deſſau, Schleſien Breslau,
Hockeygeſellſchaft Nürnberg, S. V. Hagen 1872
Fauſtball für Frauen: Tilſiter S. C., V. f. K.
Berlin, Hamburger Lehrer T. V. (vorj. Meiſter),
V. f. L. Altenburg, T. S. C. Görlitz.

Haymanns k. o.-Sieg.
Zu unſerer geſtrigen Meldung wird uns ergänzend

berichtet: Der deutſche Schwergewichtsmeiſter im Boxen,
Ludwig Haymann (München), hat auch ſeinen zweiten
Kampf auf amerikaniſchem Boden zu einem ent
ſcheidenden Siege geſtalten können. Jn letzter Minute
war noch eine Programmänderung eingetreten: Hay-
mann trat nicht Jack Shaw, ſondern dem zur zweiten
amerikaniſchen Klaſſe zählenden Ray Thompſon
gegenüber. Der Deutſche, der ſich vollkommen um-
geſtellt hat, ging gleich nach dem Gongſchlag zur
Offenſive über und bearbeitete ſeinen Gegner ſo, daß
dieſer ſchon in der zweiten Runde dem „Aus“ nahe
war, der Gong rettete aber. Gleich nach Beginn der
dritten Runde ſetzte Haymann ſein Zermürbungswerk
fort mit dem Erfolg, daß Thompſon ſich unter großem
Beifall der zahlreichen Zuſchauer auszählen laſſen
mußte. Seinen nächſten Kampf beſtreitet Haymann

ebenfalls in Neuyork am 10. September, an
welchem Tage er mit dem Amerikaner Tuffy
Griffith zuſammentrifft.

Gebr. Rademacher wieder am
Skart.

Erich und Joachim Rademacher ſind von
langer Krankheit geneſen und ſtehen nun wieder
Hellas- Magdeburg zur Verfügung. Bereits am
bevorſtehenden Sonntag werden ſie im Kampf der
Vorſchlußrunde um die Deutſche Waſſerball-
meiſterſchaft zwiſchen „Hellas“ und „Schwimm-
ſportfreunde“ Barmen mitwirken.

Kurze Sporkſchau.
Zum Städteboxkampf mit Berlin am 6. Sep-

tember auf der Rütt-Arena in Berlin kommt
München mit einer äußerſt ſtarken Mannſchaft.
Neben dem deutſchen Meiſter Ausböck ſtehen den
Münchnern noch drei D. A. S. V.-Meiſter zur Ver
fügung. Vom Fliegengewicht aufwärts werden
kämpfen: Ausböck, Maurus, Taubald, Schlein-
kofer, Muyers, Maier, Leidmann, Kurt Haymann.

Zu den Europameiſterſchaften im Gewicht-
heben, die am 7. und 8. September in Wien ſtatt-
finden, haben ſich neben Oeſterreich und Deutſchland
neuerdings auch Jtalien, Dänemark, Eſtland,
Tſchechoſlowakej und Holland gemeldet.

Ein neuer Segelflugpreis für einen Lang-
ſtreckenflug von mindeſtens 100 Kilometer Länge
iſt von den Opelwerken in Rüſſelsheim im Be
trage von 8000 Mark geſtiftet worden. Die Be
dingungen ſchreiben vor, daß der Preis nur dann
errungen werden kann, wenn die Landung n
Rüſſelsheim bzw. auf der dortigen Opelbahn
erfolgt.

„Kennen Sie die Komteſſe ſo genau?“ fragte
Schubert, der über dieſes ſcharfe Urteil Roz-
ſikas über Karoline ein wenig verblüfft war.
„Jch hätte eher geglaubt, daß Komteſſe Karo-
line ein Weſen von zartem Gefühl und voll
Empfindung iſt.“

„So zeigt ſie ſich manchmal, wenn es ihr
gerade Spaß macht, aber wenn Sie ſie erſt
näher kennen würden, wären Sie gewiß wie
wir alle vom Gegenteil überzeugt.“

Schubert biß ſich nervös die Unterlippe.
Sprach aus dem Mädoöſchen der traditionelle Haß
des Domeſtiken gegen ſeine Herrſchaft, oder
ſpielte da etwa ein beſonderes Gefühl Rozſikas
für ihn mit, daß ſie ihn zufällig heute, gerade
heute, mit dieſem Geſtändnis, das zugleich eine
Warnung ſein ſollte, überraſchte. Er zögerte
eine Weile mit der Antwort, dann ſah er das
Mädchen, das leicht errötete, fragend an.

„Jch kann mich keineswegs über die Kom-
teſſe beklagen, im Gegenteil, ſie bringt mir
eine Wertſchätzung entgegen, die mich zur Ver-
ehrung zwingt,“ ſagte er, jedes Wort nachoörück-
lich betonend, „eher könnte ich über den Herrn
Grafen Klage führen, der ziemlich rüde ſein
kann, oder die Frau Gräfin, die vor lauter
Stolz faſt mit Verachtung auf unſereinen her-
unterblickt.“

„Glauben Sie mir, Herr Schubert, die
zeigen ſich wenigſtens wie ſie wirklich ſind, aber
die Komteſſe Karoline iſt wie eine Katze, die
ſich ſanft und ſchmeichleriſch zeigt, deren Krallen
aber ſchmerzlich verwunden können.“

Schubert ſah erſtaunt auf die Sprecherin, die
da ſo ſtreng und warnend von ihrer Gebieterin
ſprach, und gerade ihm gegenüber, der bisher

„Wie meinen Sie das
betreten.

„Nun, ſo wie die gnädige Komteſſe eben iſt!
Sie kennt keine andere Rückſicht als die auf ſich

gequält?“ fragte er

ſelbſt und hat alles, nur kein fühlendes Herz!“

wendigſte geſprochen hatte.
mit Roſzika nur das im täglichen Verkehr Not-

„Sie haben wohl mit der Komteſſe Karoline
böſe Erfahrungen gemacht?“

lich mehr ihrer Gunſt als ſonſt jemeind von den
Bedienſteten im Schloſſe

„Und doch dieſes ſtrenge Urteil?“
„Weil, weil
„Warum, Roſzika?“ drängte Schubert, „ſo

reden Sie doch!“
„Weil es mir leid täte, Herr Schubert, wenn

Sie doch ich kann es nicht ſagen!“
„Sprechen Sie nur nun will ich wiſſen,

warum Sie gerade um mich ſo beſorgt ſind,
deſſen Schickſal Jhnen doch ganz und gar
gleichgültig ſein kann.“

„Es täte mir leid, wenn Sie dieſer koketten
Komteß ins Garn gingen!“

Roſzika wurde über und über rot, da ſie
dieſe Worte heftig hervorſtieß.

Schubert faßte ſie bei der Hand.
„Roſzika, Sie ſcheinen mir ein ehrliches

Mädchen zu ſein! Sagen Sie mir, warum Sie
mir mit dieſen Worten über die Komteſſe ge-
rade heute

„Ja, eben heute!“ ſagte ſie beſtimmten Tones.
„Weil die Komteſſe gerade heute mit Jhnen
ein gefährliches Spiel begonnen hat, bei
dem ihnen nur Kummer und Enttäuſchung
drohen

„Wie, Sie wiſſen?“ ſtieß Schubert beklom-
men hervor.

„Jch weiß alles, und damit Sie ſehen, daß
ich aufrichtig gegen Sie bin, will ich Jhnen
geſtehen, daß ich hinter der Portiere im Salon
gehorcht habe.“

„Sie haben gehorcht!“ rief Schubert.
Neugierde vielleicht?“

„Nein, wahrhaftig nicht aus Neugier!“ ſagte
Rozſika ernſt und beſtimmt, wobei ſie bis in
die Haarwurzeln errötete.

Schubert ließ des Mädchens Hand los, die
er bis dahin feſtgehalten hatte.

„Rozſika!“

„Aus

„Keineswegs, ich erfreue mich ſogar eigent- (Fortſetzung folgt.)
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Der erſte Großkampf im Fußball
Sporkverein 99 zum Auffakt ſeiner Jubiläumsfeſtwoche im

Punkkkampf mik Wacker-Halle!
Der VfL. mit den halleſchen 96ern im Kampf! Wiederum ein beſchwerliches Spiel des.
B. Kayna in Halle. Rekonkre im Geiſelkal Neumark Röſſen. Preußen ſpielfrei.

Der prächtige das ſteigendeIntereſſe an den eiſterſchaftsſpielen füllen
die Sportplätze. Die Mannſchaften ſind auch
in beſſerer Form, als man urſprünglich glau-
ben wollte. Nur hier und da hapert es zwar
no Zunächſt ſind am Vorabend des dritten
Spieltages noch vier Mannſchaften ungeſchla-
gen. Normalerweiſe wird aber bereits mor
gen dieſe Gruppe um eine Mannſchaft redu-
ziert. Wir denken dabei insbeſondere an den
in Ausſicht ſtehenden

Großkampf 99 Wacker-Halle.
Einer der beiden Kontrahenten wird ſich mit
einer Niederlage abfinden müſſen. Anders
liegen die Dinge bei den anderen beiden ver
luſtpunktloſen Vereinen. Boruſſia wird den
Ammendorfern kaum eine Chance bieten, und
das Bemühen des Ligabenjamins bei den
Sportfreunden dürfte auch vergeblich ſein. Es
kämpfen:

99 WackerHalle (neutral),
Boruſſia Ammendorf (neutrah,
Sportfreunde Kayna Givfeh
96- Halle VfL.- Merſeburg (Ecke, Spfr.).
Der Schwerpunkt dieſer Kämpfe wird in

unſerer Heimatſtadt liegen. Man fürchtet in
Halle die 9er und orakelt von einem Meiſter-
ſchaftsduell Halle- Merſeburg. Hoffentlich wird
es ſo. Schade, daß der VfL. noch nicht an die
Form früherer Jahre anknüpft, dann würde
der Zweikampf eine reizvolle Angelegenheit.

S

Ein markanter Tag in Merſeburgs Sport
geſchichte wird der morgige Sonntag deshalb
werden, weil

der SV. 99 auf ein 30jähriges Beſtehen
zurückblicken kann. Ausgerechnet zu Beginn
der Jubiläumsfeſtlichkeiten das Augenmerk
der breiten Maſſe auf ſich zu lenken, hat ſich
dieſer Pionier des heimiſchen und mitteldeut-
ſchen Fußballs beſtimmt verdient. Dreißig
Jahre ſind eine Zeitſpanne, in der ſich viel er-
eignet hat. Von noch größerer Tragweite iſt
jener Moment aber, wenn man bedenkt, daß
um das Gründungsjahrzehnt der ehemaligen
„Hohenzollern“ das Fußballſpiel in Deutſch-
land erſt Fuß faßte. Welch eingeborener
Merſeburger kennt wohl die alten Hohen-
zollern nicht? Und darüber hinaus werden
wohl auch bei der jüngeren Generation Ereig-
niſſe und Begebenheiten wachgerufen, die
Merſeburg Ruhm und Ehre einbrachten.
Mögen die 99er morgen mit Mitteldeutſch-
lands Exmeiſter in einem raſſigen Kampf
neuerlich Merſeburgs Aufſtreben auch auf die-
ſem Gebiete unter Beweis ſtellen! Eine große
heimiſche Sportgemeinde wird ſich auf dem
99er-Platz ein Stelldichein geben.
Wer wird auf dem 99er Platz Sieger?
Zum Jnbiläumsverbandsſpiel 99 Wacker.

Es iſt beinahe Tradition, daß die 9er zu
Beginn der Punktſpiele den Altmeiſter vorge-
ſetzt bekommen. Ehemals nahm man die Sache
nicht weiter tragiſch, weil einmal der Alt-
meiſter den 99ern immer mehr oder minder
ſpieleriſch voraus war, und zum anderen, weil
man den Merſeburgern ernſtlich Meiſterſchafts-
chancen noch nie gab. Das ſei zunächſt feſtge-
ſtellt. Heute liegen die Dinge anders. Die
er haben jetzt eine Kampftruppe zur Ver-
fügung, die in der Lage iſt, den Geſchehniſſen
um die Gaumeiſterſchaft eine beſtimmte Rich-
tung zu geben. Es darf allerdings nicht ver-
kannt werden, daß augenblicklich der Sportver-
ein noch nicht auf der Höhe ſeines tatſächlichen
Könnens iſt. Die notwendigen Neugruppie-
rungen innerhalb der Elf ſind noch nicht zu
iner eöngültigen Form gediehen. Trotzdem

ließen die erſten Punktſpiele bereits erkennen,
daß die aufſteigende Linie wieder beſchritten
iſt. Dasſelbe gilt auch für den Altmeiſter.
Wacker konnte ſeine beiden Verbandsſpiele
recht ſicher gewinnen. Jn beſonderem Maße
läßt hier der 4:0-Sieg über den Merſeburger
VfL. aufhorchen. Dieſer Umſtand bietet in
dem morgigen Gefecht nicht etwa eine Ver-
gleichsmöglichkeit in dem Stärkeverhältnis
beider Ortsrivalen, er erfordert vielmehr
eine Rehabilitation des Merſeburger Fußballs.
Man braucht dabei nicht gleich Optimiſt zu
ſein und Sieg und Wetterleuchten am Firma-
ment heraufbeſchwören, denn nüchtern be-
trachtet, ſteht der Maßſtab im Können der
morgigen Gegner auf pari.

Wie ſie ſich gegenübertreten:

acker: JungeKeindorf Heiſe
Schulz Riemann Heinemann

Gold Hädicke Tetzner Bräutigam Schlag
Heitkamp Thon Benze Roßburg Kolb

Zander Schütt Stahl
Büttner Brödel

S Rodeck

Bei den 9ern werden allerdings in letzter
Stunde noch Umformationen erwartet. Jn
Keindorf und Schulz auf Wackers Seite und
Brödel auf hieſiger ſind demnach die drei
Spieler des Saalegaues vorhanden, die am
kommenden Sonntag in der Verbandsauswahl-
mannſchaft ſpielen. Es ergibt ſich, daß faſt in
allen Teilen jeder Mannſchaft eine gewiſſe
Gleichwertigkeit beſteht. Alle anderen Be-
ſetzungen werden den Beweis eines beſſeren
Disponiertſeins zu liefern haben. Als Schieds-
richter iſt auf Antrag von Wacker ein Neu-
traler beſtellt. Spielanſtoß iſt 16 Uhr. Un-
ſere Wünſche und ſicherlich aller Hoffen gehen
mit den 99ern!

Wie wird der VfL.
in Halle abſchneiden?

Ernſtlich auf Punktgewinn hinzuzielen, iſt
die Aufgabe der Blau-Weißen. Die Hallenſer
ſind aber heute ein Gegner, der ſich gegen das
Vorjahr ſichtlich verbeſſert hat. Gerade in die-
em Kampfe möchte man zu der Behauptung

neigen, daß die Vorpoſtenkämpfe beider Mann-
ſchaften die eigentliche Spielſtärke noch nicht
offenbart haben. Der VfL. hat morgen wieder
Kabermann und Piwon zur Stelle. Das iſt
zweifellos ein nicht zu verkennender Rückhalt.
Jm Angriff hat die heimiſche Elf wieder um-
gebaut, was aus folgender Beſetzung zu er-
ſehen iſt:

Meinicke
Kugler Kabermann

Bartſch Piwon Knoche
Lautenſchläger Fiſcher Dähne Becker Sander

Der rechte Flügel demnach wieder mit
neuen Geſichtern. Allenfalls liegt da im VfL.
Sturm eine weit größere Beweglichkeit, die für
die ſchnellen Hallenſer ein Gegenpol bildet.
Die Kunſt des Toreſchießens wird für Merſe-
burgs Elf den Ausſchlag geben.

Nerven- und Kraftproben
der Kaynger!

SV.-Kayna Sportfreunde-Halle.
Nach Boruſſia die Sportfreunde! Das iſt

für die wackeren Geiſeltaler tatſächlich viel des
Guten! Wenn die Veilchen, die ehemals be-
rüchtigte Kampfmannſchaft, an ihre frühere
Form anknüpft, dann iſt es für Kayna gar
nicht roſig beſtellt.

Zum öritten Verbandsſpiel hat
ling die Sportfreunde zum Gegner.
er in Halle dieſen Kampf beſtehen? Wird er
wieder eine ſo glatte Abfuhr wie von Boruſſia

der Neu
Wie wird

erhalten Die letzten Ergebniſſe gegen 96
(8:3) und Favorit (7:1) laſſen auf einen aus
gezeichneten Sturm ſchließen Schnelligkeit und
Schußfreude waren ja von jeher die Haupt
waffen der Sportfreunde. Ein Sieg iſt alſo
wohl ausgeſchloſſen. Moſenhauer iſt zwar
wieder zur Stelle, und man hat ihn als lin-
ken Läufer gegen Böhme geſtellt. dafür fehlt
aber neben Herre nun auch noch Weber. Alſo
weiterhin geſchwächt. Die Kayngaer haben aber
auch Pech. Sollte es gelingen, den Sport-
freunden ihre Ueberrumpelungsverſuche ab-
zuſtoppen, alſo vorerſt möglichſt keine Schuß-
möglichkeiten bieten, ſo daß ſich der jetzt reich-
lich ſchwerfällig arbeitende Sturm der Geiſel-
taler finden kann, dann iſt auch eine Ueber-
raſchung möglich. Aber jeder einzelne muß
dann mitkämpfen und nicht die Flinte vorzeitig
ins Korn werfen! Schiedsrichter iſt Zipfel
(Eintracht). Vorher ſpielen die Reſerven
beider Vereine.

Das letzte Ligaſpiel vereint
Boruſſia und Ammendorf.

Die Boruſſen werden in dieſem Kampf die
Oberhand behalten.

Die Jagd nach den Punkten
in der 1b Klaſſe.

Die 1b-Klaſſe
ſetzt morgen mit vier Treffen die Verbandös-
ſpiele fort. Die Paarungen ſind wieder recht
intereſſant, und der Ausgang iſt für den Stand
der Tabelle von ausſchlaggebender Bedeutung.
Das Haupttreffen findet wieder in Neumark
ſtatt. Spielfrei ſind Preußen und Mücheln.
Angeſetzt ſind:

Eintracht Giebichenſtein
Schkeuditz Sportbrüder
Neumark Röſſen,
Neideburg Nietleben.

Eintracht wird alle Hände voll zu unhaben, um gegen Giebichenſtein zu gewinnen.

Franzoſen zu ſchlagen.
unſer Sieg mit 84:64 Punkten nicht mehr ſo deutlich

als zweifelhaft;

Die „Turner“ ſind in ſehr guter Verfaſſung
und verloren am letzten Sonntag gegen
Preußen nur durch großes Pech. Bei etwas
mehr Glück können fie morgen leicht den Sie
ger ſtellen.

Recht heiß wird es wieder in Schkeuditz her-
gehen. Beide Gegner mußten am Sonntag
Verluſtpunkte hinnehmen gegen Gegner, die
ihnen an Kampfkraft überlegen waren. Auf
Grund dieſer Ergebniſſe rechnen wir den
Sportbrüdern einen knappen Sieg zu.

Ein Großkampf ſteigt wieder in Neumark,
wo Röſſen der Spielvereinigung die erſten
Punkte abnehmen will. Wir glauben jedoch
kanm, daß dies gelingen wird. Alle Achtung
vor Röſſens Können, aber einer Mannſchaft,
die gegen einen ſchweren Gegner drei Verluſt-
tore aufholt und dann auch noch ſiegt, ſind die
Marathonen doch wohl nicht gewachſen. Ein
Röſſener Sieg wäre eine große Ueberraſchung.

Jm Spiel Reideburg Nietleben treffert
wohl zwei gleichwertige Gegner aufeinander.
Reideburg iſt auf eigenem Platz ſtets ſchwer
beizukommen, und Nietleben wird durch das
Unentſchieden gegen Röſſen viel an Selbſtver-
trauen gewonnen haben. Vielleicht tritt hier
Punktteilung ein.

SV.-Benuna 1. Böhlitz-Ehrenberg 1.
Da Beuna am Sonntag verbandsſpielfrei

iſt, folgen ſie mit der 1. und 2. Mannſchaft
einer Einladung nach Leipzig, um dort gegen
die 1. und 2. Mannſchaft von Böhlitz-Ehren-
berg anzutreten. Der Platzbeſitzer verfügt
über eine recht leiſtungsfähige 1. Mannſchaft,
die auch gegen gute Klaſſe anſprechend abge-
ſchnitten hat. Beunga ſendet zu dieſem Kampf
die ſtärkſte Mannſchaft, um dem Platzbeſitzer
den Steg ſchwer zu machen. Beuna enttäuſchte
in den letzten Spielen und wird ſich mächtig
anſtrengen müſſen, wenn ein Erfolg beſchieden
ſein ſoll. Wir hoffen, daß Beuna den Saale-
gau ehrenvoll vertritt.

Beuna 2. Böhlitz-Ehrenberg 2. Beung
1. Junioren Braunsdorf um 10 Uhr (Ver-
bandösſpiel).

Braunsdorf Lauchſtädt,
Wegwitz Querfurt, 4Menſchau El.-Mücheln.

3

Fußball der unkeren Klaſſe.
SV. 99. Die Reſerve der 99er tritt vor

dem Hauptkampf des Tages der gleichen Elf
von Wacker-Halle gegenüber. Leider müſſen
die er auf ſo gute Kräfte, wie Schönig, Bot-
worny und Kolb, verzichten. Trotz alledem
werden ſie ihren Gäſten gehörig zu ſchaffen
machen. Bis auf die Alte-Herren-Mannſchaft,
die T.u.R.- Weißenfels Alte Herren begrüßt,
pauſieren die übrigen Herrenmannſchaften.
Das übrige Rahmenprogramm des 1. Jubi-
läumsfeſttages gibt die Jugend mit folgenden
Spielen: Knaben T.u.R.- Weißenfels Knaben,
10 Uhr; 1. Jug. Poſt-Halle 1. Jug., 11 Uhr;
1. Jun. VfB.-Apolda 1. Jun., 11 Uhr; Hand-
balljunioren Boruſſia-Halle, 10 Uhr.

VfL. Mit der 1. Mannſchaft fährt die Re-
ſerve nach Halle zu 96 und findet dort einen
gleichwertigen Gegner. Ferner: 3. Müch. 2.
in Mücheln; Jun. Neumark Jun., 10 Uhr;
1. Jug. Querfurt Jug., 11.30 Uhr; Knaben
gegen Kayna Knaben in Kayna; Handballjun.
gegen Blau-Weiß Halle Jun., 9 Uhr; Handball-
jugend Röſſen Jug. in Röſſen.
BEC. Preußen. Morgen ſind nur die un-

teren Mannſchaften beſchäftigt, da die 1. Elf
den ſpielfreien Sonntag auch vernünftigerweiſe
zur Ruhepauſe benutzt. Preußen 2. tritt in
Kayna gegen die 3. Elf des SV. 22 zum Ver-
bandsſpiel an. Jun. Wegwitz Jun. in Weg-
witz (Verbandsſpiel) Jug. Röſſen Jug.,
vormittags Preußenplatz (Verbandsſpiel).

SV.-Kayna. 3. Preußen 2. in Kayna;
Jun. Röſſen Jun. in Kayna; Jug. Neu-
mark Jug. in Neumark; Handball: 1.VfL.- Merſeburg 2. in Merſeburg; Jug.
Lauchſtädt Jug. an Kayna.

Wilmowski-Banner- Kämpfe 1929.
Schlagball-Röſſen ſiegt überlegen über Porbitz.

Wiederum bei größter Hitze ſtanden ſich am
Freitagnachmittag die Neu-Röſſener und die
Porbitzer Schlagball- Mannſchaften im Stadion
gegenüber. Gleich zu Anfang konnten die
Neu-Röſſener den bedeutenden Vorſprung ge-
winnen, der ſich immer mehr vergrößerte.
Die Porbitzer Mannſchaft, die ſich kürzlich
ſo tapfer gegen Keuſchberg mit Erfolg ſchlug,
erlebte die große Enttäuſchung, mit nur 12
gegen 78 abzuſchneiden.

Vereinsnachrichken.
SV.-Brung. Unſere fällige Monatsverſamm-

lung findet am Sonnabend, 20 Uhr, im Gaſt-
Die Spiele der 2. Klaſſe im Merſeburger

Bezirk.
In dieſer Gruppe ſcheint ſich die Spreu

vom Weizen vom Anbeginn an zu ſondern.
Allem Anſchein nach wollen ſich hier Brauns-
dorf und Beunga eine Vormachtſtellung er-

Morgen gibt es folgende Kämpfſe:kämpfen.

Frankreich
Die Zahl der Gegner, die der deutſchen Leicht-

athletik Nationalmannſchaft bisher in Länderkämpfen
gegenübertrat, war verhältnismäßig klein. Bis vor
wenigen Jahren gab es ausſchließlich Begegnungen
mit der Schweiz. Jm Jahre 1925 fand dann in Wien
ein bisher nicht wiederholter Länderkampf gegen Oeſter
reich, Ungarn, Jugoſlawien und die Tſchechoſlowakei
ſtatt, im darauffolgenden Jahre kam Frankreich hinzu,
und vor wenigen Tagen erweiterte ſich der Kreis
unſerer Gegner in Länderkämpfen durch England. Alle
dieſe Kämpfe ſind von unſeren Abgeſandten

teilweiſe mit großer Ueberlegenheit gewonnen
worden.

die beiden Länderkämpfe gegen
Frankreich und die Schweiz gleichzeitig auszutragen,
iſt im Vorjahre noch geglückt, und auch in dieſem
Jahre beſtehen an ſich keine Bedenken, gleichzeitig zwei
Nationalmannſchaften zu ſtellen, denn die Schweiz
dürfte auch unſerer zweiten Garnitur nicht gewachſen
ſein. Fraglich iſt nur, ob unſere erſte Garnitur noch
ſtark genug iſt, um die mächtig nach vorn kommenden

Schon im letzten Jahre war

Das Experiment,

wie vorher; in Frankreich iſt man ſogar ſo optimiſtiſch,
daß man zum erſten Male mit einem Siege rechnet,
zumindeſt aber hofft, daß ein eventueller Sieg der
Deutſchen nur ganz knapp ausfallen wird. Bei der
Betrachtung der Chancen kommt man tatſächlich zu
der Erkenntnis,

daß unſere Vertreter alles aus ſich herausgeben
müſſen, um einen Sieg erringen zu können.

Jn den beiden Sprinterſtrecken und in der A4mal
100-Meter-Staffel liegt die Situation klar für Deutſch
land. Anders ſieht es ſchon in den Läufen über 400,
800, 1500 und 5000 Meter aus, die man als durchaus
offen betrachten muß. Ueber 400 Meter haben Büchner
und Storz vor allem in dem Rekordhalter Moulines
eine ſchwere Klippe zu überwinden. Ueber 800 Meter
ſind ſich die Kontrahenten ziemlich gleichwertig, der
deutſche Meiſter Müller iſt aber keineswegs beſtändig,
und ſo darf man nach dem glänzenden Londoner Lauf
Dr. Peltzers hoffen, daß dieſer die Eiſen aus dem
Feuer holen wird. Ob Wichmann und Böcher über
1500 Meter gegen Ladoumégue aufkommen, iſt mehr
al offen iſt ebenfalls die 5000 Meter-
Strecke, obzwar Dieckmann und Helber auf dem Papier

liches

hofft
Jm Leichtathletikkampf gegen

haus Wünſche ſtatt. 19,30 Uhr Vor-
ſſtandsſitzung. Zahlreiches Erſcheinen wird er
wartet. Der Vorſtand. Unſere erſte und
zweite Mannſchaft fährt am Sonntag mit
dem Auto um 1 Uhr mittags ab GaſthausWünſche nach Böhlitz-Ehrenberg. Pünkt-

ches Erſcheinen wird
ausſchuß.

erwartet. Der Spiel-

h

r Siauf Sieg.
Deutſchland.

einen ausgeglichenen Kampf zwiſchen Troßbach und
Welſcher auf der einen, Sempé und Adelheim auf der
anderen Seite.

Ueber 4mal 400 Meter ſtellen Peltzer, Engelhardt,
Stortz, Büchner

eine erſtklaſſige Staffel,
aber auch der franzöſiſche Durchſchnitt über 400 Meter
iſt beſſer geworden. Jm Weitſprung ſind Köchermann
und Dobermann ſicher in Front zu erwarten, im Hoch-
ſprung ſtellt Menard einen ſchwer zu überwindenden
Gegner für Koepke und Roſenthal dar, und im Stab-
hochſprung hat Frankreich in Ramadier und Vintouſky
zwei Leute, denen unſer Rekordmann Wegener nur in
beſter Form ein Paroli bieten kann. Köchermann als
zweiter deutſcher Kandidat kommt lediglich für den
letzten Platz in Betracht. Aeußerſt ſchwierig iſt auch
die Situation für uns im Kugelſtoßen und Diskus-
werfen. Auf den Weltrekordmann Emil Hirſchfeld
mußte verzichtet werden, da er als Reichswehrſoldat
nicht in Frankreich antreten darf, und ſo müſſen ſich
Uebler und Schneider im Kugelſtoßen mit Noel und
Duhour abzufinden ſuchen, mit Leuten, die letztens
ſtets an die 15-Meter-Grenze herangekommen ſind, ſie
teilweiſe ſogar überſchritten haben. Von den beiden
Deutſchen hat man zwar auch ſchon große Würfe ge-
ſehen, jedoch fehlte ihnen bisher die Beſtändigkeit.
Noel und Winter dürften für Frankreich auch im Dis-
kuswerfen den Ton angeben, haben letzthin ſtändig die
46-Meter-Grenze überworfen, ſo daß Paulus und Hoff
meiſter alſo ſchon einen recht guten Tag haben müſſen,
um auf Sieg zu kommen.

Das Speerwerfen bringt uns durch Molles und
Schlokat wieder etwas Uebergewicht, es ſind ſichere
60 Meter Leute, während von den Franzoſen Angeli
und Degland lediglich letzterer derartige Weiten auf-
zuweiſen hat. Man muß alſo damit rechnen, daß die
Zahl der Erfolge etwa zu gleichen Teilen ausfallen
wird.

Ausſchlaggebend für den Endſieg dürfte die weitere
Placierung ſein. Schließlich i auch noch die Tatſache
zu beachten, daß der Kampf auf fremdem Boden ſtatt
findet, ein Moment, das ſchon in vielen Fällen von
ausſchlaggebender Bedeutung war. Das einheimiſche
Publikum wird die franzöſiſchen Athleten zur letzten
Hergabe ihres Könnens zwingen, und bei der aus-
geglichenen Gegnerſchaft iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß

beſſere Leiſtungen aufzuweiſen haben als Marchel und
Auch die 110 Meter Hürden verſprechenDartigues.

es auf der ſchnellen Bahn des Colombes-Stadions am
Sonntag zu neuen Rekordleiſtungen kommt.
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Rundfunkprogramm
Wichtigſte a der Woche voms 7. September.Sonntag: e Uhr: Humperdinck-Feier
(75. Geburtstag Humperdincks). 21 Uhr:
HansReimannStunde, 22.30 Uhr: Völker
bundskonzert (Uebertragung aus Genf).

Montag: 19.30 Uhr: 1. Akt der Oper
„Königskinder“ (Sendeſpiel). 20 Uhr: Mili-
tärkonzert.

20 Uhr: Aus klaſſiſchen OpeDienstag:
retten.

Mittwoch: 20 Uhr: Liederabend Erneſtine
SchumannHeink. 21 Uhr: Fröhliche Muſe.

Donnerstag: 20 Uhr: Max v. Schillings
mit eigenen Werken. 21.30 Uhr: Vorfeier
zum 60. Geburtstag Felix Saltens: Sende-
ſpiel „Der Graf“ von Felix Salten.Freitag: 20.30 Uhr: Wiener Volksmuſik
(Arthur Fleiſcher von der Berliner Staats-
oper und Schrammelkapelle Hutterer).

Sonnabend: 20 Uhr: Orcheſterkonzert.
21.15 Uhr: Lieder zur Laute.

Leipzig
Sonntag, den 1. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
8 Uhr: Gedanken über die landwirtſchaft-

liche Betriebsweiſe. 8.30 Uhr: Orßgelkonzert
aus der Leipziger Thomaskirche. 9 Uhr:
Morgenfeier. 11 Uhr: Uebertragung aus
der Stadtkirche zu Mittweida: Kirchenkon-
zert. 12 Uhr: Mittagskonzert. Das Leip-
ziger Rundfunk-Orcheſter. Anſchließend
Zeitangabe und Wettervorausſage. 13 Uhr:
Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Ausland-
preſſe und Auslandſpiegel. 14.30 Uhr:
Romantiſche Klaviermuſik. 15.15 Uhr:
Uebertragung des Hauptkonzertes zum
9. Bundesfeſt des Erzgebirgiſchen Zither-
Bundes in Aue im Erzgebirge. 16 Uhr:

eitgenöſſiſche Erzähler: „Sonderlinge“ von
ilhelm Speyer. 17 Uhr: Orcheſterkonzert.

Das Leipziger Rundfunk-Orcheſter. 18.30
Uhr: Berlin, London, Paris; ein Ver
gleich. 19 Uhr: Die Grundzüge des Young-
Planes. 19.30 Uhr: Zum 75. Geburtstage
Engelbert Humperdincks Humperdinck-
Feier. 21 Uhr: Hans Reimann aus eigenen
Werken. 22 Uhr: Zeitangabe, Preſſebericht
und Sportfunk. 22.30 Uhr: Völkerbund-
konzert. (Uebertragung aus Genf.) 23
bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. (Uebertragung
von Berlin.)

Montag, den 2. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 10.05 Uhr:

Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25
Uhr: Was die Zeitung bringt. 11 Uhr:
Funkwerbenachrichten. 11.45 Uhr: Wetter-
dienſt und Waſſerſtandsmeldungen. 12 bis
14 Uhr: Schallplattenkonzert. Dazwiſchen
12.50 Uhr: Wettervorausſage. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe-
und Börſenbericht. 14 Uhr: Mitteilungen
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 15.45
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 16 Uhr: Eng
liſch. Kulturkundlich-literariſche Stunde.
(Deutſche Welle, Berlin.) 16.30 Uhr: Kon
zert. Das Leipziger Rundfunk-Orcheſter.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18.05
Uhr: Die Sendeleitung ſpricht: 15 Minuten
für alle. 18.20 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 18.30 Uhr: Literariſche Um
ſchau. Kriminalromane. 19 Uhr: Arbeits-
nachweis. 19.05 Uhr: Großtaten der
Elektrotechnik. I. Das Herz der Elektrizi-

Leiſtungsfähige Radiogeräte

und erſtklaſſige e teile c
kaufenpreiswert nur im Weſten

Fachgeſchaft
RadioKeller, Merſeburg
obere Breite Str. 13 Telef. 854

tätsverſorgung. 19.35 Uhr: Das Recht der
Frau. II. Während der Ehe. 20.05 Uhr:
Militärkonzert. Ausgeführt vom Trom-
peterkorps der 4. Fahrabteilung. 21.15
Uhr: Dialoge der Weltliteratur. Geſpräche
im Reiche der Schatten. 22 Uhr: Zeit-
angabe, Wettervorausſage, Preſſebericht und
Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanz-
wmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonntag, den 1. September

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30 bis 16.30 Uhr: Uebertragung von
Berlin. 6.30 bis 8 Uhr: Frühkonzert vom
Muſikkorps des 3. Battl. 9. Preuß. Jnf.-
Reg. Spandau. 8 Uhr: Die Viertelſtunde
für den Landwirt. 8.20 Uhr: Wochenrück-
blick auf die Marktlage. 8.30 Uhr: Die
einwandfreie Beſchaffenheit des Saatge-

treides eine Grundbedingung für ſichere
Ernten. 9 Uhr: Morgenfeier. Anſchließend:
Glockengeläut des Berliner Doms. 10 Uhr:
Wettervorherſage für Sonntag. 11 Uhr:
Aus dem Haus der Funkinduſtrie: Oeffentl.
Mitgliederverſammlung des Reichsverban-
des Deutſcher Funkhändler. 11.45 Uhr:
Elternſtunde. Jugendliche Vagabunden.
12.15 Uhr: Mittagskonzert. 14 Uhr:
Heiteres. 14.25 Uhr: Teilnehmer des Leicht
athletik-Länderkampfes in Paris. 14.35 Uhr:
Die Revelers (Schallplattenkonzert). 15.30
Uhr: Leichtathletik-Länderkampf Deutſch-
land Frankreich. 16.30 bis 17 Uhr:
Uebertragung cus Frankfurt. 16.30 Uhr:
Huldigungsakt am Rheinufer anläßlich der
Huldigungsfahrt zum deutſchen Rhein. 17
bis 18.30 Uhr: Uebertragung von Berlin.
17 Uhr: Blasorcheſterkonzert. 18.30 bis 19
Uhr: Litauiſche Volkslieder. 19 bis 19.30
Uhr Kleiſts Aufſatz über das Marionetten-
thearer. 20 Uhr: Geſpenſtergeſchichten. 21
Uhr: Soliſtenkonzert. Anſchließend: Ber
liner Sendung, Völkerbundkonzert und bis
0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, den 2. September
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge 1635 Meter.
5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12 bis 12.25 Uhr: Engliſch für Schüler.
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft. 12.30 bis 12.55 Uhr: Schallplatten-
konzert. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Racdio- Klinik
W. BOoOCK

c

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 1080

13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 14.30 bis
15 Uhr: Kinderſtunde. Märchen und Ge-
ſchichten. Geſchichten „von dummen Leu-
ten“. 15 bis 15.30 Uhr: Die Weltkonferenz
für Erneuerung der Erziehung vom 13. bis
25. Auguſt in Helſingör (Dänemark). 15.30
bis 15.45 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.45 bis 16 Uhr: Frauenſtunde. Unver-
hoffte Gäſte. 16 bis 16.30 Uhr: Engliſch
(kulturkundlich-literariſche Stunde). 16.30
bis 17 Uhr:
bis 18 Uhr:

Wandernde Melodien (I). 17
Uebertragung des Nachmittags-

konzertes Berlin. 18 bis 18.30 Uhr: Die
Geſetzlichkeit der Natur (I). 18.30 bis 18.55
Uhr: Engliſch für Anfänger. 18.55 bis
Uhr: Betriebs wirtſchaftliche Fragen
Herbſtgetreidebau. 19.20 bis 19.45
Die Karoſſerie und ihre Pflege. 19.45
Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 20
Uhr: Lieder (Schallplattenkonzert).
Uhr: Populäres Konzert. Anſchließend
Programm des Berliner Senders.

Wien
Sonntag, den 1. September

Wien. Wellenlänge 517 Meter.
11 Uhr: Konzert des Wiener Sinfonie-

Orcheſters. 15.30 Uhr: Bildrundfunkſen-
dung. 16 Uhr: Nachmittagskonzert. 18 Uhr:
Abſchied von den Ferien. 18.45 Uhr: Kon-
zertabend. 19.55 Uhr: Zeitzeichen. Wetter-
Abendkonzert und Bildrundfunkſendung.
bericht. 20 Uhr: „Der gute Schwimmer“
Schwank in drei Akten. Anſchließend

Montag, den 2. September
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

11 Uhr: Vormittagsmuſtik. 15.15 Uhr
Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
18.10 Uhr: Durch das
Uhr: Entdeckungsreiſen in Wald und Flur.
19.30 Uhr: Die Burg der
Markgrafen auf dem „Kallenberg“. 20 Uhr:
Kammerabend. 20.30 Uhr: Volkstümliche
Wiener Muſik. Anſchließend: Bildfunk.

Budapeſt
Sonntag, den 1. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9 Uhr: Preſſebericht. 11.50 Uhr: Griech.
kath. Gottesdienſt. Anſchließend:
16 Uhr: Freies Radio-Lyzeum. 17.20 Uhr:
Ungariſche Lieder. 18.50 Uhr: Vorleſung.
19.40 Uhr: Operettenvorſtellung im Studio:
Der Graf von Luxemburg“. 22.20 Uhr:

Konzert. 23.15 Uhr: Konzert Zigeuner
kapelle).

Montag, den 2. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.50 Uhr: Schallplattenkonzert. 12 Uhr:
Glockengeläut. 12.05 Uhr: Konzert. 15.45
Uhr: Bildfunk. 17.10 Uhr: Konzert (Pfad-
finder-Orcheſter). 18.40 Uhr: Konzert. 20
Uhr: Vortrag. 20.30 Uhr. Jnternationaler
Programmaustauſch. 22.20 Uhr: Konzert.
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Sind Jhre Schuhe kaput!
tragen Sie ſie in die

Hallensid e Hallensid
macht alles!

Nähen »200 Agovoverfahren 200 Nageln
Alles nach Wunſch.
Aufmerkſame Bedienung.

Sämmtliche farb-

Hlgrube 13
Schuhe zu dem Kleid paſſend ſärben.

Burgenland. 19
Babenberger

Konzert.

Sportkjacken
und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben-
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

HalleS., Gr. Steinſtr. 84

ch qgagcrlarmonium
beste Hausmusik

prämiüert mit nur goldenen
Medaillen, Teilzahl, gestattet,
Verkauf an Privat, Katalog

e F.S UCKENAB

liefert

Otto Teichmann
Unteresaltenburg 32 Fernruf 398

Biete außerdem zu äußersten Tagespreisen an:
Werschen-Welßenfelser Grudekoks, Gelseltal-
briketts Marke Ceciiie und A. K. WV., Gaskoks,
westfällschen u. niederschles. Brechkoks in

langenbrahm Anthrazit,allen Körnungen,
klefernes Brennholz n Schelten,

fertig gesägt und gespalten.

Aus l hree

Stoff
ertige aach aegesteo

Modellen fär

29.
einschließöl. sämtichen
haltdaren Fattervot,

modernen

Anzug
oder anteiu. Vere rbeitong

27.
Volle Gewähr
für guten Sita

M. Peim
Halle a. S.

GrosseSstelnstrasgeb

Fa. Hoth Co.
gegenader.

sowie ofen-

aumsonst. Kinderleicht ist das
Spiel mit Apparat,

Für Pianos verlangen Sie bitte
besonderen Katalog,

Max ornHarmoniumfabrik
Eisenberg Thür. (früher Zwickau Werdau)
e h

warcher

Handbetrieb u. elektrigehb (antomatiged) Vnſali

aus geschlossen. Teilzahlang. Die

best. eSeiler' r liegnitz 81

Uhr Schicksal Ihre Cukunft!
Geben Sie mir ihr Geburtsdatum genau an, Sie er

Fürhalten Auskunft über alles

iermühlenweg

und Liebende unentbehrlich. Ein Horoſkop iſt ein
Wegweiſer Jhres Lebens. Preis Mk. 2.50 portofr.

Aferokogiſcher Büro H. Hoyer, Erfurt,
Nachnahme oder Poſtſchechonfo Erfurt 27 427.

Lotterieſpieler Nutzen Sie
Clektroln dictenſyſten

das

Druck- un

und zweckentsprechend

Merseburger

Verlagsanstalt
Hälterstraße 4 n Gotthardtstraße 38
liefert preiswert, schnellstens

beſte Nuſtrinſtrument

d kleinſten Monatsrnien

n. Elektrola
Vorſpiel ohne

Kauſzwang
Autoriſierte Elektrolg

Verkaufsſtelle
Ver waltungsbüro Sachsen, Ueiprig

Elsterstr. 9

Drucksachen
Alred Bee
MuſikhausRahe ſik Warkt

SparenM wenn Sie Möbel- und Polsterwaren e

M in der Vabriäk- Niederlage e
Vertreter

Kurt Gentze
kaufen.

e BeiBarzahlunghoheRabatte S
Weitgeh. Zahlungserleichterungen

Schuhwaren
Nur Aualität! Kein Ramſch!

Beſonders billig:
HerrenSchnürſchuhe v. 1029 an
Dam.-Lackſpangenſchuhe v. 69 n
Kind. -Schnürſtiefel 26 V. 3609 n

ſowie Bayriſche Lang-, Halb, und
Sportſtiefel, Turnſchuhe, Reiſe-

Briefumschläge usw.

Preislisten, Zirkulare,

Mitglieds-, Einladungs-

Für Privatbedarf

Dankkarten,

Für staatliche u. kommunale Behörden
aller Arten Formulare, Bücher,

für kaufmännischen Bedarf
Adreßkarten, Briefbogen, Rechnungs- Formulare
Quittungen, Mitteilungen, Postkarten, Prospekte

Briefumschläge,
Reklamedrucksachen usw.

Für Vereine und Gesellischaften

Vortragsfolgen, Plakate, Liederbücher, Ehren-
urkunden, Satzungen usw.

Visiten- und Glückwunschkarten, Verlobungs-
karten und -Briefe, Hochzeitseinladungs- und

Hochzeitszeitungen, Geburtsan-
zeigen, Trauerbriefe und Karten usw.

nd
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Kaufgeld geſtundet.

Max Brilling
vorm. Louis Reimann
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Landsberger Str. 65
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Solinger Stahlwaren-
Spezialgeschäft

Schleiferel für
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Nitterstr. 14c 17
r d

Den eBurgſtraße e
niedertreter uſw. in allen Ausführungen

Richard Schmidt, jr.
Schuhmachermeiſter

Merſeburg An der Geiſel 3
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S

Markt 20

wen
Guten das Beſte!

Reparatur
werkſtatt

Baar
Jnh. K. Schot t
NMerſeburg

Markt 3

Spezialist für
wissenschaftl, richtige Augengläser.

Lieferant aller Krankenkassen.

Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Decken,
Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen
Georg Haupt, Merſeburg
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696

Sendet Ihnen nur beste, streng reelleBindedgarne

sachsische Dettfecer nd
Fabrik Paul Hover z Delltzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4

Qualitäten
bedeutend billigerBettfedern zu Fab rikpreisen

Ferner prima Bettiniett.
'rüfen Sle selbst und verlangen Sie
roben u. Prelsliste ums. u. portofr

Kommen Uberzeugenl!
huhreparaturen
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Steinstraße H (Laden)
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Beila g e z um M er e b ur ge r T. a g erb Iartt

Zum 60 jährigen Beſtehen der kakholiſchen
Gemeinde Merſeburg.

Vor wenigen Tagen konnte die katholiſche
Gemeinde auf ein 60jähriges Beſtehen in
Merſeburg zurückblicken. Aus dieſem Anlaß
wurden uns nachſtehende Ausführungen zu
geſandt, die wir gern veröffentlichen:

Da die katholiſche Pfarrgemeinde in Merſeburg in
dieſem Jahre auf ein 60jähriges Beſtehen zurückſchauen
kann, dürfte eine kurze Skizzierung der Entwicklung
von Jntereſſe ſein.

Nachdem das ehemalige Bistum Merſeburg dem
Kurfürſtentum von Sachſen einverleibt war, waren
auch die letzten Reſte des Katholizismus in der Stadt
verſchwunden. Das Kirchenbuch der St.MaximiGe-
meinde, welche in dem Jahre 1575 beginnt, zählt nur
noch verſchiedene Merſeburger auf, die als Katholiken
verſtorben ſind. Jm ganzen 17. Jahrhundert dürfte
es kaum anſäſſige Katholiken in Merſeburg gegeben
haben.

Jm Jahre 1710
wurde vom Leipziger Jeſuitenpatron wieder katholi-
ſcher Gottesdienſt eingerichtet, welcher hauptſächlich
den Merſeburger Militärperſonen zugute kam.
Weiterhin wurde dann 1817 im Dom durch den
Miſſionsprieſter Joſef Heinemann aus Hadenersleben
in der ehemaligen biſchöflichen Kathedrale zu Merſe-
burg katholiſcher Gottesdienſt abgehalten. Dieſer
Gottesdienſt wurde in den Merſeburger Blättern halb-
jährlich, ſpäter vierteljährlich bekannt gemacht. Da
die Zahl der Katholiken durch Beamte an den Merſe
burger Behörden und durch Eichsfelder Handelsleute,
die ſich anſäſſig machten, ſtändig wuchs (1834
142 Katholiken), wurde das Bedürfnis nach regel-
mäßigem Gottesdienſt und katholiſchen Seelſorgern
immer dringender, zumal durch die gemiſchten Ehen
viele Kinder der katholiſchen Kirche verloren gingen.

Pfarrer Löffler aus Halle richtete im Jahre 1859
in der Gaſtwirtſchaft „Zur alten Poſt“ eine
gottesdienſtliche Stätte ein, welche trotz ihrer Dürftig-
keit von allen Katholiken eifrig beſucht wurde. Der
Gottesdienſt wurde von den Geiſtlichen abwechſelnd
gehalten durch Pfarrer Löffler und Kaplan
Nolte.

Letzterer wurde am 24. Nvvember 1860 durch das
Generalvikariat Paderborn als Miſſionspfarrer in
Merſeburg angeſtellt und hat eine überaus ſegens-
reiche Tätigkeit entfaltet. Er ging zunächſt daran,
eine genaue Umgrenzung ſeines Miſſionsgebietes feſt
zuſtellen, das damals teilweiſe noch von der Pfarrei
Eisleben mit betraut wurde. Durch das biſchöfliche
Kommiſſariat Magdeburg wurden ihm die Kreiſe

Merſeburg und der öſtliche Teil des Kreiſes Querfurt
zugewieſen. So hatte die neue Miſſionsgemeinde
einen ziemlich bedeutenden Umfang erhalten. Oſtern
1861 hatte der eifrige Miſſionar

auch eine Schule

ins Leben gerufen und zugleich angefangen, einen
monatlichen Gottesdienſt in Lützen einzurichten. Das
Sehnen und Streben der jungen Gemeinde ging nun
dahin, möglichſt bald zu einer eigenen Kirche zu
gelangen. Die „Alte Poſt“ wurde verlaſſen, und im
Jahre 1862 wurden Beetſaal, Schule und Wohnung
des Pfarrers in den „Goldenen Arm“ verlegt, wo ſie
bis zum Auguſt 1869 verblieben.

Jm April 1866 kaufte Pfarrer Nolte von dem
Maurermeiſter Giebenrath an der Bahnhofſtraße ein
Grundſtück, auf welchem

im März 1868 der Grundſtein zur neuen Kirche
gelegt wurde. Die Kirche wurde nach den Plänen des

Diözeſenbaumeiſters Güldenpfennig, Pader-

die Kirche im Auftrage des Biſchofs Konrad Martin
durch den Pfarrer Nolte benediziert und zum erſten
mal das heilige Meßopfer in dem feſtlich geſchmückten
neuen Gotteshauſe gefeiert. Jn Merſeburg brannte
nach faſt 300 Jahren wieder das „Ewige Licht“. Die
Konſekration der Kirche wurde am 22. Juli 1872, als
Biſchof Konrad Martin zum drittenmal in Merſeburg
weilte, nachgeholt.

Kirchenpatron wurde der heilige Nerbert, Erz-
biſchof von Magdeburg. Eng verbunden mit der
Gründung der Kirchengemeinde war die Gründung
der katholiſchen Privatſchule, welche durch den Eifer
aller an ihr tätigen Lehrkräfte weiter emporblühte,
ſo daß ſie im Jahre 1894 zu einer öffentlichen
Volksſchule erhoben wurde.

Jm Jahre 1893 wurde die bisherige Miſſions-
pfarrei zu einer ſtaatlichen Pfarrei erhoben, und
Pfarrer Nolte ſchied, nachdem er 33 Jahre überaus
ſegensreich gewirkt hatte, aus Merſeburg und wurde
als Propſt nach Heiligenſtadt berufen. Sein Nach-
folger wurde Rektor Röther aus Caſtrop, welcher
bis 1899 die Pfarrei verwaltete. Nachdem verſchie-
dene Pfarrverweſer die Gemeinde betreut hatten,
wurde Kaplan Drebmann, Heiligenſtadt, zum
Pfarrer in Merſeburg ernannt.

Inzwiſchen hatte die Zahl der Katholiken auch
außerhalb der Stadtgemeinde Merſeburg erheblich zu
genommen, ſo daß er ſofort in Schafſtädt und
Naundorf periodiſchen Gottesdienſt einrichten
mußte. Jhm zur Seite wurden die Kapläne Ger-
ling und Siepmann geſtellt, damit weiterhin
auch Stöbnitz mit in die Seelſorge eingeſchloſſen
werden konnte. Weiterhin wirkte in Merſeburg
Kaplan Schäfers, der ſpäter Miſſionspfarrer in
Lützen wurde. Die weitere Seelſorge Pfarrer
Drehmanns galt vornehmlich den Katholiken im
Geiſeltal und in Schafſtädt. Durch die weitere

Jnduſtrialiſierung des Geiſeltales
nahm die Zahl der Katholiken ſo zu, daß ein regel-
mäßiger Gottesdienſt und Unterricht für die Kinder
notwendig wurden. Durch Ausbruch des Krieges, die
Nachkriegsjahre und Jnflation wurden viele Hoffnun-
gen nicht erfüllt, ſo daß Herr Pfarrer Wiehoff
im Jahre 1922 als Nachfolger des zu der Zeit nach
Solſt berufenen Propſtes Drehmann ein großes Ar-
beitsfeld vorfand. Auch Propſt Drehmann hat in
Merſeburg überaus ſegensreich gewirkt, ſo daß er nicht
nur in ſeiner Gemeinde, ſondern auch in der übrigen
Bevölkerung verehrt wurde.
1922 wurde die Filialgemeinde Neu-Röſſen gegründet
und als Vikar der Seminarprieſter Joſef Kracht er-
nannt. Pfarrer Wiehoffs wichtigſte Aufgabe war
die Regelung der Seelſorge im Geiſeltal. Deſſen Mit—-
arbeiter war Kaplan Schnettler. Hier wohnten mehr
als 2000 Katholiken, darunter 220 Schulkinder. Es
gab in dieſem weiten Bezirk keine Kirche, keine Geiſt-
lichen, keine Schule und keinen Lehrer. Was die
Löſung all dieſer Fragen ſehr erſchwerte, war die un
glückliche Jnflationszeit. Wohl beſaß die Gemeinde
in Wernsdorf ein Grundſtück. Doch ſchien es
nicht ratſam, hier eine Kirche zu bauen, da unter dem
Grundſtück Kohle ſitzt. Daher ſollte je eine Kirche im
oberen, im mittleren und im unteren Geiſeltal zu
ſtehen kommen. Als geeignet erwies ſich Neumark,
wo 1924 in der Bergmanns-Wohnſtätten-Siedlung
ein paſſendes Grundſtück erworben wurde.

born, gebaut, zugleich auch der Bau der Schule und Zuweiſung
Zum Kirchenbau kam es indeſſen noch nicht. Durch

nes weiteren Geiſtlichen (Vikar Baum-
des Pfarrhauſes begonnen. Am 8. Auguſt 1869 wurde heuer) war die Errichtung einer neuen

Gottesdienſtſtation in Groß-Kaynaga,

wo Herr Paſtor Fritze ſeine Kirche zur Verfügunſtellte, möglich. Späterhin wurde hier eine ne
baracke gemietet, die auch heute noch, nachdem ſte
würdig hergerichtet iſt, zur Abhaltung des Gottes-
dienſtes dient. Unterdeſſen hatten ſich die kirchlichen
Verhältniſſe im oberen Geiſeltal ſehr verſchlechtert, da
nirgends ein Saal oder ein Schulzimmer zur Abhal-
tung des Gottesdienſtes mehr zur Verfügung geſtellt
wurden. Eine gekaufte Baracke aufzuſtellen, fehlte
es am Geld, ſo daß ein Angebot des Gemeindegaſt-
hauſes in Krumpa gern angenommen wurde, in
welchem bis zum Jahre 1927 ſonntäglich Gottesdienſt
abgehalten wurde. Seelſorger war Vikar Heine-
mann. Zur Belebung des religiöſen Lebens in
Krumpa, Kayna und Frankleben wurden
Männervereine gegründet. Das Jahr 1925 ſollte für
das mittlere Geiſeltal zum Segen werden, da endlich
Kirche und Pfarrhaus gebaut werden konnten. Am
6. Dezember 1926 fand bereits die Einweihung durch
den Biſchof Dr. Klein, Paderborn, ſtatt. Als
Patron wurde der heilige Heinrich erwählt. Erſter
Seelſorger wurde Vikar Baumheuer. 1927 wurde in
Neubiendorf eine Notkirche gebaut, welche Vikar Heine-
mann als Pfarrvikar verwaltete.

Nachdem die religiöſe Not im Geiſeltal behoben
war, konnte Pfarrer Wiehoff ſich wieder ſeine
Stammgemeinde Merſeburg widmen, da auch hier die
Jnduſtrialiſierung ſich in dem

Zuwachs der Seelenzahl
bemerkbar machte. Durch das Anwachſen des Leuna-
werkes waren viele katholiſchen Arbeiter angeſtellt, die
in Merſeburg irgendwie gut untergebracht werden
mußten. So wurde ſeitens der katholiſchen Gemeinde
im Jahre 1927 ein Ledigenheim gegründet,
welches unter dem Namen St.-Joſefs-Heim von Fran-
ziskanerinnen aus Salzkotten betraut wird. Die
Schweſtern entfalten auch auf dem Gebiete der Kin-
der und Krankenpflege eine außerordentlich ſegens-
reiche Tätigkeit.

Da auch die Krankenhausnot, die in Merſe-
burg tatſächlich beſteht, unbedingt behoben werden
muß, wurde ſeitens der Gemeinde an der Lauch-
ſtädter Straße ein Bauplatz gekauft.

Mit dem Beginn des Baues wird wahrſcheinlich
nächſtes Frühjahr begonnen werden.

Die Zahl der Katholiken iſt inzwiſchen ſo groß ge
worden, daß ſonntäglich dreimal Gottes-
dienſt gehalten werden muß. Zur Hilfe iſt Vikar
Allerbeck zugeteilt, der außerdem die Stationen
Groß-Kayna und Schafſtädt mit zu verwalten hat.
Die Gemeinde weiſt ein blühendes Vereinsleben auf,
daß ſich ſogar in der „Deutſchen Jugendkraft“ auf die
körperliche Ertüchtigung erſtreckt. Jm vergangenen
Winter wurde die Anlage einer modernen Kirchen-
jeizung durchgeführt, der alsbald die Neuausmalung
folgen wird, da auch eine Diaſporakirche innen ein
würdiges Ausſehen aufweiſen muß.

So iſt im Laufe der verfloſſenen 60 Jahre für die
katholiſche Gemeinde Merſeburg und Umgebung alles
geſchehen, was Seelſorger und Gemeindemitglieder
zur Ehre Gottes und zum Wohle der Mitmenſchen
tun konnten.

e r n
Meine Heimak

iſt das Schönſke!
Von Müller-Rüdersdorf.

Meine Heimat iſt das Schönſte
Von dem Schönen dieſer Welt!
Unter allen Erdenlanden
Keines mir wie ſie gefällt!
Wunder der Natur in Wonnen
Beut die Heimat mir genug!
Tücht'ges Volk in frohen Taten
Stärkt ihr voller Gnadenkrug!
Meine Heimat iſt vom Himmel
Wohl das ſchönſte Erdenſtück!
Und im Heimatglück zu leben,
Dünkt mich höchſtes Himmelsglück!

Alke Rarrenſpäße.
Von Karl Demmel.

Ein König ſagte zu ſeinem Hofnarren:
„Du haſt ſoviel Macht, daß man Dich beinahe
für den König und mich für den Narren hält.
Wollen wir nicht tauſchen?“ Der Narr
machte darauf ein verdrießliches Geſicht. S
„Nun, ſchämſt Du Dich, König zu ſein?“
„Nein, das nicht, aber ich ſchäme mich
eines ſolchen Narren“.

2

Eines franzöſiſchen Königs Narr war beim
Spazierengehen einem Hofmann zur rechten
Hand. Da ſagte der Hofnarr abweiſend: „Jch
kann es nicht leiden, daß mir ein Narr zur
rechten Hand geht“. Da lief der Narr zur
linken Seite des Hofherren und ſagte: „Aber
ich kann es wohl leiden!“

J

Der Narr einer engliſchen Königin hatte ſich
von dieſer 500 Pfund geliehen, die aber die
Königin nicht zurückbekommen konnte. Da
hörte er, daß die Königin eines Tages an
ſeinem Gemach vorübergehen mußte. Schnell
ließ er ſich einen Sarg machen und legte ſich
dahinein. Eben, als die Königin vorbeikam,
wollten die Freunde den Sarg wie zum Be
gräbnis ſchultern. Die Königin fragte, wer
der Tote wäre. „Der Narr Jhro Majeſtät!“
„Ach, iſt der Spaßvogel tot? Jch habe doch
gar nicht gehört, daß er krank geweſen ſei.
Jch bekomme ja auch noch 500 Pfund von
ihm, doch ſeien ihm dieſe für die ewige Selig-
keit geſchenkt“. Da ſprang der Narr im
Sarge auf: „Jch danke alleruntertänigſt Jhre
Majeſtät. Dieſe Gnade iſt ſo groß, daß ſie
mich auf einmal wieder lebendig gemacht hat“.

Lange durfte nun dieſer Narr nicht zur
Königin kommen, doch eines Tages ſtand er
wieder vor ihr. „Was bringſt Du, Narr?
Soll ich meine Fehler von Dir verſteckt
hören?“ „Gewiß nicht, Majeſtät“, ſagte der
Narr, „ich pflege nicht von ſolchen Dingen
zu reden, wovon die ganze Stadt ſpricht!“

die ſich in der Schenke verſammelt, unter [ſchreiben.“ Von Zeit zu Zeit, etwa alle bei Geſang und Reigen. Mit aufgehenderFlurumgänge auf dem der Führung des Gemeindevorſtehers, viel 7 Jahre denn 7 war die heilige Zahl Sonne zog man nach des Prieſters Weihe
o fach noch „Ortsrichter“ genannt, hinaus auf wurde der Flurumgang wiederholt. Weh dem, gebet in feierlichem Zuge um die blühenden,Lande in älteſter FJeit. die Flur über Feldwege, Raine und Brücken. der über Nachbars Grenze gepflügt, furcht ſprießenden Saatenfelder. Mit Laubgewinde

Sorgfältig beſtellte und reiche Ernte ver bar war die Strafe, die den traf, der etwa geſchmückte Opfertiere, Kühe, Schafe folgten
Von W. Starke, Markwerben. ſprechende Felder werden gelobt; manch derbes Grenz- oder Malſteine verſetzt hatte. Ziu, dem Zuge. Und weil ſpäter Pfingſten in

Cachdruck verboten.
Es hat einen eigenartigen Reiz, dem Ur-

ſprung und Herkommen uralter ländlicher
Sitten und Gebräuche nachzuforſchen, die ſich
mit ſtaunenswerter Zähigkeit von Geſchlecht
zu Geſchlecht durch Jahrhunderte, ja, man
darf wohl mit Recht ſagen Jahrtauſende
in beſtimmten Gegenden erhalten und fort-
pflanzen. Ein Hauch aus älteſten Urvätertagen
liegt über dieſen ehrwürdigen dörflichen Ge-
bräuchen, wenn freilich auch die mit der Zeit
eingetretene Verdunkelung ihrer ureigenen
Zweckbeſtimmung das früher vorherrſchende
Moment einer „heiligen“ Feierlichkeit ver-
drängt hat und unſer vergnügungshungriges
Zeitgeſchlecht nur zu leicht geneigt iſt, lieber
bei ſolcher ſich bietenden Gelegenheit ſich zu
„amüſieren“, als dem tiefen Sinn des Feſtes
nachzudenken. Aber auch aus den „Trümmern
und Scherben“ dieſer alten Dorfſitten und
ländlichen Gebräuche erkennt der Nachdenkende
ohne große Mühe den tiefen Sinn dieſer
Veranſtaltungen, die von niemand erdacht oder
erſonnen, mit Naturzwang aus dem Leben
und Empfinden des Landmannes herausge-
wachſen ſind, der allzeit ſich in viel ſtärkerem
Maße als der Städter von der Allgewalt
Gottes in der Natur abhängig weiß und trotz
aller praktiſch-nüchternen Denkungsart ſtändig
darauf bedacht iſt, dem „Schickſal“ zur gege-
benen Gelegenheit etwas abzuringen.

Zu dieſen altehrwürdigen dörflichen Ge-
bräuchen aus der Urvätertagen gehören in
Mitteldeutſchland die heut noch ererorte vor
allem Beſitzvolkl des Dorfes, meiſt in der
Zeit nach Pfingſten unternommenen Flur-
umg änge. Jhre Geſchichte, die bereits Jahr
tauſendringe angeſetzt hat, führt unſtreitig auf
zwei Wurzeln zurück, ihren recht lichen und
religiöſen Urſprung.

Jeder Flurumgang iſt heut noch ein Feſt.
Ernſt und würdig beginnt es. Bedächtigen
Schrittes, die Pfeife im Mund und denKnotenſtock in der Hand, ſchreiten die Beſitzer,

und da zuckt
notwendig er-
Gräben, Däm-

Wort trifft den Faulen. Hier
man die Achſeln, überſchlägt
ſcheinende Verbeſſerungen an
men und Wegen. Man läßt ſich Zeit. Der
Bauer prüft ebenſo langſam und bedächtig
wie er ſpricht. Aber am Schluß weiß man
Beſcheid Und wenn dann der Zug indie Schenke kommt, dann wartet ſchon die
Jugend feſtlich geſchmückt und hungrig des
Tanzes

Und ſo ähnlich wie heut iſt es ſchon vor
2000 Jahren geweſen, als nach Wodans heilige
Roſſe auf den Wieſen ſich tummelten und Ziu,
dem Gott des Rechtes, Opferfeuer lohten.
Urſprünglich war ja alles Land ſpeergewonne-
nes Geſamtgut des Volksſtammes. Gemein-
ſam war es erkämpft, gemeinſam wurde es
gegen die eindringenden Feinde verteidigt.
Weideland. Aecker und Wälder waren Ge-
meinbeſitz. Aber wo Menſchen „kommuni-
ſtiſch“ zuſammenleben und allen Gehörendes
gemeinſam genießen wollen, da gibt es Zank
und Streit. Bald ward es geflügeltes Wort:
Geſamtgut Verdammtgut! (Warum
verſucht man immer wieder, gegen dieſes
Menſchennaturgeſetz anzurennen, an dem ſich
ſchon unſere Ur-Urväter den Schädel einge-
rannt haben?) Nur das abgrenzende Recht
ſchafft Ruhe, Freude und Genuß am Selbſt-
erarbeiteten! Man ſchritt ſchon damals
in graueſter Vorzeit zu abgrenzenden Auf-
teilungen. Eine begrenzte Anzahl von Fa-
milien bekam ein abgegrenztes Flur- und
Weide- und Waldſtück als ihr zugewieſenes
Wirtſchaftsgebiet, das durch Mal- und Grenz-
ſteine genau umſchrieben war. Dieſes Setzen
der Grenzſteine geſchah unter „heiliger Feier-
lichkeiten“ in Gegenwart der Nachbarn. Auch
Kinder wurden herzugezogen. Sie erhielten
Ohrfeigen oder es wurden ihnen die Ohr-
läppchen durchſtochen, damit ihnen zeitlebens
die Erinnerung an dieſen Vorgang und die
Kenntnis und Achtung der Grenzſteine ein-
geprägt bliebe. h
übliche Redensart „ſich etwas hinter

Daher kommt die noch heut Son itergan ſichdie Ohren lheiliger Opferſtäkte und verbrachte die Nacht ins Herz verankert werden.

der Gott des Rechtes, kannte dann kein Er-
barmen, und eine alte Geſetzvorſchrift, die der
Prieſter als damaliger Rechtsvertreter jedes-
mal vorlas, iſt nur noch in einer uralten
Chronik erhalten. Sie lautet: „Es iſt recht,
daß man denſelben ſull grabe ins loch, darin
der Malſtein iſt geſtanden, in die erden bis
an ſein görtel und ſulle dann mit dem plug
(Pflug) und vier pferden ober an fahren!“
Und an einer anderen Stelle heißt es: „So ſich
jemand vermeſſe, den Markſtein ausgröbe, den
ſull man gleichs dem gurtel in die erd grabe
und ſull inne mit einem plug durch ſein herze
faren!“ So ernſt nahmen es unſere
Vorfahren mit „Mein und Dein“ und tiefer
als die wuchtigen Grenzſteine in den Erd-
reich wurzelte in ihrem Herzen das heilige,
unantaſtbare Recht am Eigentum des Nächſten.

Aber dieſe jahrtauſend alten Flurumgänge
hatten auch noch einen tiefen religiöſen
Sinn. Man muß, um den erſten Artikel unſeres
Glaubensbekenntniſſes „inwendig“ zu lernen,
mit dem Bauer leben! Keiner wie er, erfährt
das Lutherwort: „Mit unſerer Macht iſt nichts
getan“ ſo unmittelbar und maſſig, keiner wie
er, ſingt das Lied: „Nun danket alle Gott“
am Erntedankfeſt, ſo rein ohne den aller
geringſten ſtörenden Nebenton. Dürre und
Ueberflutung, Hagel und Schloßen, Sonnen-
ſchein und fruchtbaren Regen ſind dem Bauern
Gottes Hand!

Und nicht bloß dem chriſtlichen Bauern von
heut, ſo wars ſchon im Heidentum in
altersgrauer Vorzeit, denn der Bauer war
zu allen Zeiten religiös, und wies auch die
Religion, die an Wodan und Trega und Ziu
glaubte. Jm Frühjahr, wenn den Feldern
am eheſten Unheil drohte, wurden daher ſchon
in älteſten Zeiten Flurumgänge veranſtaltet.
Da ruhte alle Arbeit; Sklaven und Vieh
durften feiern. Die Häuſer und Güter er
hielten feſtlichen Schmuck, Blumenſträuße und
ſchimmernde Birkenreiſer. Am Abend bei
u r g zSonnenuntergang verſammelte man ſich an

dieſe Zeit der Flurumgänge fiel, ſo ſtammt
daher der heut noch gebrauchte Ausdruck:
„Geputzt wie ein Pfingſtochſe“. Alle
Teilnehmer, Frauen und Jungfrauen, Jüng-
linge und Kinder, trugen Weidenzweige in den
Händen, denn dieſen rig der Weide
ſchrieben unſere naiven Urväter Zauberkräfte
zur Bezwingung unheilſtiftender Geiſter zu.
Unter heiligen Bäumen hielt der Zug, der
Prieſter ſegnete unter Gebet die Feldfrucht
und erflehte den Schutz der Götter für die
Saat, den Viehſtand und das Obſt. Mit einer
Armbruſt ſchoß er geweihte Weidenpfeile über
den Acker und beſprengte die Saat mit ge-
weihtem, heiligen Waſſer. Dann ſchnitt er
aus ihr an beſtimmten Stellen Büſchel heraus
für das Opfer, das folgte. Jn weitem Kreis
ſtand die betende Menge um den Opfe ſtein
herum, auf dem der Prieſter das herlige
Feuer durch Reiben zweier Steine entlohte.
Die bedrängten Opfertiere traf die Stein-
axt. Aus zuckenden, dampfenden Tierleibern
wurde Herz, Lunge und Leber herausgenom-
men und zu Ehren der Gottheit im heiligen
Opferfeuer verbrannt. Jn eintönigen, ſchwer-
mütig klingenden Litanaien verharrte die
Menge und ſchaute dem Opfer zu, bis es voll-
bracht und der ſchwermütige Geſang in jauch-
zenden Jubel überging, als der Prieſter am
Schluß der Opferfeiern die Aſche auf die
Felder ſtreute und die glimmenden Holz-
ſtümpfe gegen Blitz und Hagel in die Feld-
raine ſteckte.

Recht und Religion ſind die Turzeln
der Flurumgänge. Und ob auch heut ein
Geſchlecht aufzuwachſen ſcheint, das von dieſem
Urzuſammengang von Recht und Religion
keine Ahnung hat und nichts wiſſen
will, es bleibt doch auf ewig ungeteilt
und es gibt kein anderes Mittel des Empor-
kommens für unſer Volk: Es müſſen ihm
wieder die Grenzſteine des Eigentums-
rechtes, die Malſteine des Glaubens
an Gottes Allmacht tief, ganz tief

W. St.
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M Gottesdienſt-Anzeigen.
jj eine Verlobung mit i Sonntag, den 1. September 1929. TheaterDie Verlobung ihrer Fräul. L xdia Hellmuth, Kollekte: Geſamtverbände der ev. Frauenhilfe. Stadttheater halle

3 Tochter Lyvdia mit dem Tochter d. verſtorbenen Es predigen: Sonntag, 19,30 Uhr 7 m G l
Ingenieur Herrn Rudolf Rittergutsbeſitzers r F. er en „Rienzi“, Band v W n
Kothkegel Zeigt hier a h m Jene i Hry ehe hart der en rn 2plo n 7 x W w 7

einer frau mahlin rberge eimat; Paſtor Wu onn r er r an derdurch an e eb. Kohlmann Stadt. 10 b Veſor bin ermann,; 11,15Uhr: Diegledermaus.“ Gerichtsſtelle Poſtſtraße 16 Zimmer
geb. Mnberg geben Paſtor Angermann; Altes Theater, Leipzig Nr. 32 verſteigert werden Gemarkung

beehre ich mich anzu- Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breite Alte „Selpgig Merſeburg, Kartenblatt 4, Parzelle
Martha Hellmuth zeigen e e 18, Paſtor Angermann, Fr Sonntag, 20 Uhr 1133/117, Grundſt ti u ts hr Kirchenchor, Breiteſtr. 18, Lehrer Buf „Der Urfauſt. rundſteuermutterrolle, r.geb. Kohlmann ntenbarg 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein Operettentheat. Leipz. 3301, Acker an der Lindenauſtraße,Rudolf Kothkegel i Jm Anſchluß Beichte und Wnge Abend- Sonntag, 20 U 3,17 a groß, Grundſteuerreinertrag 45/100

r 15 Uhr: m hre S e Den r Anna erregt 4h t eumar r: ſperſaten ent Kamml F. Augu 29 in das Grundbuch einKittergut Creypau z Benndorf Donnerttag 20 Uhr Mädchenverein St. Sombrl. getragen. Als Eigentümer war damals
b. Merſeburg i Kr. Merſeburg R e p dient, 1330 Se h der Bautechniker Erwin Pluſchke in

v Auguſt 1929 Ausſtug des Kindergottesdienſtes nach Treb Reporter Merſeburg eingetragen.e e e e e e a nitz, Treffpunkt Saalebrücke; Dienstag, Merſeburg d. 28. Auguft 1929. Amtsgericht.
7 h n o 20 Ach t n nWores? rei r e Das Vergleichsverfahren zur Ab4 Sei Von der n Uhr Erntedankfeſt: Kirchdorff „Jch betrüge Dich tn z Wkiheln

cher n g nur aus Liebe. Vermögen des Kaufmann elmJrma ibi F2 S S S Beuna. 8 Uhr Frühgottesdienſt in Nieder Köhler in Merſeburg iſt aufgehoben,

Horſt Hoffmann
beehren ſich ihre n

Berlobung anzuzeigen
Geuſa, den J. Sepkember 1929 j

t 5

r

beuna; 10,45 Uhr:zurück Dienstag, 20 Uhr

Die Beerdigung unserer lieben Entschlafenen
Fr au Helene Wirth geb. Weber

finclet am Montag nachmittag 2
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

August Wirth u. Familie Gustav Weber
Merseburg, den 31. August 1929.

mädchenverein.

Mücheln.
Bad Lauchſtädt.

Todes fälle:
Halle:
Herr Prof. Dr. Otto Martin.

err Guſtav Hermann Frohne.Sag Alwine Schreiber geb.

Oettich.
Hermann Sickel (45 J.

Herr Karl Oerke (64 J
Schulpforta.

Frau Mathilde Dietrich (56 J.)
aus Freyburg.Frau Friederike Schmidt
Singer aus Zeitz.

aus

geb.

l

Familien
Druchſachen

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.

„Merſeburger Tageblatt“
(PDreisblatt)
Die alte Heimatzeitung
Hälterſtraße 4, Gotthardktſtraße 38

Verreistbis 19. September
Dr. ViegGan dFrauec—ern ar t

Langfähriger, erfahrener
Bücherreviſor

übernimmt alle einſchlägigen Arbeiten
bei mäßiger Vergütung. Pratktiſche

Einrichtung, Aufſicht uſw.
R. Seidler, Leipzig, Promenadenſtr. 10.

Große Verſteigerung von Möbeln,
neuen Kleider- und Wüſcheſtücken!

Mittwoch, 4. September 1929, nachm.
*23 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“, hier, öffentlich meiſtbietend
gegen bar: Für Rechnung wen es angeht:

1 Piano, eich. Speiſezimmer im flämlſch.
St. el großes Büffet, RuſcheweyTiſch, 8
Stühle, Sofa m. Umbau u. Zigarrenſchrank,
Standuhr, großer Trumeau (im ganzen
oder auch einzeln), großer Rindleder-Klub-
ſeſſel, großes Wandbild im Goldrahmen
„Abenddämmerung“, roter Teppich, je 1elektr. Krone u. Stehlampe Küchenſchrank,
je 1 Aurichte u. Küchentiſch, Küchenrahmen;
ferner freiwillig Schreibſekretär, Radlo-
apparar, mod. Polyphon (430x330) m. Pl.,
Waſchmaſchine „Krauß“ mit Vorwärmer;
aus der Konkursmaſſe L. Peters neue
wollene Mäntel, neue wollene und ſeidene
Kleider, Röcke, gacken, Weſten, Schlupfhoſen,
Strümpfe ſämtliche für Damen und
Kinder Kinderanzüge, Herrenhemden,Binder u. schleifen, Schals u. Mützen, Kragen,

Badeanzüge, Scheuertücher, Räh- u. Knopf-
lochſeide, Zwiſt u. verſch. andere. Teilkredit
auf die gr. Möbelſtücke kann ſolv. Käufern

werden.

(nicht für Angehörige

I Sonntag, I.

C

Art
v. Sonntagsdienst dorf. 16,30 Uhr Gotte

Knapendorf.
der Allgemeinen Orts-] u. Abendmahl.
krankenkasse Merse-

burg).

Sonntag, I.
Dr. Goeschen

Schmalestr, 5, Tel. 212
Sonntags- bzW.
Nachitcdienst der

Apotheken
Septbr.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 31. 8. bis 6. O.

Cracau.

Septbr. Nieder-Clobicau. 9 Uhr
Clobicau. 10,30 Uhr
Ronneburg.

Beuchlitz.

Donnerstag, 19,30 Uhr

Hllgemein. Orts-
kranken Kaſſe Mittwoch.

Merſeburg Ev. Männer u.Sonntag, 20 Uhr,
richte über FreizeiArt 20 Uhr Bibelſtunde a

vom Sonntagdientt Cu. Mädchenbun
Sonntag, 1. Septbr. Mittwoch, 20 Uhr

Geiſel 5.Dr. Jaehnert
Kloster 1, Teleph. 152] Donnerstag,

ſtraße 18.

Sonntag, 20 Uhr

on aMerſeburg.Freiw. Feuerwehr
Uhr: Hochamt mit Predigt; 11 Uhr: letzte

1. (Turner) Comp. heilige Meſſe mit Predigt. 7,30 Uhr An
dadMontag, 2. Septemb. acht r. rkützrzſum 20 Uhr Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit
Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;Aebung 8 Uhr: Andacht.

am Gerätehaus, Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre
digt; 10 Uhr: Hochamt mit Predigt;SAlles pünktl. z. Stelle 3 Uhr: Andacht.

Der Brandmeiſter. Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit
3 Uhr: Andacht.

8,15 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

beunga; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt in Ober
Kindergottesdienſt inOberbeung; Montag, 20 Uhr Poſaunenchor;

Donnerstag, 20 Uhr Kirchenchor.

Neubiendorf. 8,30 Uhr Gottesdienſt, Mon-
tag 19 Uhr Uebung des Kirchenchors, Po-
ſaunenchor und Evangel.
Diakonat, Dienstag, 20 Uhr Evangel. Jung-

9,30 Uhr Paſtor Kühn.
10,30 Uhr:

der Fortbildun zs ſchule, 9 Uhr Gottesdienſt
in Klein Lauchſtadt, Superint. Lintzel.

Schotterey. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Großgräfen-

8 Uhr Gottesdienſt mit Beichte
Biſchdorf.

dankgottesdienſt, Paſtor Röſiger.
8 Uhr Gottesdienſt.

10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Dr. v. Staden.

8,30 Uhr Gottesdienſt.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Linnert.

Dörſtewitz. 8 Uhr Gottesdienſt.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Dom-Mäbchenbund.
Mittwoch 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffuerſtr.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i.
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).

20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Gemeinſamer Abend, Be-

Verſammlung an der

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
16 Uhr im Pfarrhaus, Breite-

Chripliche Verſammlung Blauchenr.
Evangeliſationsvortrag,

Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.

7 Uhr:

Jungmädchenbund;

Frauenhilfe im

Mein Schlager da ein Vergleich geſchloſſen undkbeſtatig iſt.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1929.
Das Amtsgericht.

Zſcherben. 8 Uhr: Erntedankfeſt, Paſtoran a Kantofen, Beung. t x Schiedsmann für den R. Bezirk.
Thörmer r r e Erntedankeſt, Paſfor Be S M. redenTelephon 408 ar er r en XI. ländlichen ezirk iſtn in 30 r e ſzeiter- e vorläufig dem Schiedsmannftellvertreter

u w Jleigtgyna gov t u wigen d r Gimpel in Goddula über
erling: 8 r. igker: 17 r. ragen rden.9 zit a a in auehy oriWägen Merſeburg, den 26. Auguſt 1929.

n Zorbau anſchließen indergottesdien tSchmirma. 8,30 Uhr Gottesdienſt nur Rmnk. Der Vorſtgenge r e
Unr von der St. Ulrich. 16,30 Uhr Gottesdienſt. J. A. harlach.St. Mich el n. 11 Uhr Gottesdienſt. Emil Schütze Schiedsmänner

Merſeburg, für den 13. und 15. Bezirk.
Laut Mitteilung des Amtsgerichts

Gottesdienſt in

sdienſt.

10 Uhr Ernte-

Kriegſtedt

Ober-Gottesdienſt.

PaſtorGottesdienſt,

8.

Fußboden-Lackfarben
Alleinverkauf

für Merseburg
Drogerlie Weniger

in Lützen vom 13. Auguſt d. Js.
2 Gen. VII 214 hat das Präſidiumes des Landgerichtes in Halle a. S. die040 erfolgte Wiederwahl des

v a) Bergarbeiters Otto König inGes. gesch. Muſf ſgvig u Schiedsmann für
die Garantiemarke in den 13. Bezirk;b) Arbeiters Robert Bliedtner in

Söheſten zum Schiedsmannſtell-
vertreter für den 13. Bezirk;

c) Maurers Louis Röhr in Meyhen
u Schiedsmann für den 16. Be
zirk
Zimmerers Wilhelm Helling in

Holleben.

Delitz a. B.
Kyffh. Technik
Frankenhausen

Ing.-o. Werkmeist.- Abt.
tür

mobilbau, gchwach- a.
Starkstromtechnik.
Aeft. Sonderabt, für
Landm. u. lugtechn,

Meuchen zum Schiedsmannſtell-
vertreter für den 15. Bezirk

des Kreiſes Merſeburg auf eine fernere
dreijährige Amtsdauer, beginnend am
1. September 10929, beſtätigt.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1929.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes.

Masch.- u. Auto-

Verſammlung.

d. L.)

Jugendverein.
terlebniſſe; Freitag,
n der Geiſel 5.,

d St. Maximi.

Frühmeſſe; 9.30

ingenieurschule
n Maschioen-,jAuto-, bar. Flug

Jechnſtumn

5 J.
Werkmeisterschule t F

Bauschule

e earmwe- h e eIMasoctun., wach tarkatrom- Raciotechniks Ton industrie
Techriker,S 5

Mittwoch, den 4. September 1929,vormittags 10 Uhr verſteigere ich im
Grundſtück Halleſche Straße 39, hier,aus der Konkursmaſſe der Mitteldeutſchen

Badeofenfabrik Adolf Hanf, K.G., öffent
lich meiſtbietend gegen bar u. g.

Rollſchrant, Flurgarderobe, 3 Bürotiſche,
5 Büroſtühle, Schreibmaſchine „Adler“,
div. Regale, Anzahl Briefordner, Decken-
beleuchtungen, Vorhänge und Gardinen,
faſt neuen Ofen, 2 Tafelwagen, div. Porz.
Waſchbecken (verſchraubbar) und ver-
ſchiedenes andere. Beſichtg. 2 Stdn. vorh.
Im Auftrage des Konkursverwalters:

W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg
Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Herbſtfrucht Verſteigerung
am Montag, den 2. Septemb. 1929,nachmittags (Kartoffeln, Futter u. Zucker

Verſteigerung on

Allen überlegen
sind

Herrschunh's
neueste
Wäschemangein

mit gesetzl. geschütz.
Führungsflügeln.

Kein Rutschen und

Schieflaufen mehr.
Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-

schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

Zahlung.

Ernst Herrschuhrüben, Mais u. Grummet), Treffpunkt3 Uhr nachmittag Feldſchlößchen.
Herrn M. Weniger gehörig.

Acker- Verpachtung in 6chtopau

am Montag, den 2. Septemb. 1929,
nachmittags 7 Uhr im Berger'ſchen
Gaſthauſe in Schkopau (ca. 100 Mrg.).

Stehe ausführliche Annonce vom 238. 8.

W. Franke,beeid. Aukdonetor, Teerſobang, Tel. 6835.1 Lindenſtraße
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,

Zelefon 635.

MAelteste u. bedeut.

Sigmar
Chemnitz 262

Speziatfabrik.

re

les er Kauftunseren nserenten

J. A.: Scharlach.
Gewinnauszug

5. 73 e 33. PreußiſchSüddeutſche
Preuß.) Klaſſen LotterieOhne Gewéhe Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
e Gewinne gefallen, und zwar je einer
die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

20. Ziehungstag 30. Auguſt 1929
In der u t wurden Gewinne

über 150 gezogen
z Gewinne zu 76000 W. 359166

Gewinne zu 5000 M. 60982 205395 298566
4 e zu 3000 M. 35242 190112

14 Gewinne 2000 M. 616566 74898 161004164144 254644 368882 381054
42 Gewinne zu 1000 M. 28385 36224 39132 54822

65711 79851 84071 85078 96392 130938 147664
162776 171205 188789 191740 2566775 333187849227 367537 37 65 39077

92 Gewinne zu 50 3 189 15321 2628844113 92470 93847 ba ooe 104997 129137
12948 139558 141701 143878 144880 14627
160090 164287 169362 189255 207095
258716 260707 260720 267826
292837 308352 311461 327083 337079 340696345038 8346162 349235 379781 392681

252 Gewinne zu 300 M. 5421 8125 10396 148654
15614 19335 21211 21788 26599 27790 3287033665 37878 37993 38097 38399 40078 46927
60586 61694 64893 65909 65915 76429 76592
81288 63656 86592 87158 90390 95618 960022 102353 1026551 110969 111956 116680

394314

In der m x wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 47923
2 Gewinne zu 5000 T 31936110 Gewinne zu 3000 M. 115471 128186 2103165

232137 26910714 Gewinne zu 2000 M. 31003 46559 108747
115620 280089 23177 383544
on zu 1000 2298 64374 68661 72268

106408 113027 123398 145957 157740z7768 204391 216679 219167 219491 270560
78 Gewinne zu 500 W. 3677 381377903 8886 1162

22978 27036 35698 43741 48327 50681 6130
67191, 94776 121098 123156 146665 148668 158017
166758 168837 187101 187926 211792 222068229472 230644 242099 253964 284234 288094
289992 304086 304160 327610 343875 3625689
389397 3898887

178 Gewinne zu 300 M. 40 6443 13443 17537 3294
34225 38520 41953 47470 51731 65147 68011
63041 63226 66668 681 1762 72508 73451
1ö337 78155 h 22 91705 102105 103204
103710 103793 07033208 142521

160985

334027
8 363088 384804347780 370912

Jm Gewinnrade verblieben: 2 r z
00000. 3 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 754 zu je 50000, 30 zu je 10000, 36 zu je 6000,
122 zu je 3006, 222 z e 500 570 zu je 1000,s zu je 500, 3504 zu ſe 300 M.

Der Staatſiche Lotterie Einnehmer
Merseburg. Ravmond, Hauesche Stratzel

Amtliche Keluntuahinen

Betrifft: Säuglings undMüt erberalnngsſtunden

Jm September finden folgendeSäug-
lingswiege- und Mütterberatungs-
ſtunden ſtatt:
in Benndorf, im Gaſthaus Körbigs-

dorf am 16. September 16*, Uhr,
in Dürrenberg, im Amtszimmer am

4 September, 15 Uhr,
in Daspig, am 20. Sept., 15 Uhr.in Frank eben; im Amtszimmer am

16. September, 15 Uhr,
in Großlehna, am 13. September,

15 Uhr, in der Schule Kleinlehna,
in Holleben, in der Kinderbewahr-

anſtalt am 23. Sept., 15 Uhr.in e in der Schule am 9.
eptin Bad Lauchltädt, in der Allgem.

e nnrenkoſſe am 65. September

in Leung, in der Nähſtube Leuna,
a u ſtrretvr. am 20. Sept.

in Sten im Schloß am 10. Sept.,
in Dinſhiit in der Schule am 26.

Sept., 15 Uhr,in Sekereloecan, im Jugendheim

am 30. Sept., 16 Uhr,
in Oberbeung, im J ugendzeim am

9. Sept., 16in Oberüriegſtedt, u der kleinen
Schule am 30. Sept., 15 Uhr.in Se in der Schule am 27.
Sept., 15 Uhr,in Se fſtadt, im Rathaus am 12.
Sept., Uhr,in Sqhteudit in der Schule am
24. Sept., 15 Uhr,in Schopau,
3. Sept., 15 Uhr,in Sperganu, im Gaſthof Sieler am
6. Sept., 16 Uhr,

in Ferdis. in der neuen Schule am
6. September, 14* Uhr.in Watendorf, in der Schule am
19. Sept., 15 Uhr,

in in der Schule am 17. Sept.,
in Wehmée, in der neuen Schule

am 17. Sept., 14 Uhr,in Zöſchen, in der Gemeindeſtube am

19. Sept., 15 Uhr,in Bünvdorf, in der Schule
16. Sept., 13 Uhr,in Kötzſchau, im Gaſthof Sack am
27. Sept., 14 Uhr,in Delitz a. B. in der Schule am
3. Sept. 14 Uhr,

in in der Schule am 19. Sept.,
1 1

in Schlettau, in der Schule am
1. Sept., 14 Uhr.

Merſeburg, den 28. Fuli 1939.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes

Jugendamt
i. V.Kirſten

Vertretung des Kreistierarztes.
Der Kreistierarzt Herr Veterinär-

rat Dr. Carl in Merſeburg iſt vom
31. Auguſt 1929 bis 15. September 1929
beurlaubt.

Mit ſeiner Vertretung während
dieſer Zeit iſt der praktiſche Tierarzt
Herr Dr. Herfurth in Merſeburg,
Teichſtraße beauftragt worden.
Veröffentlicht.

Merſebug, den 30. Auguſt 10929,
Der Landrat
gez. Gusk e

am

Röſſen
Fluchtlinienplan Göhlitzſch.

Auf Grund des t 1 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875 iſt durch Beſchluß
des Zweckverbandsausſchuſſes vom
22. Mai 1928 mit Zuſtimmung des
Amtsvorſtehers für den Bezirk Röſſen
ein Fluchtlinienplan zur Feſtſetzung
neuer Straßen- und Baufluchtlinien
für einen Teil der Gemarkung Göh-
litzſch, begrenzt weſtlich von der Fabrik
anlage des Ammoniakwerkes Merſe-
burg, nördlich von der Liebigſtraße,
Sachſenplatz, Roſenſtraße, Nordgrenze
der Ortſchaft Göhlitzſch, öſtlich von der
Oſtgrenze der Ortſchaft Göhlitzſch und
ſüdlich von den projektierten Straßen
20 und 21 feſtgeſetzt worden.

Gemäß 87 Abſ. 1 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 wird der Plan in derZeit vom 3.-30. September 1929 im
Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäu-
des des Zweckverbandes Leunag, Rat-
hausſtraße Nr. 1 in Röſſen, zu jeder-
manns Einſicht offengelegt.

Einwendungen gegen dieſen Plan
können während dieſer Zeit angebracht
werden.

Röſſen, den 28. Auguſt 1929.
Der Verbandsvorfſteher

des Zweckverbandes Leung.

Cornely.

Lützen
Betrifft: Schweinezwiſchenzählung

Am 2. September d. J. findet eine
Schweinezwiſchenzählung ſlatt Das Er
gebnis der Zählung dient lediglich volks-
wirtſchaftlichen Jntereſſen und darf nicht
für Steuerzwecke verwandt werden.

Macht ein Schweinebeſitzer wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben

mit
beſtraf t Derden

oder verweigert die Angab?, ſo kann er
mit Gefängnis bis zu 6 Sonaten oder

e dſtrafe bis zu 10.00 Rou.
den 26. AuguſtLützen, Der Magiſtrat.
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Nagiſtrat.

Schärfe, als ich nur konnte.

unſerem J

der Lichtung im Walde.

Jahren kamen wir hier an.

Preſſefeldzug

Humoreske von Bruno Weſtphal.
9vonne iſt kein kitſchiger und abgegriffener

gomanname, ſondern ſie hieß wirklich ſo. Jch
ſehe nicht ein, warum ich eine, meine Yvonne
nders nennen ſoll. Vielleicht Simone oder

hire? Zephire iſt ein hübſcher Name
über ſie hieß Yonne. Mit Yvonne war das ſo
ror mir ſtieg eine junge und elegante Dame

den Omnibus. Der Wagen war gedrängt
roll, es war kurz vor Abend zur Zeit des Ge
ſchäftsſchluſſes. Als ich meine Karte nehme und
bezahle, ſtößt jene Dame einen winzigen Schrei
aus und ſucht fieberhaft in ihrem Handtäſch
en. Man ſah gleich, ſie beſaß kein Geld mehr

oder hatte es verloren. Jch bot ihr ſchnell
meine Karte an. Sie ſah mich an, mit großen
euchten dunklen Augen, die ich ſchon immer
fürchte, zögerte einen Augenblick dann nahm
ſie die Karte in ihre kleine roſige Hand. Ver-
zeihen Sie mir dieſen Ueberſchwang, ich bin
überzeugt, daß ich allmählich lächerlich werde
mit dieſen begeiſterten Redensarten, jedoch
was ſoll ich tun? Die Hand, die die Karte
entgegennahm, war ſo zauberhaft, daß ich ſie
am liebſten ergriffen hätte. Sie dankte leiſe.

Der Lärm des Autos, der Straßen und des
ſtarken Verkehrs ließ kein Geſpräch aufkom-
men, man hätte ſchreien müſſen und zarte
Bande knüpft man nicht an, indem man an-
fängt zu ſchreien.

Sie ſtieg eine Halteſtelle vor der meinen aus.
Ich bemerkte das rechtzeitig, ſprang vor ihr
vom Wagen und bot ihr die Hand, um zu hel-
fen. Sie dankte wieder für die freundliche Hilfe,
ſie hatte ihr Geld daheim liegen laſſen.

Bis zur Tür einer kleinen Penſion durfte ich
ſie begleiten. Es war nicht viel Hoffnung, daß
ich ſie wiederſah.

Aber doch gab es eine Möglichkeit! Jch würde
ſie wiederſehen, wenn ich mich in ihrer Penſion
für kurze Zeit einmietete.

Man gab mir ein ſehr hübſches, nicht großes,
aber warmes, gemütliches Zimmer.

Schon am Abend des nächſten Tages er-
kannte ich ihre Stimme Sie ſprach auf dem
Korridor mit dem Mädchen und beſtellte Tee.
Sollte ich hinausgehen und ſie anſprechen?

In jenen Tagen brachte die große Frauen
zeitung einen aufſehenerregenden Artikel über
die Männer, die noch immer auf den Straßen
Damen anſprechen. Mein Chefredakteur über
gab mir den Artikel und ſagte, ich ſolle ſofort

in unſerem Blatte einen geharniſchten Gegen-
artikel ſchreiben.

Ich ſchrieb mit ſoviel Witz. Bosheit und
Die Arbeit war

gut, ſie wurde allſeitig gelobt, ſie erregte auch
Aufſehen.

Noch mehr Aufſehen erregte eine kleine
Bilderfolge, die die Frauenzeitung wenige
Tage ſpäter brachte. Da ſah man einen Herrn
auf dem Omnibus einer Dame die Karte an-

bieten, das zweite Bild ſtellte den Herrn dar,
wie er der Dame beim Ausſteigen hilft, das
dritte Bild, wie er ſich vor der Penſion (es
ſtimmte bis auf den geänderten Penſions-
namen) verabſchiedet und das vierte Bild, ſoll
ich's ſagen? Das vierte Bild zeigte jenen

Herrn, der ſich in der Penſion eingemietet hatte
und am Schlüſſelloch zumNebenzimmer horchte.

Darunter ſtanden die Worte: Wie ſich'smanchmal trifft. Der Mitarbeiter der Zei
tung ſchreibt flammende Proteſte gegen uns, in
Wirklichkeit iſt er ſo, wie es unſere Bilder

Wir können unſern Leſern auch ſchon
morgen

Jn

zeigen.
die Fortſetzung dieſer Epiſode ſagen:

zieht der Herr aus jener Penſion aus!
Jch war wie vor den Kopf geſchlagen!

zeitungshauſe grinſte alles:

das Rennen nach der Grenze

Frei nach einer wahren Begebenheit erzählt
von Harris Brackett, Buenos Aires.

Das Haus ſtand ſauber und geörungen auf
Der grüne Latten-

zaun umfriedigte den kleinen Garten, und eine
Laube umrankte die Bank vor der Türe. Ein

Stück Deutſchtum war hierher in den Norden
BraſiliensB verpflanzt, Tagereiſen von derSiedelung des nächſten Weißen.

Franz Hartmann ſaß mit ſeiner Frau im
Schein der Abendſonne auf der Bank: „Weißt
du, welcher Tag heute iſt? Heute vor fünf

Jch habe daran
gedacht, als ich zuletzt in Caripunas war und
im Laden des Gonzales ein Bündel Raketen

liegen ſah. Raſch entſchloſſen kaufte ich es,
und heute abend will ich das erſte Feuerwerk
hier abbrennen.“

Es dunkelte bald, und die Tierſtimmen im
Walde verſtummten. Da ziſchte die erſte
Rakete aus Hartmanns Lichtung hoch, wuchs

als glühende Schlange in den nachtdunklen
Himmel hinauf und verſprühte in hundert
Funken und Sternen. Zwölfmal klang der
Abſchuß durch den Wald.

In der Nacht wurde er aus dem Schlafe ge
ſchreckt. Ein Finger klopfte an die Tür, und
eine haſtige Stimme bat: „Oeffne, öffne!“
Hartmann ſprang hoch und ſchob mit einer
Hand den Riegel zurück. Die andere hielt die
ſchußbereite Piſtole: „Was gibt es?“ Vor
ihm ſtand ein Indianer und reichte ihm einen
Zettel: „Lies!“ Im Schein der raſch ent
zündeten Lampe überflog Hartmann die
in mangelhaftem Portugieſiſch geſchriebenen

orte: „Jch ſah Jhre Raketen ſteigen und
nehme an, daß Sie ein Weißer ſind. Erfüllen
Sie den Wunſch eines Sterbenden und folgen
Sie meinem Jndianer. John Runydland.“
Zwei Stunden ſpäter ſaß Hartmann unter

änem zerriſſenen Zelt am Laublager des
Engländers. John Ruydland reichte ihm matt
die Hand: „Jch danke Jhnen für Jhr Kommen.

habe weiter oben am Uranicoera nach
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vom Chef

bis zum jüngſten Stift. Wie konnte ſo etwas
möglich ſein? War jene Dame die Verfaſſerin
des Aufſatzes? Aber ſicher nicht, jene Journa-
liſtin, die uns ſo bekämpfte, war ja eine be-
rühmte Frau, ſie mußte viel älter ſein!

Nun hieß es gute Miene zum böſen Spiele
zu machen! Jch beauftragte unſeren Zeichner,
das Ganze ins Lächerliche zu ziehen und ließ
eine luſtige Zeichnung anfertigen: zwei Zim-
mer der Penſion: der Herr auf dem Sofa lie-
gend und unſere Zeitung leſend, die Dame, das
Konkurrenzblatt zerknüllend am Schlüſſelloch
guckend, mit der Unterſchrift: kommt er oder
kommt er nicht. Die zweite Zeichnung war ſo:
die gleichen Zimmer, die Verbindungstür war
geöffnet, im Türrahmen eine Dame und ein
Herr (das war ich), beide eng umſchlungen, ſich
küſſend. Erläuternder Text ſtand auch unter
dem Bilde, ſoweit hier überhaupt etwas zu
erläutern war, und die Worte: Der junge
Mann iſt in der Penſion geblieben. Die Folgen
werden Sie bald ſehen!

Am nächſten Tage brachte die Frauenzeitung
zwei kleine Bilöchen: das eine zeigte die in
unſerm Blatte gebrachte Zeichnung, nur mit
dem Unterſchiede, daß die Beiden ſich nicht küß-
ten, ſondern daß er gerade eine kräftige Ohr-
feige bekam. Das zweite Bild war eine Szene
vor dem Traualtar.

Als Unterſchrift: Welche Löſung
ſcheinlicher

Was war nun zu tun? Jch ſchlich mich in
meine Penſion, von keinem wollte ich mich
ſehen laſſen. Ganz Paris der Vorfall ſpielt
nämlich in Paris lachte über den originellen
Streit. Am anderen Tage zog ich, feierlich in
dunklem Anzug mit einemRieſenblumenſtrauß,
auf die Redaktion der Konkurrenz- Zeitung. Jch
wollte die Verfaſſerin kennen lernen und ſpre-
chen. Man ließ mich nicht vor.

Jch begab mich in unſere Redaktion. Mein
Chef erklärte mir in nicht ſehr liebenswürdiger
Form, ich hätte die Zeitung in eine lächerliche
Lage gebracht, er ſehe, ich ſei nun mit meinem
Witz am Ende. Ein Wort gab das andere. Jch
kündigte. Etwas traurig ging ich heim, ich
hatte Schulden und eine gute Stellung ver-
loren. Jn der Penſion kündigte ich mein Zim-
mer, weil ich ſparen mußte, packte die Koffer
und ſchritt die Treppe hinab. Unten im Haus-
flur wollte ich mir eine Zigarette anzünden,
das Streichholz brannte ſchon, da wurde die
Tür aufgeriſſen. Durch den Luftzug verlöſchte
das Zündholz. Jch blickte ärgerlich auf vor
mir ſtand jene Dame, um die ſich der Streit
zweier großer Zeitungen drehte, ſie, die Dame
vom Omnibus.

Jch ſtellte mich ihr in den Weg, denn ich
wollte die rätſelhafte Geſchichte aufklären. Jch
brachte aber nichts heraus, denn ſie ſah mich
finſter an.

„Jhretwegen habe ich meine Stellung ver-
loren!“ ſagte ich ſchließlich, um nur überhaupt
etwas zu ſagen. Da lachte ſie auf. „Sie auch?“

„Sie auch?“ entgegenete ich „Nun ja, ich bin
doch die Verfaſſerin jener Frauenaufſätze.“

Jch ſah ſie nicht ſonderlich geſcheit an. Sie
erzählte, daß man auch ihr gekündigt habe.
Wir ſetzten uns hin und ſchrieben den beiden
Zeitungen, außer den beiden Möglichkeiten
gäbe es dieſe öritte: die Frau und der Mann
hätten ſich vereinigt und gaben nun eine Kon-
kurrenzzeitſchrift heraus

Unſer Blatt wurde ein großer Erfolg!
Wenigſtens die erſte Nummer und die zweite,
denn die dritte wurde beſchlagnahmt.

Yvonne zog ſich von mir zurück. „Du bringſt
mir Unglück, lieber Freund!“ ſagte ſie zum Ab-
ſchied. Sie verließ mit einem Amerikaner
Paris und wurde in Hollywood eine berühmte
Filmſchauſpielerin.

So war das mit
a

iſt wahr-

Yvon ne.
e

beute war mager, und zwei von meinen vier
Trägern liefen davon. Jch ſpürte, wie das
Fieber mich anfiel, und wollte in Eilmärſchen
den Fluß hinunter. Da ſtürzte ich und ver-
letzte mich am Bein. Jch achtete nicht weiter
darauf, bis ich vor zwei Tagen am Morgen
nicht mehr aufſtehen konnte, weil mir der
Brand in der Wunde ſaß. Die beiden Träger
ſchleppten mich bis hierher. Wollen Sie mir
weiter helfen? Es iſt viel, was ich von Jhnen
verlange. Jch weiß, daß ich nur noch kurze
Zeit zu leben habe, und ich muß noch lebend
über die Grenze nach Britiſch Guayang
kommen. Vor Jahren habe ich eine Lebens-
verſicherung zu Gunſten meiner Frau abge-
ſchloſſen und die Prämie trotz mancher Not
bezahlt. Der Verſicherungsfall wird demnächſt
eintreten ſchütteln Sie nicht den Kopf
aber die Auszahlung kann nur dann ſtatt-
finden, wenn ich auf engliſchem Gebiet ſterbe
und wenn ein engliſcher Beamter die Tatſache
an Eidesſtatt beſtätigt. Meine Indianer alle
können mich nicht an die Grenze bringen.
Wollen Sie mir helfen?“ Hartmann gab
dem andern die Hand: „Ja.“

Beim Morgengrauen kam er in ſein Haus
zurück. Seine Frau ließ ihn ungern wieder
ziehen, denn ſie wußte, daß fünf oder ſechs
Tagereiſen durch wegloſes Gebiet vor ihm
lagen. Doch ſie unterdrückte tapfer die Tränen.

Die Doſis Chinin, die der Deutſche Ruyd-
land bringen konnte, rüttelte die Lebensgeiſter
des Engländers wieder auf. Der Kranke
überſtand den erſten Marſch, auf dem Hart-
mann die Jndianer im Tragen der primitiven,
aus einem Aſt und einer Zeltbahn hergeſtellten
Bahre ablöſte, verhältnismäßig gut, und der
zweite Tag ließ ſogar die Geneſung erhoffen.

Doch am dritten Abend brach das Unheil
herein. Die kleine Kolonne erreichte bei Ein-
bruch der Dämmerung einen Fluß, der ſich
träge durch ſumpfiges Gelände wälzte. Auf
dem anderen Ufer ſchien dagegen ein guter
Lagerplatz zu ſein, und der Jndianer, dem das
vordere Ende des Tragbaumes auf der
Schulter lag, ſtieg nach kurzem Zögern in den
Fluß. Die Zeltbahn ſchaukelte leicht vor Hart-
manns Augen, und er konnte den Jndianer
nicht ſehen. Doch plötzlich hörte er den Mann

ſtellten nämlich die Franzoſen

Abſonderliche Teftamente
Der überwundene Widerwille.

Vor Jahren ſtarb in London ein Mr.
Dickenſon, er hinterließ ſeiner Frau ein
Vermögen von 600 000 Pfund, aber er verdarb
ihr die Freude über die Erbſchaft durch fol
gende Bedingung: „Wenn ich daran denke, daß
die einzige glückliche Zeit in meiner Ehe die
war, wenn meine Frau ſchmollte, ſo muß ich
geſtehen, daß ich ziemlich glücklich war, denn
ſie ſchmollte faſt immer. Darum will ich auch
den Widerwillen überwinden, den mir der
Anblick ihres Geſichtes ſtets verurſachte, und
ihr mein Vermögen unter der Bedingung
hinterlaſſen, daß ſie tagaus tagein zwei Stun-
den an meinem Grabe zubringt. Mit dieſen
Beſuchen ſoll ſie zehn Jahre lang fortfahren,
und zwar in Begleitung meiner Schweſter, die
ſie noch weniger leiden konnte als mich.“

Der Shilling.
Ein ähnkliches Teſtament hinterließ William

Darley in Aſh, nur mit dem Unterſchiede,
daß es ſich um ein ziemlich kleines Vermögen
handelt. Er hinterließ ſeiner Gattin einen
Shilling mit dem Bemerken: er täte das nur
aus Anerkennung für die Gewandtheit, womit
ſie ſich all die kleinen Summen aus ſeinen
Taſchen angeeignet hatte, deren ſie habhaft
werden konnte.

Die unmögliche Bedingnung.
Jm nördlichen England teilte ein Groß-

grundbeſitzer ſein bedeutendes Eigentum an
Bodenwerten zwiſchen ſeiner Frau und ſeiner
Schweſter, die ſich ſo ſchlecht miteinander ver-
trugen, daß ſie jahrelang kein einziges Wort
miteinander geſprochen hatten. Aber er ver-
langte, daß ſie in jedem Jahre einen Monat
zuſammenleben und ſich außerdem jährlich
ſechs Beſuche gegenſeitig abſtatten ſollten
außerdem mußten ſie ſich bei dieſer Gelegen-
heit dreimal umarmen und küſſen.

Sechs Zigarren pro Tag.
Ein anderer Herr, ein leidenſchaftlicher

Raucher, deſſen Frau allen Tabak haßte und
ihm ob ſeiner Leidenſchaft häufige Szenen
machte, hinterließ ihr die Hälfte ſeines be-
trächtlichen Vermögens unter der Bedingung,
daß ſie jeden Tag ſechs Zigarren rauche.

Teſtament eines Spielers.
Ein Mailänder Edelmann hatte ein

großes Vermögen verſpielt. Aber der Spiel-
teufel verließ ihn nicht und ſo verlor er nach-
einander Pferde, Wagen. Möbel, Hof und
Haus. Er geriet ins tiefſte Elend und ward
ſogar in den Schuldturm geworfen. Er ſtarb
an Auszehrung im Armenhaus. Vor ſeinem
Tode ſetzte er ein Teſtament auf und da er
außer ſeinem Körper nichts beſaß, ſo beſtimmte
er, daß man ihm nach dem Tode die Haut ab-
ziehen und damit Spieltiſche überziehen ſollte.
Seine Knochen aber ſollten zu Würfeln ver-
arbeitet und an Spieler verſchenkt werden.

Man hat natürlich keinen Punkt dieſes ab-
ſonderlichen Teſtamentes erfüllt.

Der Karpfenkrieg von Fontginebleau
Die Abdankung Napoleons I und das Vor-
handenſein von dreihundertjährigen Karpfen
im großen Teich vor dem Schloß ſind die
bedeutendſten Dinge, die jedes franzöſiſche
Konverſationslexikon von Fontainebleau
zu berichten weiß.

Beinahe wären die
Franz' I. zartbeſaiteten
mütern zum Opfer gefallen.

berühmten Fiſche
amerikaniſchen Ge-

Nach dem Kriege
ihren treuen

e

aufbrüllen,
ins Waſſer,
Fluß geſchleudert.

und der Kranke wurde in den
Eine Sekunde lang griffen

zwei dunkle Hände aus dem Waſſer heraus
nach einem Halt, dann verſchwand der Jn-
dianer. „Ein Kaiman!“ gellte der Angſtſchrei
des anderen Eingeborenen. Da lud Hart-
mann den Kranken auf ſeine Arme und trug
ihn an das Ufer.

Der Engländer lag fiebernd am Feuer. Er
phantaſierte, glaubte fünf Schritte von der
Grenze geſtorben zu ſein und ſchrie vor Ver-
zweiflung über die Not ſeiner Frau. Hart-
mann gab ihm Chinin, allmählich fiel Ruyd-
land in Schlaf.

Am anderen Morgen ſchnitt der Deutſche
einen friſchen Tragbaum, legte den Kranken
in die einzige Zeltbahn, die der kleinen Truppe
noch blieb, und brach mit dem letzten Träger
auf. Der Marſch wurde allen zur Qual.
Ruydlands Zuſtand verſchlimmerte ſich ſtünd-
lich. Am Abend des fünften Tages ſchien er
langſam zu verlöſchen. Hartmann hielt ihm
die Felöflaſche mit Rum an die Lippen:
„Trinken Sie, Mann, trinken Sie! Wir haben
noch zwanzig, fünfundzwanzig Kilometer bis
zur Grenze.“ Der Kranke öffnete die Augen.
Hartmann las in ihnen den Willen, die Grenze
lebend zu erreichen.

Am Morgen ſchien der Kranke ſich erholt
zu haben. Dagegen nahmen die Kräfte des
Deutſchen und des Jndianers raſch ab, und
die Erſchöpften mußten öfters raſten. Und
jedesmal, wenn Hartmann nach Runydland ſah,
erkannte er, daß die anſcheinende Beſſerung in
deſſen Zuſtand nur der faſt übermenſchlichen
Energie des Engländers zu danken war.

Enölich am Spätnachmittag ſtieß die kleine
Truppe nach ſechs Tagen auf die erſten
Menſchen, eine braſilianiſche Grenzwache. Jn
fliegender Haſt berichtete Hartmann dem
Offizier. Der Braſilianer zögerte nicht lange:
„Jch ſtehe Jhnen mit vier Mann und einer
Bahre zur Verfügung und führe Sie an die
Grenze.“ Ein Schimmer der Freude lief über
das eingefallene Geſicht des Engländers.

Am ſpäten Abend erreichte der Zug einen
kleinen Fluß „Hier iſt die Grenze“, ſagte der

das vordere Tragbaumende fiel

Helfern von jenſeits des Meeres einen Teil
des Schloſſes als Da e ein Konſervatorium
ur Verfügung. merikanern gefiel zwar
ie ſchöne Ausſicht auf Park und Forſt von

Fontainebleau ſehr gut, doch wollten ſie ihrem
poetiſchen und muſikaliſchen Empfinden er-
höhten Ausdruck verleihen und bevölkerten den
ſtillen Karpfenteich mit ſtolzen Schwänen. Eine
Zeitlang herrſchte Friede im Waſſer, bis eines
Tages ein Karpfengreis ſeinen Proteſt gegen
die Eindringlinge in fühlbarer Weiſe an den
Füßen eines Schwanes zum Ausdruck brachte.
Der ſtolze Amerikaner übte furchtbare Rache
für dieſen heimtückiſchen Angriff, und der arme
hiſtoriſche Karpfen beſchloß ſein dreihundert-
jähriges Leben unter den Schnabelhieben des
Feindes.

Bei dieſer Gelegenheit kamen die Schwäue
zur Erkenntnis, daß bemooſte Karpfen ein
Leckerbiſſen ſind, und die armen Fiſche wurden
erbarmungslos verfolgt. Schließlich nahm ſich
der Kultusminiſter gerade noch zur rechten
Zeit der bedauernswerten Karpfen an, und
nach längeren hochwichtigen franzöſiſch-ameri-
kaniſchen Verhandlungen erklärte ſich das
Konſervatorium bereit, auf die poeſievollen
Schwäne zu verzichten.

Welt und Wiſſen
Von hundert Männern ſind vier mehr oder

weniger farbenblind, während nur wenige
Frauen an dieſem Uebel. leiden.

Während des letzten Jahres hat die Lon
doner Polizei nicht weniger als 17 427. ver

„dächtige Perſonen mit Hilfe der Fingerabdrücke
ermittelt. Jn den Archiven befinden ſich 430 000
verſchiedene Fingerabdrücke.

Das einzige Land der Welt, wo es noch einen
wirklichen Sklavenmarkt gibt, iſt Arabien. Jn
Midi Berk und El Taif werden in jeder
Woche hunderte von Sklaven verkauft, die aus
Afrika dorthin gebracht werden.

Madrid iſt die „ſpäteſte“ Großſtadt der
Welt. Man frühſtückt dort um 3 Uhr, trinkt
um 7 Uhr Tee und diniert um 3411. Die
Theater beginnen um 11 und enden um 242
Uhr morgens.

Rätſelecke
Auflöſungen aus voriger Nummer.

Kreuzworträtſel: Senkrecht: 1. Mole,
2. Nabe, 3. Leda, 4. Beil, 6. Olein, 8. Hydra,
10. Fee, 12. See, 13. Stab, 14. Blei, 15. Bode,
16. Null. Wagerecht: 1. Mohn, 3. Laub,
5. Magen, 7. Bad, 9. Elfe, 11. Aſyl, 13. Sieb,
15. Bern, 17. Leo, 18. Seide, 19. Brei, 20. Emil.

Silbenrätſel: 1. Werra, 2. Jntimität,
3. Reinerz, 4. Minden, 5. Uhde, 6. Eminenz,
7. Sahara, 8. Samum, 9. Elegie, 10. Nemeſis,
11. Egon, 12. Rendsburg, 13. Fidelio, 14. Omar,
15. Latwerge, 16. Generation, 17. Emblem,
18. Hantel, 19. Antillen, 20. Birma, 21. Eſtre-
madura, 22. Niger, 23. Drache, 24. Archangel,
25. Mantua, 26. Jnes, 27. Tapir, 28. Wilna,
29. Jrade „Wir mueſſen Erfolge haben,
a zt wir in den Augen der Welt im Recht
ind“.
Palindrom: Adel, Leda.
Zifferblatträtſel: 1-2 Po, 1--3 Pol,

I1--4 Pola, 3--5 Lar, 3--7 Largo, 4 Ar,
4--6 Arg, 4--7 Argo, 4--8 Argos, 6--8 Gos,
8--10 Sal, 8--12 Salep, 9--11 Ale, 9--2 Aleppo,
10--11 le.

Gleichung: a: Grabbe, b: Feder, c: Eder,
d4: Zepter, e: Ter, f: Pelle, g: le, h: Jnſter,
i: Ster x: Graf Zeppelin.
Braſilianer. Doch leiſer wandte er ſich an
Hartmann: „Aber ich weiß nicht, wann wir
auf Engländer treffen, denn die Linie iſt nur
ſchwach beſetzt. Kreuzen Sie mit dem Jndianer
und dem Kranken den Fluß, damit Sie auf
engliſchem Gebiet ſind. Jch laſſe meine Leute
Salven abgeben, um Engländer, die vielleicht
in der Nähe ſind, herbei zu rufen.“

Eine Viertelſtunde ſpäter leuchtete ein Feuer
weit in den Wald hinein, und Hartmann ſaß
auf dem engliſchen Ufer neben der Bahre. Von
zehn Minuten zu zehn Minuten praſſelten die
Salven in die Nacht hinaus. Der Engländer
war zu ſchwach, um ſprechen zu können, doch
ſeine angſtvoll ſtarrenden Augen verrieten,
23 r den Grund zu Hartmanns Unruhe
annte.
Die Stunden ſchlichen qualvoll langſam.

Mitunter ſchien das Leben in Ruydland zu
erlöſchen, dann flackerte wieder ein mattes
Feuer in ſeinen Augen.

Da klangen aus der Ferne Schüſſe herüber.
Die Lippen des Engländers wollten ſich zu
Worten formen und brachten nur ein Seufzen
hervor. „Er ſtirbt“, ſtöhnte Hartmann un-
willkürlich. Doch Ruydlands Augen ſagten:
„Noch nicht!“ Dann kamen endlich eilige
Schritte näher, und engliſche Uniformen
tauchten im Schein des Feuers auf. Hart-
mann lief dem Führer entgegen. Er zerrte
den Erſtaunten am Arm heran und wies auf
den Sterbenden „Ein Engländer!“

Ruydlands Augen ſtarrten den Landsmann
an. Er wollte ſprechen, doch ſein Kopf fiel
matt zurück, und ein ſiegesbewußtes Lächeln
blieb um ſeine toten Lippen.

Ein halbes Jahr ſpäter erhielt Hartmann
einen Brief aus England: „Jch danke Jhnen
für den letzten Liebesdienſt, den Sie meinem
Mann erwieſen haben. Jch erfuhr davon durch
Vermittlung des engliſchen Offiziers, in deſſen
Beiſein John ſtarb. Die Verſicherungsgeſell-
ſchaft hat mir die Summe ausbezahlt, und ich
bitte den einliegenden Scheck in Höhe von
500 Pfund als kleinen äußeren Berveis meiner
Dankbaxkeit anzunehmen. Mir ſelbſt bleibt
noch gekkug. Mabel Ruydland.“



20 Rpf.
Worte.

Offene Stellen

Zum 1. Sept. (bezw.
demnächſt)zuverläſſig.
beſſeres

Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen,
in Kochen u. Haus
arbeit erfahr., geſucht
(frauenl. Haushalt).
Angeb. m. Zeugniſſ. u
Gehaltsanſprüch. an
Oderſtleutnant a. D.
Raymond, Merſeburg
Halleſche Straße 25.
Zwei flinke, tüchtiehrliche, foltde t

Mädchen
eine für Küche und
Haus, in kl. beſſere

Gaſtwirt'ichaft, die
andere für Privat
haushalt mit größ.
Kindern, nicht unter
18 Jahre alt, zum 1. 9.
geſucht.

Parkſchlößchen,
Leipzig R 22

Pariſer Straße Rr. 3

Suche ſofort oder
1. Sept. ein einfaches
älteres in der Gaſt-

hausküche

erfahr. Mädchen
ſelbige muß auch mal
die Frau vertreten
können.
Reſtaur. Keoſterbräu
Raumburq (Saale)

Zu baldigem Antritt
wird ſolides, beſſeres

Stubenmädchen
und ordentliches

Hausmädchen
ge ucht. Beide müſſen
ſchon in gut. Häuſern
geweſen ein. Zeug
niſſe und Gehaltsan-
ſprüche einzuſend. an
Domäne Seehauſen

be. Bad Franken-
hau .n am Kyffhäu.

IIIIIIIIIFür mein Kurz-,
Weiß-, Woll und
Mode warengeſchäft
ſuche zum 15. Sept.

eine junge flotte

Verkäuferin
auf Wunſch bei Koſt
und Wohnung im
Hauſe. Otto Herm.
Ludwig, Greußen in

Thüringen.

Auf ein Gut, Rähe
Erfurts, wird zum
bald. Antritt nettes,
gewandtes Fräulein

als Stütze
geſucht, mögl. Land
wirtstochter, nicht u,
21 J., ſelbſtändig,
angenehme Erſchein.
Gefl. ausführl. Off.
mit kurzem Lebens-
lauf und Bild erb.
unt. A 6929 an die

Exp. d. Bl.

Suche zum 15. Sept.
fleißiges, ehrliches

Mädchen

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortber
Das Wort koſtet nur 6 Rpi., die Ueberſchr

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rp

Reſtaurant

nicht unt. 18 Jahr.
Frau Gaſtwirt

Ackermann, Polleben

Suche ſofort 16 bis
18 jähriges

Mädchen
Wenn mögl., etwas
Nähkenntniſſ. erw.
Schulhaus Beeren-

dorf bei Delitzſch.

Suche fü t ehrſche gſeee e9

Mädchen
Meldung erbittet
Bahnhofswirtſchaft
Bad Lauchſtädt.

Perfektes, älteres
Hausmädchen

See Zuckſchwerdt
menau i. Thüring.
Villa Margarete

Ritzebühl 1.

nung.
szeile

Zum 1. Oktober ſuche ein ſolides, fleißiges

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren,

Offerten mitHaus.
und Lohnforderung
an die Expedition d.

für Küche und
Zeugnisabſchriften

erbeten unter A 6945
Bl.

Wegen Erkrankung mein. jetzig. Mädchens

Alleinmädchen
nicht unter 17 Jahren, für beſſeren Haus-
halt (3 Perſ.), per ſofort oder 15. Septem
ber geſucht.
abſchriften und Geha

Frau Dr.

Angebote mit Bild, Zeugnis-
ltsanſprüchen an

Seiffert,
Leipzig C 1, Ferdinand-RhodeStr. 21 II.

Junges
Mädchen

ſucht zum 15. Sept.
Frau Dörge,

Fienſtedt bei Halle.

2 Mädchen

über 18 Jahre, für
Gemüſebau, z. 1. 9.
geſucht, Lohn 45 Mk.

Reideburg,
Peißener Straße 3.

Suche zum 1. oder
15. Sept. ehrliches,
ſauberes

Mädchen

vom Lande. Offert.
Gothe, Bäckerei
Leipzig W 32,

Antonienſtraße 55.

Zum ſofort. Antritt
tüchtiges, ſelbſt.
Büfett-Chepaar

auch ledig, geſucht
z. ſelbſt. Führung
u Uebernahme von
Küche, Reſtaurant
und Saal eines im
Südharz wieder zu
eröffn., altbekannt.
Hotels. Erforderl.
Kapital 1--2Mille.
Off. m. Reſerenzen
oder ſofortige per-
ſönliche Vorſtellg.
an Otto Pfaue,
Stolberg i. H.

Gebild. ſorgſames
Fräulem

geſucht zur Pflege
u. Geſellſchaft leid.,
dankbarer Dame.
Vertrauens- und
Dauerſtellg. Mit-
hilfe in Haush. u.
Nähkenntn. erw.
Beſte Referenzen
erforderlich. Ang.
erb. unt. A 6939 an
die Exp. d. Bl.

Suche ſofort oder
15. Sept. beſſeres

Hausmädchen
bei häusl. Familien-
anſchl., welcher Ge-
legenheit gebot. wird,
ſich in gut bürgerl.
Küche auszubilden.
Off. m. Zeugniſſen u.
Gehaltsanſprüch. an
Fr. Frieda Schmidt,

Apolda (Thür.),
Jägerſtr. 32, 1 Tr.
Junges Mädchen,

nicht unter 18 Jahr.,
zur Erlernung des

Haushaltes als
Haustochter

geſ. Bewerberin.ſend.
Off. an Schützenhof,
Tambach-Dietharz.

Suche zu 1. Oktob.
tüchtiges

Stubenmädchen
welches ſervieren,
plätten und nähen

kann.
Frau Reinhardt,

Ritterg.Burgwerben
bei Weißenfels a. S.

Junges anſtändiges
Mädchen

aus achtb. Familie,
d. noch nicht gedient
hat, für kl. herrſch.
Haush. z. Anlernen
zum 1. Oktob. oder

früher geſucht.
Frau Major
v. Hauſen,
Gorsleben

bei Etzleben.

Aeltere,

findet ſelbſtändige Dauerſtellung unter
günſtigen Bedingungen. Angebote erb.

r A Exped.6032 die

ufm. erfahrene und ſtrebſame

DAME
d. Blattes.

Anſtändiges
Mädchen

zuverl., nicht unter
20 J., in Kochen u.
Hausarb. bewandert,
zum 1. od. 15. Sept.
in herrſchaftl. Haush.
geſ. Kindermädchen
vorh. Zuſchriften mit
nur gut. Zeugniſſen
und Lichtbild. Frau
Charlotte Hoffmann,

Leipzig S. 3,
Schenkendorfſtr. 10.

Dauerſtelle
Suche kräjtige, liebe-
volle, bis 30 Jahr.
alte Schweſter oder
Pflegerin für ältere
geläymte Dame. Off.
unter H 29699 an
die Exp. d. Bl.

Selvſtänd arbeitend
Bäckergeſelle

für Brot- und Weiß-
bäckerei geſucht, (erſte

Kraft), altdeutſchen
Ofen, bei gut. Lohn,
Antritt 9. Sept. 1929

Kurt Landmann,
Taucha bei Leipzig.

Bäckerlehrling

Sohn achtbar. Eltern
kann in die Lehre
treten.
Reinyold Glockmarn
Feinbäckerei, Halle,
Große Wallſtraße 2

Suche zum baldigen
Antritt einen jungen
an ſtrenge Tätigkeit
gewöhnten

Beamten
der ſeine Lehrzeit be
endet hat. Landwirt-
ſohn bevorzugt.
M. Reich, Ritterguts-
pächter, Voigtſtedt

bei Artern.

Le ſt
die alte Heimat-
zeltung, das

„Merſeburger
Zageblatt“
(Krelsblatt)

Einen zuverläſſigen
Kraftwagen-

führer
ſucht zum ſofortigen
Antritt

Wilhelm Horn,
Langewieſen (Thür.)
Telef. Amt Jimenau

Rr. 2/9.
Tüchtiger Bäcker
geſelle, 21 J. alt,
ſucht

Stellung
i. Halle, Merſeburg
oder Umgeg. Ang.
an
Walter Kiſtmacher,

Merſeburg,

Suche für meine 18j.
Tochter, erfahren im
Haushalt und Kochen
(Primareife u. 1 Jah.
Frauenſch.) ufn, als

Haustochter
wo Mädch. vorhand.
bei vollem Familien
anſchluß u. Taſchen
geld, am liebſten in
mittl. Stadt in größ
Betrieb, oder auf

rößerem Gut.
Frau Kreisbaumeiſt.

Keüger, Kyritz
(Prignitz).

Aufwartung
h

Suche für meine
Tochter 21 Jahre
Aufwartung für
den ganzen Tag

Gefl. Angebote
Merſeburg, Mühl-
berg 2, bei Götter.

19jähriges

Mädchen
ſucht Stellung in
Privathaushalt. Off.
erbeten nach Helfta
bei Eisleben, Feder-

markt Nr. 4.

Frau, 44 J., kinder-
los, ſucht
Wirkungskreis

Offert. unter D 6520
an die Exped. d. Bl.

Mädchen
vom Lande, 20 J.,
ſucht Stellung im
Privathaushalt.

Anna Kube,
Annarode

(Mansfeld-Land)

Junger
Chauffeur

ſucht Stellung auf
ührerſchein 2 u. 3b.
fferten unt. C 1949

an die Exped. d. Bl.

Verheirateter
Oberſchweizer
37 J. alt, ſucht zum
1. od. 15. Okt. Stellg.
m. Frau od. 1 Bur-
ſchen. Bin noch in

ungekündigt. Stel-
lung. Gute Zeug-
niſſe vorh. Offert.
unt. D 6522 an d
Exp. d. Bl.
Ehrl., intelligent.
24yähriger

Kaufmann
ſucht ſelbſtändig
Poſt. Vertrauens-
ſtellung. Offerten
unter D 6527 an
die Exp d. Bl.

Chauffeur
27 verh. ſucht
Stellung, gleich
welcher Art, auch
als Beiſahr. Füh-
rerſchein II und IIIb.

Herbert Thieme,
Augsdorf b. Hett-
ſtedt (Südharz).

h ö
Hausſchlächter!
Gewiſſenhaft u. er-
fahren ſucht noch
einige Hausſchlacht.
Offert. unt. D 6514
an die Exp. d. Bl.

Chauffeur
Landwirtsſohn 25
Jahre, ledig, in un
gekündigter Stel
lung, äußerſt ſolid.
ſicherer Fahrer u.
guter Wagenpfleg.,
ſucht ſich z. I. Oktob.
oder ſpäter zu ver-
ändern. Nebeuarb.
werden gern mit
übernommert:. Ge-
ringe Lohnanſpr.
Offert. erb. unter
A 6936 an d. Exp.
d. Bl.

er eere„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder S
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen

Hausſchlächterei

zu verpachten.
Hausſchlächterei

ſtedt bei Hettſtedt.

m. Materialwaren
ſofort oder ſpäter

Mühlpfordt, Gerb- verkaufen.

ceò

Wohnhaus
mit Rebengebäude, Hof, Garten und frei.
werdender Wohnung, ſowie Bauſtellen zu

Merſeburg, Clobicauer Straße 281

un ger
Bäcker geſelle
ſucht für ſof. Stel
lung, evtl. wo Kon-
ditorei z. erlernen
iſt.
Erich Pförtſch,

Stößen,Grüneſtr.4

ötellenangebote

und -Geſuche,
gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage
blact (Kreisblatt)den
beſten Erfolg

Jung., gebildetes
Mädchen

aus gut. Familie,
17 J. kinderlieb,
mit Lyz.-Reife, m.
Stenographie und
Schreibmaſchine

vertr. (Handels-
zum 1. Oktob. od.
ſpäter Stellung im
Büro u. Haushalt
wo Gelegenheit
zur Erlernung der
Hauswirtſchaft ge
boten iſt. Voller
Fam. -Anſchluß. er-
wünſcht. Off. unt.
L. L. poſtlagernd
Bad Schmiedeberg
erbeten.Siegfrieöſtr. 4

Suche zum 15. Sept.
einen ledigen, ſolid.
und zuverläſſigen

Kutſcher
für Herrſchafts- und
Laſtgeſchirr, nicht
unter 25 J., guter
Pferde- u. Wagen-
pfleger. Bild und
Zeugnisabſchrift. an

Berghotel
Schmücke

bei Oberhof.

öchweizergehilf.

ſucht ſofort Ober
ſchweizer Hühn.

Helfta bei Eisleben.

De
Friſeurlehrling

ſofort oder ſpäter
geſucht.
Ernſt Grieſemann,
Halle, Mauerſtr. 1.

III

Bäckerlehrling
ſofort geſucht.
Bäckerei u. Kondit.

G. Stange,
Halle, Mühlgaſſe 5.

Tüchtigen
Schmiedegeſellen

ſucht ſofort.
Koch Rieda,

Station Stumsdof.

Suche zum 1. Okt.
ordentlich. u. beſt-
empfohlenen
Futtermeiſter
für Pferde, Maul-
tiere, evtl. Ochſen.
Zum gl. Termin
einen tüchtigen
Oberſchweizer
für größ. Zuchtſtall.
Es haben für beide
Poſten nur Meldg.
Zweck, wo Bewerb.

durch beſte Zeugn.
uſw. nachweiſen
können. Ang. erb.
unter A 6940 an
die Exp. d. Bl.

Sielenhelude

Schleſier-Mädch.

19 J., ſucht Stellung
in Privathaushalt in 32
Merſeburg.

die Exped. d. Bl.

ihre Brauchbarkeit

Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Off. unter X 29693 an

Suche für meine
17jähr. Tochter m.
Lyzeumsbildung,
muſik., zum 1. Nov.
Stelle als

Haustochter
Schlicht um ſchlicht
Familienanſchluß

Bedingung.
M. Hodwig,

Zetel in Oldenb.,
Hotel zur Börſe

See

Wer hat
Schreibmaſch.

Arbeit
zu vergeben Ang.
unt. O 5280 an die
Exp. d. Bl.

Handwerksmſtr.
Jahre, welcher

weg. ſeiner dauernd
ſitzenden Beſchäftig.
a. Geſundheitsrück-
ſichten ſein Geſchäft

Suche für meine

Hauſe als
Haustochter

bei Fam.-Anſchl.

Tochter, 20 Jahre,
Aufnahme in beſſ.

oder als Kochlehrl.
Offert. u. E 29696
an die Exp. d. Bl.

aufgeben will, ſucht
Stellung als Lager
halter Materialien
verw., Pförtner, Auf
ſeher oder andere
Vertrauensſtellung.
Sicherheit vorhand.
Vermitl. erhält Be
lohnung Angebote
bitte unter Z 29695
an die Exp. d. Bl.

20jähriges
Mädchen

ſucht zum 1. oder
15. Sept. Stellung
im Geſchäft oder

Offert. an
Marta Steinbrück,
Leimbach b. Mans-
feld, Hettſtedter

Straße 2.

Privathaushalt. Privathaushalt.

ICccccrrrur
Mädchen

18 J. gute Zeugn.,
ſucht Stellung in

Angeb. unt. M. S.
Billroda (Thür)

ſchul-Abſchl.) ſucht

Jüngerer
Techniker

Werkmeiſter- und
Jngenieurprü-

fung, gelernterSchloſſer, 6 jährige
Praxis in allgem.
Maſchinen- Schall-
tafel-, Keſſel- und
Apparatebau, Au-
toführerſchein 1 u.
3b, ſucht Stellg. in
Thüringen oder
Umgebung, evtl
auch als Schloſſer
oder Zeichner. An
gebote erb. unter
A 6948 an d. Exp.
d. Bl.

Zu vermieten

Möbl. zimmer
zu vermieten,
Weißenfelſerſtr. 49 a

Laden.

Möbl. zimmer
zu vermieten, Bahn-
nähe. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

1 Schlafſtelle
zu vermieten
Birkenweg 60, 1 Tr.

(Exerzierplatz).

Garage
oder Abſtellraum in
der Altenburg zu
vermieten. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Gut möbliertes
Zimmer

in beſſ. Hauſe zu
mäßig. Preiſe an
ſolide Perſon ſof.
zu vermieten, evtl.
Klavierbenutzung.
Zu erfragen unter
C 1683 in der Exp.
d. Bl.

Menſch, 35 Jahre,
ſucht kleines

Wohnhaus
mit Einfahrt oder
Geſchäft, von älter.
Leuten günſtig zu
kaufen. Nießbrauch
wird gern gewährt.
Angeb. nur aus
Privathand (Agent
zwecklos) erbeten an
Willy Stegmann,

Thaugelſtedt 14 bei e
Blankenhain(Thür.)

Bäckerei
von tücht. Fachmann
zu pachten geſucht.
Offert. unt. D 6516

z

poſtlagernd.

II IIJ
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ete 48

an die Exped. d. Bl.

J im Alt. v. 35--40 J.

Prachtv. Lage Thür.
Bahnſtation, Nähe
Stadt, gut erhalt
beziehbares

Wohnhaus
ſchönſte Lage, mit
9 Räumen, Neben-
gebäuden u. Garten
Jaſ. 200 M. Miete.

aſſend f. Schneid.
und Schuhm. Vollſt.
renoviert, auch für
jeden anderen Hand-
werker u. Kaufmann
geeig., bill. günſt. zu
verk. Näheres durch
Joſef Kahn, Gleicher-
wieſen. Telephon 30.

Mietgefuche

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
ſucht für ſofort kinder
loſes Ehepaar. An-
gebote unter C 1948
an die Exped. d. Bl.

Herr ſucht ſofort
oder zum 15. 9,
gutmöbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

Off. mit Preisang.
unt. C 1950 an die
Exp. d. Bl.

Küche

sucht.

Beschlagnahmefreie
Wohnungmöglichst 4 bis 5 Zimmer,

und Zubehör von
Akademiker für sofort ge-

Angebote unter
C 01773 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

Geld
jeder Höhe, auf Hypo-
theken, ſchnell, diskret
durch Ritter, Lützen,
Großgörſchnerſtraßes

Zu verkaufen

Brennabor-
Lieferwagen
6/25 P8s za. 500 kg
Tragkraft, mit da-

zu gehörigen
Limouſinenaufbau
billig abzugeben.

C. F. Steger

Piano
(Ritter), faſt neu,
ſof. ſehr preiswert
zu verkaufen.

Georgſtraße 11.

Dux-
Lieferwagen
1 t Tragkraft,

wie neu, mit geſchl.
Führerhaus günſt.
abzugeben.

Witwer, Mitte 4ber,
Arbeit., o. Anhang,
möchte ſich wieder
verheiraten u. ſucht
auf dieſ. Wege paſſ.
Lebensgefährtin

Wohn. u. Wirtſch.
vorh. Off. erb. unt.
Nr. 100 an d. Agent.
d. S. Z. in Unter-
röblingen a. S.

Witwe, 40 Jahre,
ohne Kind, möchte

ſich mit Herrn
verheiraten

der Luſt hat, das
Elternhaus zu über

nehmen.

Kapftalten

Poſtlagernd Dölau
b. Halle u. J. R. 1898

Wissenschaft, Musik.

bildung im gesamten Haushalt.
Backen, Nähen, Kunsthandarb. Auf Wunsch

Für ſofort geſucht, beſchlag-
Wohnung, beſtehend aus

3-4 immer
Küche, eventuell Bad. Gefl.
Offerten unter C 1734 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Gr. ſchl. geb. Dame,
41 Jahre, heiteres
Weſen, wünſcht

zw. Heirat
mit paſſendem Herrn
geſicherter Stellung
Bekanntſch. Schöne
Wohnung, Möbel u.
Ausſtattung vorhan-
den. Verm. ſtreng
verbeten. Off. unt.
O 5296 an die Ex-
pedition d. Bl.

Beſſ. Schuhmacher-
meiſter wünſcht die
Bekanntſchaft mit
23——30 jähr. Mädch,

auch Witwe m. Kind
n. ausgeſchl., zwecks

Heirat
Angeb. erbeten unt.
A 6925 an die Exp.

d. Bl.

erzlelen auch Sie Voplge,
estnde ung fardenprächtige

opfpflanzoen. Dose 50 t.
8. M. ſ. in Drogerien, Apoth.

Sumen- v. Samenbau

m
Tiermarkt

zwei Füchſe
sjährig, fehlerfreWogen Halb
chaiſe, Kaſtenwagen
Preſchwag. verkauft
Gaſthof Mödnitz bei

Hohenmölſen.

Ein Paar ſchwere
9jährige

Hannoveraner
in jede Arbeit paſſ.
langſchweifig, ver
da überzählig, Ob
hauſen 11, bei Quer-

furt.

Unterricht
Stoß berg a nar-

HMausbaltungsschule
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Rus der Umgebung.
An den 5-chienen hängen geblieben.

Leuna. An der Verhkaufsſtelle des Spar und
nſumvereins kam am Freitag gegen Abend ein

geungarbeiter zum Sturz, der dadurch hervorgerufen
wurde, daß der Mann mit ſeinem Fahrrade in den
Schienen der Uberlandbahn hängen blieb. Er
wollte gerade einen Rollwagen überholen und blieb
dabei in den Schienen hängen. Er ſelbſt brach ſich
dabei den rechten Arm und trug außerdem blutende
Zeinverletzungen davon, während über ſein Rad
der ſchwere Wagen hinwegging und es ſchwer
veſchädigte.

Zeppelin jun. über Röſſen.
Röſſen. Die Weſtentaſchenausgabe des

geppelins ſtattete am Freitag vormittag unſerer
Gegend einen zweiten Beſuch ab. Das Klein-
luftſchiff der Schokoladenfabrik „Trumpf“
kreuzte etwa eine Viertel Stunde lang über
der Siedlung und entfernte ſich dann wieder
in Richtung Leipzig.

pädagogiſche Forderungen an die Eltern.
NeuRöſſen. Der Kreis-Jugendpfleger, Stu-

dienrat Hemprich-Merſeburg, wird am Montag
im kleinen Saale des Geſellſchaftshauſes einen
Vortrag halten über das Thema „Moderne
pädagogiſche Forderungen an die Eltern“.
Dieſes Thema, daß im Zeitalter des Kindes
und der Schul- und Erziehungsreformen
aktuell iſt, dürfte geeignet ſein, recht viele
Eltern der Zweckverbandsgemeinden anzulocken.
Beginn des Elternabends iſt 20 Uhr.

mm

Straßenbau.
vteuRöſſen. Eine neue Straße iſt hier in

den letzten Wochen angelegt worden und iſt
zur Zeit ſo gut wie fertiggeſtellt. Es handelt
ſich um eine Verbindung zwiſchen Uferſtraße
und Hockergaſſe, die durch ehemaliges Gebiet
der Werksgärtnerei führt. Der neue Durch-
bruch ermöglicht eine direkte Fahrmöglichkeit
zwiſchen der Siedlung Neu-Röſſen und dem
Dorfe Göhlitzſch. Bisher war man auf große
Umwege durch die Uferſtraße oder die Merſe
burger Straße angewieſen. Auch für die im
Bau befindliche neue katholiſche Kirche ſtellt die
„verlängerte Hockergaſſe“ den natürlichen Zu-
gang von der Kolonie her dar.

9 Kirchenſteuer.
Keuſchberg. Jn der am Mittwoch abend in

er „Eiſenbahnbrücke“ ſtattgefundenen Sitzung
der kirchlichen Körperſchaften der Parochie
Keuſchberg wurde nach längerer Debatte die
Kirchenſteuer für 1929 von 8 auf 9 erhöht,
um die Aufnahme einer Anleihe zu vermeiden.
Die Reparatur der Kirche von außen wurde
aus dem gleichen Grunde verſchoben.

Das Gewehr des Vakers
entlädk ſich.

Burgliebenau. Als Förſter Böttner ſein Ge-
wehr aufheben wollte. löſte ſich plötzlich ein Schuß.
Die Kugel drang ſeinem am Tiſch ſtehenden
achtjährigen Sohne Fritz in die rechte Seite. Der
Kleine wurde nach dem Bergmannstroſt in Halle
übergeführt, wo er ſofort operiert wurde. Die
Verletzung des Jungen iſt nicht lebensgefährlich.

Vom Affen gebiſſen.
Schafſtüdt.

ein Karuſſell aufgebaut;
führte auch einen kleinen Affen mit, der natür-
lich die Aufmerkſamkeit der Kinder erregte.
Ein ſechsfjähriges Mädchen, das ſich dem Tiere,
s an einer Leine feſtgelegt war, zu ſehr

näherte, wurde von ihm in die Beine gebiſſen.
Da bei dem Kinde Fiebererſcheinungen
auftraten, mußte ärztliche Hilfe in Anſpvruch

das

genommen werden.

chneckenbark und

Perückenzopf.
Zeigen ſich in der Kleidermode die erſten Ab

wandlungen erſt in der ſpäteren Römerzeit, ſo
kann man in der Bartmode ſchon vorher mancher-
lei Abänderungen und Modewandlungen feſt
ſtellen. Jm alten Griechenland trugen nicht alle
Männer Vollbärte; ſolche Bärte hatten aber ſtets
die Philoſophen und beſonders die Meiſter der
Philoſophenſchulen. Vollbart und Philoſophen-
mantel gehörten im alten Griechenland zuſammen,
wie bei uns zuzeiten ein Samtjacket und eine
flatternde Kravatte zu Ausſtattungsſtücken der
Künſtler geworden waren. Das Raſieren des
ganzen Geſichts kam erſt zur Zeit Alexanders von
Mazedonien auf und dürfte von Aſien aus ein-
geführt worden ſein. Jm allgemeinen läßt ſich
behaupten, daß Haupthaare und Bart immer in
einem gewiſſen Wechſelfluß zueinander ſtanden.
Zeiten in denen lange Bärte getragen wurden,
waren auch immer Zeiten mit kurzem Haupthaar;
begann ſich aber die Mode einzubürgern, das
aupthaar wieder länger zu tragen, ſo wurden
ald die Bärte kürzer oder ſie verſchwanden ganz.
on den Großen und Reichen Roms, von Kaiſern,

Senatoren, Feldherren, Gelehrten uſw. trugen
manche Bärte. andere nicht; einige hatten kurzes
Haupthaar, andere wie zum Beiſpiel Seneca,
Hingen die Haarſträhnen wild herunter.

Faſt das ganze Mittelalter war eine bartloſe
Zeit, dafür wurden vielfach die Haare ſehr lang

getragen. Nur iſten und auch

wachſen ließen, ſo auch manche Päpſte.

lange Bärte.
ſchlug die Mode wieder um. Nun kamen

Auf der Reitbahn wurde hier
der Karuſſellbeſitzer

anz hochſtehende Perſonen, Für-
äpſte, machten eine Ausnahme.

ie es im Mittelalter viel Fürſten gab, die ſich
als Zeichen ihrer hohen Stellung einen m

eiter
trugen damals auch die Büßer und die Pilger

Am Ausgang des Mittelalters
allge

Schaffung eines neuen Weges.

a. Bad Dürrenberg. Vorgelegt war eine
umfangreiche Tagesordnung. Sämtliche Vor-
lagen wurden genehmigt. Eingangs ſtand die
Erweiterung des Kanalnetzes zur Behandlung.
Straße 1 an der Siedlung und Straße 11
(Neubauten von Zimmermeiſter Ernſt Schu
bert, Porbitz) werden an das Kanalnetz ange
ſchloſſen. Die entſtehenden Koſten von etwa
10 000 M. decken ſich mit der Zeit aus den er-
hobenen Kanalgebühren ſelbſt. Bauwerk-
meiſter Rüffer weiſt im Laufe der Verhand-
lungen nachträglich die Notwendigkeit des
Kanalanſchluſſes für das vor der Vollendung
ſtehende Lehrerdienſtwohnhaus hin. Um dem
Zweckverband unnötige Koſten durch Anlegen
von Senkgruben zu erſparen, wird beſchloſſen,
den Kanal ſofort zu ſchaffen. Die Bezahlung
erfolgt einſtweilen aus ſchon vorhandenen Mit-
teln.

Ebenfalls iſt die
Erweiterung des Waſſerrohrnetzes

durch die Entſtehung der Sommerfeldſchen
Siedlungsbauten auf dem dem Reichsbahnhof
gegenüberliegenden Gelände erforderlich. Sie
wird in Angriff genommen. Gemeindevor-
ſteher Voigt (Balditz) bringt hier wieder den
Wunſch ſeiner Gemeinde auf endliche An-
ſchließung zum Ausdruck. Jhm wird Gelegen-
heit geboten werden, in einer der folgenden
Sitzungen bei der Etatberatung ſeine Forde-
rungen zu vertreten.

Der ſchriftlichen
auf Schaffung eines
beſſeren Verbindungsweges zwiſchen Siedlung

und Kuranlagen
wird ſtattgegeben durch die Erwägung, im An
ſchluß an die neue Schulſtraße durch Grund-
ſtück Dießner und die „Ellern“ eine Verbin-
dung mit dem 5. Gradierwerk herzuſtellen.
So werden die Siedlungsbewohner nicht mehr
genötigt ſein, immer die Hauptſtraße zu be-
benutzen. Eine weitere Verbindung könnte
durch Verlängerung der Straße 1 über die
Grundſtücke von Bruno Haring und Steinige

Anregung des Landrats

Von der Siedlung nach

Aus der Zweckverbandsausſchußſitzung in Bad Dürren-
be rg.

den Kuranlagen.
abzutreten. Das erſcheint aber zu teuer. Ab-
geordneter Kaiſer weiſt, ohne die Wichtig-
keit dieſer Vorlage zu erkennen, auf die zu
nächſt wichtigere Verbeſſerung der verwahr-
loſten Schkeuditzer Straße hin, die von Alt-
und Neuporbitzern gemeinſam benutzt wird.
Nach längerer Ausſprache kommt es zu dem
Beſchluß, einen Verbindungsweg zu ſchaffen,
wenn die Kanaliſierung und Pflaſterung der
Schkeuditzer und der Ausbau der Teich- und
Kirchſtraße vollendet iſt.

Um die bisher beſchloſſenen kommunalen
Verbeſſerungen durchführen zu können, wird
auf Vorſchlag des Zweckverbandsvorſtehers
der Aufnahme einer

Anleihe bis zu 50 000 M.
unter den üblichen Bedingungen mit allen
gegen eine Stimme zugeſtimmt.

Bei den kleineren Vorlagen wurde zuerſt
beſchloſſen, dem Thüringer Verkehrsverband
beizutreten. Entſprechend der Zahl ſeiner Ein-
wohner zahlt der Zweckverband einen Jahres-
beitrag von 120 M., der ſich durch vielſeitige
Reklame durch den großen Verband hoffentlich
recht gut verzinſen wird!
Die Beleuchtungskoſten für die neue Kirch

turmuhr
werden nach längerem Für und Wider auf den
Zweckverband übernommen, und zwar rück-
wirkend vom 1. Mai ab, denn ſo lange iſt von
der Kirche nichts mehr bezahlt worden.

Auf Antrag der Deutſchen Volks-
bühne e. V. in Halle, die vom Salzamt eine
Saalbeihilfe von 30 M. je Vorſtellung erhält,
wird der gleiche Betrag als Unterſtützung der
von der Saline für die Kurzeit verpflichteten
Unternehmer zwecks Förderung des Kunſt-
lebens bewilligt. Abgeordneter Kaiſer ſetzt
ſich wärmſtens dafür ein, da die Theatergeſell-
ſchaft volksbildend wirkt. Jm Zuſammenhang
mit der Frage wird ſchließlich noch den übri-
gen Zweckverbandsgemeinden das Recht einge-
räumt,

Kurgebühren
in gleicher Höhe, wie ſie bisher ſchon Porbitz

entſtehen. Beide Beſitzer ſind geneigt, für den
Preis von 1,50 M. je Quadratmeter das Land

Der Bürgermeiſter
verläßzk die Sitzung.

Das Polizeidienſtgebäude wird gebant.
Mücheln. Oeffentliche Stadtverordneten

ſitzung. Anweſend 10 Stadtverordnete. Als
einziger Punkt ſtand die Beſchlußfaſſung über
den Bau des Polizeidienſt gebäudes
auf der Tagesordnung. Grundſätzlich war der
Bau bereits beſchloſſen, es drehte ſich nur noch
um die Finanzierung. Die Koſten des letzten
Projektes betrugen 220000 M. Am 23. Juli
fand mit dem Polizeipräſidenten von Weißen-
fels und Vertretern der Jnduſtrie eine Ver-
handlung in Merſeburg ſtatt. Nach einer Um-
geſtaltung des Planes belaufen ſich die Koſten
auf 175 000 M. Deren Deckung geſchieht auf
folgende Weiſe: 40 000 M. unverzinsliche Dar-
lehn der Jnduſtrie, daß nicht zurückgezahlt
werden braucht, wenn die Polizei länger als
15 Jahre hier ſtationiert iſt; 28 000 M.
Hauszinsſteuerhypotheken; 25 000 M. Arbeit-
eberdarlehn und 82 000 M. Anleihe der Stadt

Die Jnduſtrie erklärt ſich bereit, noch eine
weitere Beihilfe zu gewähren. Am 22. Auguſt
fand eine nochmalige Verhandlung in Mücheln
ſtatt. Hierbei ſagte die Jnduſtrie eine weitere
Zahlung von je 1000 M. für 5 Jahre zu.Wenn die Hauszinsſteuerhypotheken mit 1
und die Anleihe nicht höher als mit 91 00
zu verzinſen iſt, ergibt ſich für die Ver-
zinſung zunächſt kein Defizit. Der Vertrag
mit dem Preußiſchen Staat ſoll auf 30 Jahre
abgeſchloſſen werden mit weiterer Laufzeit
bei einjähriger Kündigung. Der Fiskus über-
nimmt die bauliche Jnſtandhaltung der von

re e
mein wieder Bärte auf, und das blieb ſo bis
weit in das 17. Jahrhundert hinein. Beſonders
während der Zeit des dreißigjährigen Krieges
hatte jedermann einen Bart. Damals war die
Bartmode am weiteſten ausgeſchlagen, und es
kamen immer neue Arten auf. Man unterſchied
damals weit über ein Dutzend Bartarten. Es gab
den Zickel-, Schneeckn-, Teller- und Spitzbart, den
ſpaniſchen, italieniſchen und türkiſchen Bart, das
Schmal-, Jungfern-, Drill- und Sonntagsbärtel.

Dann kam die Perücke auf, und wie ſchon öfter
verdrängte das lange Kopfhaar wieder den Bart.
Zuerſt blieb unter der Perücke nur ein kurzes

Schnurrbärtchen ſtehen Dann verſchwand auchdieſes, und die Männer gingen wieder völlig bart-
los. Die Hauptzeit der Perücke fällt auf die Re
gierungszeit Ludwigs XIV, auf die zweite Hälfte
des 17. und auf den Anfang des 18. Jahrhunderts
Ludwig XIV hatte ein paar Dutzend Hofvperücken-
macher angeſtellt. Der Hofperückenmacher war
dann auch an allen anderen Höfen anzutreffen.
Einzelne Geiſtliche, Synoden und Päpſte wetteten
gegen die Perücke, jedoch, von Rußland abgeſehen,
das damals noch nicht zum europäiſchen Kultur-
kreis gehörte, hatte die Perücke in den oberen
Klaſſen überall Aufnahme gefunden. Trotz des
päpſtlichen Verbotes ließen es ſich auch katho! e
Geiſtliche nicht nehmen, bei feierlichen Gelegen
heiten in der Perücke zu erſcheinen. Nur die An-
hänger von zwei frommen Richtungen, die Puri-
taner in England und die Pietiſten in Deutſch
land, haben die Perücke nie getragen. Ein Deut-
ſcher dichtete damals: Die Perücke ziert dich artig,
iſt dir auch ſehr wohl erlaubt, denn ein falſches
Haar gehört billig auf ein falſches Haupt, jedoch
auch ſolche Spottverſe konnten nicht verhindern,
die Perücke als die vornehmſte und würdigſte
Haartracht anzuſehen.

Nach dem Tode Ludwigs XIV. erhielt die
Perücke bald einen Rivalen, der var zunächſt
nur langſam vo jedoch die

e

Keuſchberg erhoben, einzuführen. Jm
Anſchluß findet noch geheime Sitzung ſtatt.

ihm gemieteten Räume. Bürgermeiſter Heine
weiſt darauf hin, daß ſcheinbar in den erſten
5 Jahren keine Koſten entſtünden. Der Be
trag von 135 000 M. müſſe aber amortiſiert
werden, was eine jährliche Belaſtung von
4000 M. für den Etat bedeute. Zu deren
Deckung müſſe eine Steuererhöhung eintreten.
Natürlich gehen die Zinſen mit der Rückzah-
lung herunter, doch macht ſich dies zunächſt
nicht ſo bemerkbar. Vom großen Geſichts-
punkte ſei der Bau für die Stadt nützlich.
Mit neun Stimmen bei einer Enthaltung
wird die Vorlage angenommen. Weiter
werden zwei Dringlichkeitsvorlagen behandelt.
Beide finden ebenfalls mit neun Stimmen An-
nahme. Bei der Kreisſparkaſſe Querfurt wird
für den Volksſchulneubau ein Dahrlehen
von 10000 Mark bei 9 Proz. Verzinſung und
2 Proz. Amortiſation aufgenommen. Die Ver-
pachtung der ſtädtiſchen Anſchlagsſäulen erfolgt
an die Firma Schwarz in Halle, da deren Be-
dingungen weſentlich günſtiger ſind als die der

Städtereklame Frankfurt. Zum Schluſſe kam
die bereits in der letzten Sitzung behandelte

Beſchwerdeſchrift des Stadtverordneten
an den Regierungspräſidenten zur Sprache, da
Herr Harang damals nicht anweſend war. Die
Stadtverordneten Rothkühl, Thieme, Urban
und Bürgermeiſter Heine wiederholen ihre
Ausführungen. Dann erklärt Stv. H., daß er
zu der letzten Sitzung nicht hätte kommen kön-
nen, da er auf einer Urlaubsreiſe war; er ſei
nicht etwa wegen dieſer Sache ferngeblieben.
Als er dann ſagt, daß er alle in ſeinem Schrei-

da der Bürgermeiſter und einige Herren den
Saal verließen (2), ohne die weiteren Aus
führungen abzuwarten, zu denen Stv. S nicht
mehr kam, da der Vorſteher Urban die Sitzung
ſchloß.

Man ſieht nicht recht ein, was das Ob 7
tionsmanöver eigentlich zu bedeuten hat. Selbſt
wenn man auf rein parlamentariſchem Boden
ſteht, dürfte es eine Ungeheuerlichkeit bedeuten,
einem nicht genehmen Stadtverordneten ein
fach dadurch das Wort abzuſchneiden. Eine
Mehrheit, die ihre Aufgaben ernſt nimmt, hat
auch Pflichten!

Die traurigen Uberreſte
Mücheln Bekanntlich wurde hier die der

Stadt gehörige Feldſcheune in der Albersrodaer
Straße durch das Unwetter am 17. d. Mts. zer
ſtört. Wüſt liegen ſeitdem Planken, Bretter,
Sparren, Eiſenteile u. dergl. umher. Ein Bild
von der Macht des Elementes. Was ſollte mit
den ÜUberreſten geſchehen? Verkauft ſind ſie
worden. Ein St Micheln-St. Ulricher will ein
Haus bauen und kann hierzu das Holz gut
gebrauchen. Für insgeſamt 760,20 RM. wurde
der ganze „Krempel“ verkauft.

Bau des Fährhauſes.
Göhlitzſch. An der neuen Fähre, die der

Zweckverband Leuna bei Göhlitzſch eingerichtet
hat, iſt jetzt ein Fährhaus errichtet worden, das
gleichzeitig ſowohl dem Fährmann einen Aufent
haltsraum als auch den Spaziergängern bei
ungünſtiger Witterung die Möglichkeit, ſich
unterſtellen, bietet. Zu dieſem Zwecke hat das
Häuschen auch ein weit vorſpringendes Dach
bekommen; im Jnneren hat ein Ofen Aufſtellung
gefunden, um auch im Winter den Betrieb ſicher-
zuſtellen. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Ein
richtung mit dazu beitragen wird, daß die Ein
wohner des Zweckverbandes Leuna den „Crey-
pauer Wald“ in Zukunft vielmehr zur Erholung
dusnutzen, als das bisher geſchehen iſt. Seine
Schönheit verdient eine größere Jnanſpruch-
nahme.

Geſchäftliches.
Geſchäftseröffnung.

Das bekannte Leipziger Muſikhaus Jul.
Heinrich Zimmermann, e. G. m. b. H.,
gegründet 1875, eröffnete geſtern in Merſe-
burg, Gotthardtſtraße 48, eine modern einge
richtete Verkaufsſtelle. Es befindet ſich dort
eine reiche Auswahl von Muſikinſtrumenten
aller Art, einſchließlich Pianos, ſowie von
Grammophonapparaten und Schallplatten aller
führenden Marken. Die Schallplatten werden
in getrennten Vorſpielräumen vorgeführt. Das
Hauptgeſchäft der Firma J. H. Zimmermann
befindet ſich in Leipzig, Goetheſtraße 1, im
Hochhaus. e

Neues Kaufhaus in Merſeburg
Dieſe Frage wird willkommen ſein, wenn

es ſich um ein Unternehmen handelt, das nach
Größe und Anlage die Gewähr gibt, dem
Publikum etwas wirklich Beſonderes zu bieten.
Das Beſondere kann in der vielgeſtaltigen
Auswahl und in der Preisgeſtaltung liegen.
Zweifellos können Firmen, die im Zuſammen
ſchluß mit gleichartigen Betrieben machtvolle
Einkaufs-Organiſationen bilden und in der
Lage ſind, den Textilmarkt entſcheidend zu be
einfluſſen, mit zeitgemäßen Vorteilen auf-
warten.

Die Kommanditgeſellſchaft Brandt die in
kurzer Zeit ihr, nach modernen Geſichthpunkten
geleitetes Kaufhaus eröffnen wird, iſt einem
Großkonzern angeſchloſſen und kann infolge-
deſſen ihren Käufern fühlbare Vorteile bieten
Unter ſolchen Umſtänden wird man dem neuen
Kaufhaus natürlich Jntereſſe und Sympathie
entgegenbringen.

men e neneEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. inMerſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold

ben gemachten Ausführungen aufrechter-
hält, findet die Sitzung ein ſchnelles Ende,

c S

Perücke ſchließlich doch verdrängte. Dies war
der Zopf. Ehe ſich dieſer ausbreiten konnte, gab
es beſonders in Deutſchland unter den Gelehrten
große Redeſchlachten. Die einen behaupteten, die
Perücke ſei die einzig würdige Haartracht, die
anderen ſagten, die Perücke ſei welſche Mode und
müſſe daher abgeſchafft werden, dagegen ſei der
Zopf eine deutſche Mode. Die eigentliche Zeit
des Zopfes dauerte nur ein halbes n
etwa von 1740 bis 1790. Auch nach dieſer Zeit
wurden noch Zöpfe getragen, aber die Hauptzeit
des Zopfes war doch vorüber. Nach Ausbruch der
franzöſiſchen Revolution fiel der Zopf bei den
franzöſiſchen Bürgern ſofort, dagegen hat er ſichin Deutſchland noch bis zu den rſeriungekteegen

erhalten
Jn der Zeit der franzöſiſchen Repolution war

auch das Barttragen wieder aufgekommen, das
dann in der Zeit Napoleons und weiter bis etwa
1830 wieder verſchwand. Erſt von dieſer Zeit an
kamen wieder Bärte auf, die freilich von manchen
Regierungen mit großem Mißtrauen bewacht wur-
den. Beſonders der Vollbart galt als Zeichen
revolutionärer Geſinnung. Jn England kam der
langausgezogene Schnurrbart auf, der dann ſpäter
durch die kleine „Bürſte“ erſetzt wurde, in W
a trugen viele den Napoleonbart, in Oeſter
reich den Franz JoſephBart, in Deutſchland den
Kaiſer Wilhelm-Bart bis dann ſchließlich Wil-
helm II. den Haby-Bart einführte. Nach dem
Weltkrieg iſt, von Nordamerika ausgehend, wieder
eine e der Bartloſigkeit gekommen, doch hat
dieſe Mode diesmal nicht das Gegenſtück mit ſich
gebracht, bei Bartloſigkeit lange Haare zu tragen.
Dieſe Ueberſicht geht nur auf die Haar und Bart-
tracht der Männer ein und berückſichtigt nicht die
Haarmoden der Frauen. Dieſe zu beſchreiben,
irde viel mehr Platz erfordern; denn ſchon der

altrömiſche Dichter Ovid ſchrieb einmal, er wolle
lieber die Eicheln der größten Eiche zählen, als
die verſchiedenen Haartrachten der Frauen

hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
vberg, beide in Merſeburg.

Harzromantik.
Wer den Oſtharz bereiſt verſäume nicht, das

Bergtheater bei Thale, die „Grüne Bühne“,
zu beſuchen. Herrlicher Hochwald am en
tanzplatz und natürliche Felspartien bilden
die Kuliſſen, der Himmel und die weite Ebene
den unendlichen Hintergrund.

Der Spielplan 1929 brachte 4 Stücke. Von
Shakeſpeare das Zauberluſtſpiel „Der Sturm“
und den „Kaufmann von Venedig“. Dieſen
ſtehen ebenbürtig zur Seite Beaumerchais „Fi-
garos Hochzeit“ und Kleiſts „Kätchen von
Heilbronn“. Wie erſichtlich, beherrſchte das
d ontiſche Luſtſpiel den diesjährigen Spiel-
plan.

Es iſt hervorzuheben, daß die „Grüne
Bühne“ unter der Leitung von Direktor und
Regiſſeur Papſt ihren eigenen Stil pflegt.
Das Spiel iſt geſchickt der landſchaftlichen Um-
gebung angepaßt. Pauſen und Akteinteilung,
ſowie wechſelnde Dekorationen, ſind in Fort-
fall gekommen. Zur Unterſtützung der dra-
matiſchen Wirkung wurde zu allen Stücken
eine eigene von Lothar Wundsperger
komponierte Muſik verwandt, die erheblich zum
Erfolge der Ausführungen beiträgt.

Unter den Spielern ragen einige durch
beſonderes Können hervor. Das Niveau der

iſt außerordentlich gut, obgleich,
es fiel beſonders bei den jüngeren weiblichen
Kräften auf, hin und wieder in der Skala
der Gefühle etwas porbeih o wurde. Das
Zuſammenſpiel muß als vorbildlich bezeichnet
werden, wie überhaupt Beweglichkeit und Aus
drucksfähigkeit der Darſtellen beſonders an
dieſer Bühne gepflegt werden.

Poſtautomobile, die zu jeder Vorſtellung
von Thale zum Hexentanzplatz fahren, erx

lauben es, die hoch ene Freilichtbühnebequem zu erreichen geles s Dr. R.
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Sonnabend, den 31. Auguſt 1929

re Riebeck Monkan e euſe 0Das Jpland geſchäft zur Meſſe überwog, 9 Allgem. Deutsche Credit- A. 1265,5 G B. edoch beteiligte ſich auch das Ausland am Ein In 4 Jah 35,62 Mill, inveſtiert figiiegcher Bankverein 119,75 sg beſchkaufe, teils durch Hamburger Exporteure, teils n 4 a yren S An Gewerbe- und Handelsbani 95 G 55 zugedurch fremde Kaufleute Die binnenkändiſche Die A. Riebeckſchen Montanwerke A.-G., Leiſtungen faſt aller Betriebe konnten aber Landeredit-Bank 87 b 376 l
Kundſchaft kaufte faſt durchweg ſehr vor Halle, die bekanntlich wieder 7,2 Prozent Di- durch Mechaniſierung und Rationaliſierung ge- Zörbiger Bankverein 66 G 66 t
ſichtig, teils wegen mangelnden Bedarfs, teils vidende auf 50 Mill. AK vorſchlägt, weiſt nach ſteigert werden. Bedeutende Schäden brachte e 6 3 meeum ſich nicht mit zu großen Verbindlichkeiten zu Abrechnung mit der JG Farbeninduſtrie den dagegen der ſtrenge Winter, die nur teilweiſe Riet ren re en rig 130 i e
belaſten. Stapelſachen traten in der Nachfrage Rohgewinn des am 31. März 1929 beendeten durch Räumung der Brikettvorräte und gute e en en r en
ſtark t Geſucht waren vor allem an Geſchäftsjahres mit 9,553 (8,26) Mill. M. aus. Beſchäftigung der Brikettfabriken ausgeglichen Bruckdort-Nietleb. Bergbau m rupi
ren e, zweckdienliche Neuheiten Von der Daras werden die Abſchreibungen von 4,38 auf wurden. Die chemiſchen Erzeugniſſe ſeien längſt Ammendortfer Papierfabrik 164,5 b 165 b d doeberſee- Kundſchaft war eine Anzahl pro- 5,65 Mill. erhöht. Die Dividende beanſprucht nicht mehr ein Gewinnfaktor, ſondern nur noch Cröllwitzer Papierfabrik Nite
minenter Jmportfirmen aus Argentinien, Kolum wieder 3,6 Mill. Nach Zuweiſung von wieder Träger von Unkoſten und Abſchreibungen. Die Cönnerner Malzfabrik. 1126 1126 57
W er uſw erſchienen. Dieſe haben 0,19 Mill, zur Reſerve ſowie der Aufſichtsrats bewirtſchafteten Güter ſchloſſen mit Verluſt ab. h 286 e i t
aber keine eigentlichen Stockorders überſchrieben, tantieme verbleiben unverändert 0,40 Mill. zum Die Kohlenförderung ſtieg von 7,15 auf 7.97 r ar r T 236 u 6
ſondern ſich nur über den Neuheitenmarkt in Vortrag. Mill. To. und die Britettherſtellung von 1,59 e 746 e ame e Geſchäftsberi ibt. 3 r r e 4 af ormiert. Der Geſchäftsbericht gibt zur Erfolgsrech- quf 1,73 Mill. To. Für Neuanlagen wurden Malztabrik Reinicke Co. 125 G 125 6 drieda

T T nung Erläuterungen; die Aufwendung für ſo ,22 Mill. verausgabt, ſo daß nunmehr in vier Haiſe-Hettstedter Eſsenbahn 49 B 49 b ſchein
Gebr. Jentzſch, A.G. in Groß-Berlin. ziale Zwecke habe ſich von 3,07 auf 2,99 Mill. Jahren 35,62 Mill. für dieſe Zwecke aufgewen- r r e Hillach
Für das am 1. Juni zu Ende gegangene W t an ging de der h det wurden. We 36,808 38 EedenkGeſchäftsjahr iſt mit keiner Dividendenaus Bruttolohn je Lohnſchicht ſtieg um 102 Proßer- Jn der Bilanz ermäßigten ſich Gläubiger Moritz Jahr e 2 bar n

ſchüttung zu rechnen (i. V. 5 Prozent) und zwar Und r Berückſichtt re itgt i von 26,38 auf 22,82 Mill., dagegen Schuldner Hebrüder Jentzsch 39 G 390 wurdeund unter Berückſichtigung der Arbeitszeitver 360 f 6 Mi ährend Vorrä Kaiserbad Schmiedeberg lwegen der im allgemeinen ſchlechten Lage der kürzung um 14,8 Prozent. 37 4 Millionen Wertpaptere Kynnhäusernutte 7 m

T 24 43 S u 23 u 9 3, 0 3,66 M e eTextilinduſtrie und dann noch beſonders des Die Steuerbelaſtung erhöhte ſich von 1,65 auf Und Beteiligungen, über die im Geſchäfts- F Lindner r 2 Wochen
wegen, weil Kattundrucke die Spezialität der 2,68 Mill. oder 5,37 Prozent (191314 dagegen bericht nichts geſagt wird, erſcheinen mit 8,64 Staate 738 r die E
Firma, aus der Mode gekommen ſind. Die nur 1,3 Prozent) des AK. (8,67) Mill. Unter den Aalagen ſind Neubauten G. Vester Spedition 54 G s536 Famel
Aktien der Geſellſchaft werden bekanntlich an Eine weitere Steigerung der Aufwendungen von 6,59 auf 1,40 Mill. ermäßigt, dagegen Wegelin Hübner 97 G 96 G Jetz
der Halliſchen Börſe gehandelt. ſei dadurch eingetreten, daß im Tagebau das Grundſtücke von 5,58 auf 5,90 Mill., Wohn Zeſtzer Moschinen u. Eisen 130 G 130 G heimni

Verhältnis Decke zu Kohle im Durchſchnitt gebäude und Betriesanlagen unerheblich er Sack erromoene e We et 456 e
2 ſämtlicher Tagebaue ungünſtiger wurde. Den höht- Maſchinen und Betriebseinrichtungen von endenz: Behauptet. wurdeThüringer Brauereien A.G. Mehrausgaben ſtand nur eine beſcheidene Ein- 19,41 auf 23 Mill., Eiſenbahnanlagen von 2,03 meindein Arkern. r aus Briketts und Grudekoks auf 2, 40 in. Andererſeits gingen Bergwerks- Amtliche Deviſenkurſe vom 30. Auguſt 1929 t

t 2 J ine 3 J 35Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt für gegnüber. Der Rohkohlenpreis blieb unverän- eigentum und Kohlenabbaurechte von 19,35 auf Geld Brte Geld Bru Pomdas demnächſt zu Ende gehende Geſchäftsjahr dert niedrig und die Erlöſe für chemiſche Er 19,02 Mill. durch Abſchreibungen zurück. 1 Dollar 4,165 4,2048 1 Pfund Sterl. 20,843 20 ben die Hei
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der Bierumſatz ſteigern und ein Ausgleich erzielen Die feſteren überſeeiſchen Notierungen 990 Kühe und Färfen, ferner 1500 Kälber. 6536 Schafe, 100 norweg Kr.111, 71 11193 1 fapan. en 1956 s I ſtöckiges
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iſt in den letzten Monaten ein wenn auch noch Berliner Produktenbörſe vom 30. Auguſt m Kelchonath heitere wer agee i gehend von Kunſtſeidenwerten, eine allgemeine Ho
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Nach fünf Jahren

im Jrrenhaus gefunden.
Wie aus Villach (Kärnten) berichtet wird,

beschäftigen ſich die öſterreichiſchen und italie-
niſchen Behörden mit dem geheimnisvollen
verſchwinden einer jungen Kärntnerin, die an
geblich vor fünf P in Rom verſtorben ſein
ſollte, nun aber in einem römiſchen Jrrenhaus
aufgefunden wurde.

Die Tochter eines in Villach wohnenden
Eiſenbahners, Frieda Aichholzer, ging im
Frühjahr 1924, damals 20jährig, nach Rom,
um dort einen Poſten anzutreten. Bald darauf
teilte ſie ihren Eltern mit, daß ſie ſich mit einem
philippo Famele verlobt habe. Jm Auguſt
ſoe4 kündigte ſie die Geburt eines Kindes an.
Dann kamen noch einige Nachrichten des Bräu-
figams, der am 24. Oktober mitteilte, daß
Frieda Aichholzer geſtorben ſei. Der Toten
ſchein wurde zwar vom Bezirkshauptmann in
Villach und auch vom italieniſchen Konſul als

bedenklich bezeichnet, doch weiter wurde offen-
har nichts veranlaßt. Noch geheimnisvoller
wurde die Sache, als Famele die Eltern zum
Hegräbnis Friedas für den 4. Dezember nach
Rom einlud. Das Begräbnis hätte alſo ſieben
Wochen nach dem Tode ſtattfinden ſollen. Als
die Eltern aber kommen wollten, ſchrieb
Famele, das Begräbnis ſei ſchon vorbei.

Fetzt erſt, nach fünf Jahren, hat das Ge
heimnis ſeine traurige Aufklärung gefunden.
Die in Tarvis lebende Schweſter Friedas
wurde vor einigen Tagen vom italieniſchen Ge
meindeamt verſtändigt, daß ſich Frieda Aich-
holzer im Jrrenhauſe Polichiaico Umberta in
Rom befindet. Die Unglückliche wird nun in
die Heimat gebracht werden.

80 Toke bei einem Hauseinfkurz
Nach einer Meldung aus Algier ſtürzte in

der vergangenen Nacht plötzlich ein vier-
ſtöckiges Gebäude, das von 22 Familien be-
wohnt war, zuſammen. Die Feuerwehren von
Algier, verſtärkt durch eine Truppenabteilung,

waren innerhalb kurzer Zeit an der Unglücks
ſtätte erſchienen. Um 2 Uhr nachts waren be
reits 10 Tote und 28 Verletzte aus den Trüm-
mern geborgen. Ungefähr 70 Perſonen befin-
den ſich noch unter den Trümmern, von denen
wahrſcheinlich der größte Teil, wenn nicht alle,
den Tod gefunden hat.

Hochzeit nach 65 jähriger
Verlobung.

Vor 65 Jahren verließ, wie aus Los
Angeles gemeldet wird, ein gewiſſer Jakob

Schwartz im Alter von 26 Jahren Deutſch-
land, nachdem er ſich von ſeiner 25jährigen
Braut Frieda Schmidt in Karlsheim verab-

Iſchiedet hatte. Jakob Schwartz ging nach
Amerika. Beide Verlobte verſprachen ſich, auf

einander zu warten,. Schwartz, der inzwiſchen
91 Jahre alt geworden iſt, iſt nun vor einigen
Tagen nach Deutſchland abgereiſt, um ſein
Verſprechen einzulöſen. Er kabelte ſeiner

Braut, die jetzt 90 Jahre alt iſt, ſie ſolle die
Hochzeitsvorbereitungen treffen.

Drama am Kaffeekiſch.
In Koblenz erſchoß am Donnerstagvor-
mittag die Frau des Chefs des Telegraphen-
dienſtes bei der Rheinland kommiſſion Charles
Banino am Kaffeetiſch, vermutlich aus Eifer-
ſucht, ihren Mann nach einer ſcharfen Ausein-
anderſetzung. Darauf öffnete ſich die Frau die

Pulsadern. Sie wurde ins franzöſiſche Militär
lazarett gebracht.

Reichswehrauko verunglückk.
„Auf der Chauſſee von Sandau nach Bismarck-

Schönhauſen verunglückte in der Nähe des
Gehöftes Hottowitz ein Heereskraftwagen, in
dem ſich ein Major, drei Hauptleute und ein
Oberleutnant befanden. Der Kraftwagen be-
gegnete einem Fuhrwerk, deſſen Pferde ſehr
junruhig waren. Um einen Zuſammenſtoß zu
vermeiden, fuhr der Kraftwagen nach links,
geriet dabei aber auf der friſch geſchütteten
ſtraße ins Schleudern und überſchlug ſich.
Der Benzintank explodierte und ſetzte den
Wagen in Brand. Die drei Jnſaſſen konnten
ich nur mit knapper Not retten und kamen

mit leichten Verletzungen davon.
Es handelte ſich um einen Kraftwagen des
IJnfanterie- Regiments in Schwerin. Der

Wagen befand ſich auf der Fahrt vom Uebungs-
platz Altengrabow nach der Schweriner Reichs
wehrgarniſon. Die Jnſaſſen waren Bataillons-
tommandeur Major v. Keiſenberg, Hauptmann

Hannecken, Hauptmann Lang, Hauptmann
Proßmann und Oberleutnant Fillenberg. Der
wagen überſchlug ſich einmal und ſtürzte dann
rennend in den Chauſſeegraben. Die Offiziere

onnten ſich nur dadurch retten, daß ſie die
Scheiben des Autos zerſchlugen und ſo ins
Freie gelangten. Die Offiziere haben ſämt
ich Schnittwunden und Brandverletzungen da

ſpongetragen.

Legionärwerber in Berlin.
Die Auslandsagenten der franzöſiſchen

Fremdenlegion haben letzthin auch in Berlin
ein regelmäßiges Werbeſyſtem ausgebildet.
eine Kolonne von Werbern iſt augenblicklich
m Werk, um junge Leute unter allerhand Vor-
piegelungen zu fangen. Die Agenten gehen

dabei ſo geriſſen vor, daß man ſie obwohl
e ſchon mehrfach auf friſcher Tat ertappt wor-
en ſind bisher nicht dingfeſt machen konnte.
as Arbeitsgebiet dieſer Legionäranwerber
liegt vor allem in der Nähe der Bahnhöfe. Jn
en Warteſälen und an den Ausgängen machen

die Agenten an junge Leute heran, die dort
durch Koffertragen oder ſonſtige Dienſte Geld
u verdienen ſuchen.

Die Eröffnung

ehe

der großen Funkausſtellung in Berlin.
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hauptſtadt die 6. Deutſche Funkausſtellung mit
einem Feſtkonzert der Funkſtunde und durch
Anſprachen des Reichspoſtminiſters Dr. Schätzel
und des Oberbürgermeiſters Dr. Böß eröffnet.

Dr. Eckeners Empfang in Reuyork.

Das Bild zeigt die Erbffnungsfeier; am
Rednerpult Oberbürgermeiſter Dr. Böß; in
der erſten Reihe: Reichsrundfunkkommiſſar Dr.
r (25), Reichsinnenminiſter Severing

„Bofſchafter der Weltk.“
Geſtern war der offizielle Zeppelintag in

Neuyork. Dr. Eckener, der um 11 Uhr mit dem
deutſchen Geſchäftsträger Dr. Kiep im Flug-
zeug aus Waſhington nach Lakehurſt zurück-
gekehrt war, beſtieg mit ſeiner Begleitung
einen Spezialzug nach Jerſey City, wo er von
den ſtädtiſchen Empfangskorps abgeholt und
nach Battery Place, der Südſpitze Manhattans,
an Land gebracht wurde. Währenddeſſen über-
flog das Marineluftſchiff „Los Angeles“, das
ſoeben von Cleveland zurückgekehrt war, die
Ehrengäſte und die rieſige Zuſchauermenge. Am
Battery Place hielten Dr. Eckener und Lady
Hay kurze Anſprachen durch Rundfunk. Dann
bildete ſich

ein Automobilparadezug,
der ſich langſam den Broadway aufwärts nach
dem Rathaus bewegte, flankiert von Tauſenden
und aber Tauſenden. Brauſenden Beifall ſpen-
deten die Neuyorker und Neuyorkerinnen.
Weitere Tauſende lagen in den Fenſtern der
umliegenden Wolkenkratzer und überſchütteten
den Feſtzug mit dem üblichen Papierſchnitzel-
und Konfettiregen. Ueber den Köpfen aller
ſchwebte die „Los Angeles“, dem Paradezug in
der Luft zum Rathaus folgend. Die Parade war
eskortiert von Abteilungen der Bundesarmee,
von Marine und Polizei. Jm Rathaus ange-
kommen, wurden Eckener und andere Ehren-
gäſte

von Bürgermeiſter Walker begrüßt.
In ſeiner Anſprache an Dr. Eckener führte

Bürgermeiſter Walker aus: „Kein Beſucher
war hier jemals willkommener als Sie, der
Sie einen bisher unmöglichen Weg einſchlugen,
um hierher zu kommen. Sie haben Neuyork
und Amerika abermals Gelegenheit gegeben
zur Anerkennung und großen Bewunderung.
Es ſind mehr Deutſche in Neuyork als in
irgendeiner Stadt Deutſchlands, außer Berlin;
daher kann Jhnen und Deutſchland kein herz-
licherer Empfang bereitet werden als hier.“
Die Kapelle ſtimmte hierauf das Deutſchland-
lied an, nach deſſen Beendigung Whales, der
Vorſitzende des ſtädtiſchen Empfangskomitees,
die für Dr. Eckener beſtimmte Ehrenurkunde
verlas.

Namens der begeiſterten Millionen Neuyorker
erklärte er: „Dieſe Urkunde ſoll ein dauernder
Beweis der Wertſchätzung Jhres Genies,
Jhres Mutes, Jhrer Gewandtheit und Jhres
Könnens ſein. Jhr erſter Atlantikflug machte
Sie zum Botſchafter des guten Willens zwiſchen
Deutſchland und Amerika. Jetzt haben Sie den
fernen Oſten und den Weſten einander näher
gebracht. Der Flug um die Welt macht Sie
zum Botſchafter des Erhabenen, des Guten, für
die ganze Welt.“

Dr. Eckener dankte für den herzlichen Emp-
fang, der ihm zuteil ward, und ſagte, er er-
blicke in dieſem Empfang nur den Ausdruck
der freundſchaftlichen Geſinnung gegen das
deutſche Volk und hoffe, daß die wunderbare
Zuſammenarbeit Deutſchlands und Amerikas
während des Weltfluges auch andere Gebiete
des menſchlichen Fortſchrittes eröffnen werde.

Der Rückflug des Graf Zeppelin
Das Marineamt nahm Dr. Eckeners An-

erbieten, drei amerikaniſche Marineoffiziere
als Paſſagiere auf dem Zeppelinrückflug mit-
zunehmen, an. Ferner werden drei neue
amerikaniſche Paſſagiere mitfliegen. Außer-
dem werden die ſieben Paſſagiere mitfahren,
die in Friedrichshafen eingeſtiegen ſind, und
dort den Weltflug beendigen.
Pfändungsbefehl gegen „Graf

Jeppelin“.
Ein Photograph aus Liberty im Staate Neu

york, namens Otto Hillig, der gegen die Be
triebsleitung des „Graf Zeypelin“ eine Schadens-
erſatzklage im Betrage von 125 000 Dollar erhoben
hatte, weil er für den Weltrundflug eine Paſſage
belegt hatte, aber nicht unterkommen konnte, hat
beim Gericht von Tomsriver einen Beſchlag
nahmebefehl auf den „Graf Zeppelin“ erwirkt.
Der mit der d er heauftragte Sheriff
vermochte jedoch den Auftrag nicht auszuführen,
weil der Kommandant des Flugplatzes Lakehurſt
ſich weigerte, die gerichtliche n entgegen
r da der „Graf Zeppelin“ ſich auf der

undesbehörde gehörigen Boden befindet.

Schiffszuſammenſtoß
an der kaliforniſchen Küſte.

Der Tankdampfer der Standard Oil Com-
pany, T. C. Dodd, iſt in der Nähe von Pigeon
Point mit dem im Küſtenverkehr beſchäftigten,
auf der Fahrt von San Francisceo nach
Los Angeles befindlichen Paſſagierdampfer
„San Juan“ zuſammengeſtoßen. Der Per-
ſonendampfer iſt, wie es heißt, faſt unmittel-
bar nach dem Zuſammenſtoß geſunken, ſo daß
es ſeiner Beſatzung nicht möglich war, ſämt-
liche Boote zu Waſſer zu bringen. Die Boote
des Tankdampfers, über deſſen Schickſal nach
dem Zuſammenſtoß noch nichts Näheres vor
liegt, ſahen ſich gezwungen, den Schiffbrüchigen
des „San Juan“ zu Hilfe zu kommen. Von
einem der Boote ſind zwei Kinder bereits ge-
borgen worden.
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Das Motorſchiff „Frank Lynch“ und der
Dampfer „Munami“ haben Boote an die Un-
glücksſtelle entſandt, die weithin mit Schiffs-
trümmern bedeckt iſt, an die ſich

ſchreiende und um ihr Leben kämpfende
Menſchen

klammern. Das Rettungswerk geſtaltete ſich
dadurch noch ſchwieriger, daß der Zuſammen-
ſtoß in der Nacht erfolgte und die erſten
Rettungsarbeiten beim unſicheren Licht der
Scheinwerfer erfolgen mußten. Der Dampfer
„Munami“ hat, wie aus einem zufällig aufge-
fangenen Funkſpruch des Schiffes hervorgeht,
zwei Boote voll Paſſagiere des „San Juan“

gerettet.
Die Zahl der Geretteten iſt nicht bekannt. Nach
Angabe der Reederei befanden ſich an Bord
des verunglückten Küſtendampfers „San Juan“
45 Mann Beſatzung und 45 Paſſagiere.

Von den 100 Perſonen an Bord des verun-
glückten Dampfers „San Juan“ ſind, ſoweit
es ſich bisher feſtſtellen läßt, 70 gerettet wor-
den. Der Tankdampfer, der mit dem „San
Juan“ zuſammengeſtoßen iſt, iſt mit 27 Ueber

lebenden an Bord auf dem Wege nach San
Franeisco, während der Dampfer „Munami“
zu weiterer Hilfeleiſtung an der Unglücksſtelle
verbleibt.

Der Zuſammenſtoß iſt auf den
dichten Nebel

zurückzuführen, der in den letzten 23 Stunden
an der kaliforniſchen Küſte geherrſcht hat.

Doch 65 Toke
Entgegen der urſprünglichen Annahme, bei

dem Dampferzuſammenſtoß an der kaliforniſchen
Küſte ein großer Teil der Vaſſagiere gerettet
werden konnte, geht nunmehr aus den Funk-
meldungen der an der Unglücksſtätte eingetroffe
nen Schiffe hervor, daß bei dem Untergang des
Perſonendampfers „San Juan“ 65 Perſonen den
Tod in den Wellen gefunden haben. Die
Rettungsſchiffe berichten, daß ſie 30 Ueberlebende
an Bord genommen haben. Der Dampfer „San
Juan“ ging innerhalb von fünf Minuten unter.
Mannſchaft und Paſſagiere wurden ins Waſſer
geſchleudert. Obgleich der Tankdampfer bei dem
Zuſammenſtoß ſelbſt ein großes Leck erhalten
hatte, ließ er doch Boote herab und beteiligte ſich
am Rettungswerk.

Auf Grund der Reviſion der Paſſaagierliſte des
geſunkenen Küſtendampfers „San Juan“ werden
jetzt 73 Perſonen vermißt. Man befürchtet, daß
alle umgekommen ſind.

Schmelzofen explodierk.
Jn einer Gießerei in Brackwede explo-

dierte, nach einer Blättermeldung auch Bochum,
ein großer Eiſenſchmelzofen. Ein Teil des
Werkes wurde in einen Trümmerhaufen ver-
wandelt. Ein Arbeiter wurde getbtet, drei
weitere Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Das
Unglück ſoll durch Exploſion von im Schrott
befindlichen Sprengſtoff entſtanden ſein.

Schuß auf den 5schakken.
Ein noch ungeklärter Todesfall rief in ber

vergangenen Nacht die Potsdamer Mord-
kommiſſion nach Nowawes. Dort wohnte in
der Ahornſtraße 7 eine 40 Jahre alte Witwe
Lina Groß. Vor etwa fünf Jahren zog zu ihr
als Untermieter ein jetzt 32 Jahre alter An
geſtellter des Poſtzeitungsamtes in Nowawes
Willy Schwert. In der vergangenen Nach
erwachte Schwert, wie er angab, davon, 23
jemand aufſchrie. Er ſelbſt iſt herzleidend un
erſchrak ſo heftig, daß er, ohne erſt Licht zu
machen, in ſeinen Nachttiſchkaſten griff, einen
Revolver herausholte und auf einen Schatten,
den er zu bemerken glaubte, ſchoß. Dann erſt
ſtand er auf und ſchaltete das Licht ein. Jetzt
ſah er, daß er Frau Groß erſchoſſen hatte. Ein
Schuß in die rechte Bruſtſeite hatte ſie ſofort
getötet. Schwert, der nicht wenig erſchrocken
war, rief ſofort Nachbarn herbei und ſetzte auch
die Polizei in Kenntnis. Für die Frau kam
aber jede Hilfe zu ſpät.

Schwert, der vorläufig feſtgenommen wurde,
erklärt, daß er von ſeinem Bett aus nicht die
Nachttiſchlampe einſchalten könne, ſondern erſt
aufſtehen und den Wandſchalter drehen müſſe.
Er habe angenommen, daß ein Einbrecher im
Zimmer ſei und ſei noch ſo ſchlaftrunken ge
weſen, daß es ihm kaum zum Bewußtſein ge-
kommen ſei, was er tat. Seine Darſtellung
erſcheint ziemlich glaubwürdig.

Die Landung im Tulpenbeek.
Endlich, nach über zwei Monaten, hat die

franzöſiſche Pilotin Maryſe Hiltz von den
holländiſchen Behörden ihr Flugzeug wieder-
bekommen, das man ihr unbarmherzig be-
ſchlagnahmt oder beſſer geſagt gepfändet hatte.
Das junge Mädchen war auf einem Fluge
über Holland im Juni des Jahres gezwungen
worden, eine Notlandung vorzunehmen. Wie
das nun bei derartigen äronautiſchen Vor-
gängen einmal iſt, blieb ihr nicht allzuviel
Zeit, ſich einen geeigneten Platz för die Lan-
dung auszuſuchen, und ſo ging ſie auf einem
wunderſchönen Tulpenbeet nieder, das natür-

lich von der Maſchine um und um „gepflügt“
wurde. Darauf wurde das Flugzeug beſchlag-
nahmt und als Pfand zurückbehalten. Ver-
gebens wies die Pilotin darauf hin, daß ſie
das Tulpenbeet nicht geſehen habe. Damit
verletzte ſie aber nur den niederländiſchen
Nationalſtolz; denn ein holländiſches Tulpen-
beet hat man einfach zu ſehen, beſonders im
Juni, wenn die Farbenpracht am ſchönſten iſt.

9 Und ſo verlangte man denn von Dewmoiſelle
Hiltz das runde Sümmchen von 10 000 Francs,
widrigenfalls

Schließlich einigte man ſich auf 6000 Francs.
Das Flugzeug wurde herausgegeben, und ſo
mancher holländiſche Tulpenzüchter fleht jetzt
den Himmel an, er möchte im kommenden Lenz
auf einem ſeiner Beete einen Aeroplan not-
landen laſſen

Ein grauſiger Fund.
Holzfäller fanden in der Nähe von Reh-

berg im Böhmer Wald unter einem Ge-
wirr von Bäumen, die der Sturm bei den ver
heerenden Unwettern zu Anfang des Monats
Juni niedergeworfen hatte, die Reſte eines
Zeltes und daneben die Leichen von vier
Menſchen, zwei Männern und zwei Frauen,
alle vier im Badetrikot, ſchon ſtark verweſt und
von Tauſenden von Fliegen bedeckt. Die vier
Leute ſind offenbar von einem Unwetter im
Walde überraſcht und von den umſtürzenden
Bäumen erſchlagen worden. Man nimmt an,
daß es ſich um reichsdeutſche Touriſten handelt,
die auf einer Wanderung durch den Böhmer
Wald begriffen waren.

Der Träger
des Goethepreiſes 1929.

Der Goethepreis der Stadt Frankfurt a. M.
der im Werte von 10000 Mark alljährlich am
Geburtstage Goethes verliehen wird, wurde in
dieſem Jahre dem Privatgelehrten Dr. Leo-
pold Ziegler, als einem „zu geiſtigemFührertum berufenen Denker“ zuerkannt. Dr.
Ziegler wurde im Jahre 1881 in Karlsruhe ge
boren; er lebt in Ueberlingen am Bodenſee.

Das Geländer bricht.
Während des feierlichen Umzuges der Rechten

Hand des erſten ungariſchen Königs, Stephans
des Heiligen in Budapeſt, an dem viele Tauſende
von Menſchen aus allen Teilen des Landes teil-
nahmen, wurde auf einer Baſtei der Ofener
Burg das Geländer durchgebrochen. uſchauer fielen in die Tiefe Eine Perſon »rlitt

einen Schädelbruch und wurde in ſchwer ver-
letztem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. Die
anderen kamen mit leichteren Verletzungen oder
mit dem bloßen Schrecken davon. ährend des
Umzuges ſind etwa 100 Perſonen ohnmächtig ge
worden.

klagen oft über
Ermüdung bei

Schularbeiten,
sie werdennachlässig in der Schule.

Schon jugendliche Augen
sind oft von Natur aus feh-
lerhaft. Rechtzeltige An-
wendung richtiger Gläser be-
wahri vor Sehverlusten. Vor-
herige Prüfang d r Augen in
meiner Spezial- Abteilung.

Kinder

R a
Spezlialist für Augen-Optik
53 Grohße Ulrichstraße 53

nahe Schulstrabe

m ärankenkassen-Lielerant v



Geschäfts- Eröffnung
Wir haben eine Verkaufs Stelle in

Merseburg, Gotthardtstraße 48
eröffnet, mit reichhaltiger Auswahl von

preis werten Musikinstrumenten aller Art,
sowie von Schallapparaten und Schall platten

aller führenden Marken
Unsere Hauptniederlassung in Leipzig Ssetzt uns in den Stand, auch Sonder-
wünschen in kürzester Zeit Rechnung zu tragen. Getreu unserem langjähr. Geschäfts-
prinzip werden wir bestrebt sein, unsere geschätzte Kundschaft durch nur gute Ware
ind aufmerksame Bedienung ſederzeit zufriedenzustellen. Unverbindlicher Besuch erbeten.

Musikhaus Jul. Heinr. Zimmermann 6. m. b. H.
Leipzig, Goethestraße l (Firma gegr. 1875)

Verkaufsstelle Merseburg

Lützen
Luna-Lichtspiele.
den 31. August und Sonntag,
den 1. September „Santa
Fe, der Schrecken der Farmer.
Wild-West-Drama in 5 Akten.
Ferner: „Seelen im Sturm“.
Der Roman einer Ehe. 7 Akte.

Sonnabend,

öteschen
Gaſthaus Emil Lindner J

Sonntag, den 1. Sept., von nachm.

Sonnabend v. 7 Uhr u. Sonntag v. 2 Uhr:
Großes Gänſe-, Enten, Hähnchenund Truthühner- Austkegeln. bier

Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt: Emil Lindner.

basthaus Milzau
31. Auguſt 1929Sonnabend, den

rer abends 8 Uhr, en
Tanzern u sik

Der Wirt.
öchkopan renZum

Raben
Sonntag, d. 1. Sab 5 Uhr, hroßer

BALL
Muſik: Kapelle Arion
Stimmung!
Reueſte Schlager!

677 77c r lem a ve S
e S n W

Es ladet freundlichſt ein

C

c An er

Sage vom Edelacker

e en
Historischer Ausflugsort

e

Aus dent o aſchrimmbac ſennis

Schmiedefeld ea. 720 m
Kreis Schleusingen HöheHöhenluft-Kurort im Thüringer v alde

Herrl. Waldungen.
Verpflegung. Auskunft u.
durch die Kurverw Anng

Es empfehlen sich
Hotel Zur Post u. Gastn. Zum Thür. Hot 4 j W

Uhr an
Großer Erntedankfeſt-Ball

Beste Unterkunft u.

Werbe ft

Mittwoch,
(ehem. Schüler,

Anfängerkursus.

anzschule

Bürgerhof
Beliebteste Tanzdiele Merseburgs
Jed. Mittwoch, Freitag, Sonnabend
u. Sonntag die bekannt. Konzerte u.
Tanzabende. Im Restaurant warme
Speisen zu jeder Tageszeit.

Hotel Alter Desauer
3esitzer: Hermann Lehmann

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-
bach, Lt. 50 Pfg.

Rolandl
Große Sixtistrabe
Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag von 11 bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Cafe Schmied
Konzerte.

Sternbur
Erstkla s s i ge
Bestgepflegte Biere.öwe nbrt iu-Märzen,

Urquell.
Pilsner-

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Paul Michalowski. Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf.
vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (4. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl.
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Schloßkeller
Domstrabe 3 a, Tel. 918
Neu renoviert. Kräftigen Mittags-
und Abendtisch. 50 Fremdenbetten
zu Privatpreisen. Gutgepflegte
Getränke, Freyberg-Biere

Goldener tiahn
Inh.:
Fernruf 240
Mersebur-
tränke

Sonntag ltungUnterha smusik.

Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22
Aelteste Gaststätte

s ff. Speisen und Ge-
Freitag. Sonnabend und

Park-Cafe
3es. Paul Freygang

Täglich Künstlerkonzert.
Im Tanzraum Dienstag u. Freitag
vornehmer Tanz.

Stadt Cafe
Erstkl

a fe
assige Konzerte

im un d Garten.

Goldene Kugel Preubischer Adler
Inh. Herm. Eskau, Nulandtstr. 6,

a DTivoli
Bes.: Otto Seym. Bürgerl. Lokal,Inh. Otto Werner, Telefon 447. Tel. 1077. Gut bürg. Mittagstisch, groß. u. klein. Saal, Gesellschaftsz.

Gut bürgerlicher Mittagstisch im Abonnem. erm. Preise. Speisen schön. Garten. ff. Küche u. Keller.
ff. Freyberg-Biere, Kegelbahn, zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk. Mittagstisch in Abonnement 1,
Fremdenzimmer. lI'ägl. Radio- u. Schallplattenkonz. Täglich Konzert, Sonntags Ball.

Pestaurant cOtto Ryssel, Burgstr. 1, Telef. 484 Inh.: Hermann Becker, Weibenfels,
lnhaber Karl Knoche
Gutes bürgerliches Verkehrs- unc
Speiselokal. Eig. Fleisch

Ein famoses
Lokal
vielbeachteten

unch

Merseburger Tagebl

erei. Tägl.
Radio- Konzert u. UVUbertragungen.

rechtzeitig,

Gröbt. Bier- u. Speis
l sorgsamste küche,
tränke,
Sonntag:

gutgepkl.

Unterhaltungsmusik.

Gaststätten orientieren

att (Kreisblatt).

elokal a. Platze,
Ge-

Sitzungszimm., Stadtküche

Str. 30. Bürgerliches Verkehrs-
u. Speiselokal. Vorgügl. Mittags-
tisch. Abonnement ermät. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert

und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
l'ageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen
sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem

Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

vormals C. Ebeling

onanorei Kaffeehaus Ortel
P. Hoffmann Sonntags

Bad Dürrenberg
Erstes Geschàäft am Platze.

Künstlerkonzert, e 8 Uhr
Mittwoch Reunion Tanzeinlagen

den

jährigen in und

Beide Kurse umfassen die letzten Neuheiten der dies-
jährigen i l ausländischen Kongresse. Geschätzte
Anmeldungen erbitte Schmalestraße 19 und bei Beginn

11. September Kaufmännischer Abendkursus
Kaufleute usw.)

Damen

meine neuen Lehrgänge
für modernen Geseillschaftstanz
mit Umgangsformlehre beginnen
im Strandschlößchen.

Donnerstag, den 12. September,

8 Uhr. Herren 9 Uhr.

un i nM a ln n r o i F. n h ube u. n
inh

el
l h

nut

innerungen.

J werte Gaststätten.

kunft und Prospekte

Rath.)

empfehlenswerte Ausflüge.
vorzugt. Wocheuendplatz.

Hildburghausen
(380-—560 m)

Hervorr. Sommertfrieche u. Luft-
kurort am Fube d. Thür. Waldes,
Stadt d. Schulen u. des „Dunkel-
grafen“ mit vielen geschichtl. Er-

Wundervolle Park-
anlagen u. herrl. Wälder, ozon-
reiche Luft, reinst, Gebirgsquell-
wasser. Ausgezeichnete u. preis-

Zahlreiche
Be-

Aus
kostenlos.

Verkehrsamt Hildburghausen

Goldener Stern Dölinitz
inhaber: Kart Mardeck
Schönstes Garten- und
Verkehrslokal der Aue

Tägl. Radio- und Schali-
plattenkonzert im Garten u. innenr&unm,

2 JFischerei Verta

Dürrenberg der Saale entlang.

Vorzügliche Küche, Spezialität: Fiſche

Bad Cämmeritz
Koncdltorel-Cafée und Tanzdiele

CALIFORNIA
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse
Jeden Sonntag Café- Konzert und

5 Uhr- Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

FinsterbergenThüringer Wale 750 mm hoch
Beliebter Höhenknrort vod jedesmal verües
ich lebensfrisch, mit gestrafftes Nerven des Ort

(Eia r Kargast)Neues Schwimmbad mit Liegestrand auf sonviger
talde. Mabige Preise. Antobasverdindong z aller
wichtigen Zügen der Bahnböfe Gotha u. Friedrichsroda
Prospekt i. d. Verkehrsdäros o. dorch die Kurverwaktg

Veranftalkungen!“
Merſeburg.
Funkenburg:

Sonntag von 4 Uhr ab großer
Tivoli:

Sonnabend, abends 6.30 Uhr, 10 jährigeGründungsfeier des Reichverband

Herrlich geleg. Ausflugslokal an der

Saale. Zu erreichen vom Bahnhof

Corbetha u. Bad Dürrenberg. Von

Dürrenberg Sonntag ſtündl. Motor-

bootverkehr. Schöner Spaziergang

Deutſcher Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen.

Sonntag von 4 Uhr ab großes Herbſt
vergnügen.
Niederbenna.

Bahnhof. Sonntag von 3 Uhr ab großes
Geſangs und Jnſtrumental-Konzert,
abends Ball.
Wallendorf.

Sonntag ab 8 Uhr Radfahrer-Ball.
Geuſa.

Sonntag Erntedankfeſt, ab 3 Uhr Ball
Spergau.

Sonntag großes Orts-Erntedankfeſt, von
3 Uhr ab Ball.
Frankleben.

Siebecks Gaſtwirtſchaft. Sonnabend und

Sonntag 5jähr. I derSpielabteilung des T. V. Frieſen.
Biſchdorf.

Sonntag Erntefeſt, von nachm. 3 Uhr
ab Ball.
zweimen.

Gaſthaus. Sonntag Erntedankfeſt m. VBal
Cämmeritz.
Sonntag Gemeinde-Kinderfeſt.
Stöbnitz.

Geſellſchaftsverein. Sonntag nachmittag
Kinderfeſt, abends Ball im Gaſthau
Fleiſcher
Mücheln.

Sportring. 10jähr.
„Deutſchen Hof“.Eptingen.

Sprotte. Sonntag nachm. Preiskegeln
abends Ball.
Lützkendorf.

Gaſthaus Tyroff. Kränzchen des Mando-
linenklub „Harmonie“.

Gründungsfeier

Nahlendorf.
Gaſthaus. Sonntag Erntedankfeſt m

Ball.

W e e
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